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Vorrede. 



■it weniEgeii «nymenieii Wortes Aber Eafstehniig inid liiaherige Lei- 
itmigte der SeDekeDbergneheii natoiftneiieiMlen Oeselleduiftf tob 
welcher er ausgegangen i»t, einllilireii seo sollen. 

Darob den Zusammentritt m^brerer FnwUß der Nstarwiiwai- 
sohaflen inSMcAirt am Bfain «mstitiurte aidi am ».NoYcmber 1817 
one mtfDvfinracbeiide Gesellaehafi^. welche sieh, mm Andenken des Dr« 
JohttmClirirflaii Senckenberg, dea erafCDjSliftem einer aatarw i na cn 
sebaflUqheii Analalt in dieser Stadt» die Senckenbergische'niiirteb 
Eine Sammlung von Natur^egeustinden 211 Stande xn bringen za Jedep» 
mamiN Belelu'iuig und Lnkrliallung, soM ie zur Forderung der Natur- 
kunde uberliaupt, und damit anzufangen, Privatsanunlungen dem anzu- 
HChliessen, was das Senckenbergischc Institut au Naturkörpem bereilt« 
enlhiell, war ihre näcimfe Aufgabe, und gleich Anfangs wurde sie bei 
diesen Bestrebungen durch die Tbeiluahme von damals in ferne Länder 

gldguiBBUak jUitbürgfifii» namanUich dnrcb Freireias mid BAppieiJ, 

« 
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auf eine iiöfliHl erfreuliche Weise lie^ünsligt. Von Jalir zu Jahr 
erweiterten sich der AVirkungskreis und die Zwecke der Gesellschaft 
durch die hereit willigste Unlerslülzuns^ von allen Seifen, und so ist 
eine, in fortwährender Vermehi*ung begriflene, Sammlung der verscliie- 
deoaten Naturkörper aus allen Welttheilen zu Stande gekommen« 
weldie) wfasenaGhalÜieh geordnet nnd sweckniBsig in zwei raum- 
liehen OeMUiden «ifgewtftllt, den cnten'Zierden Fnmkflirts beigesiblt 
werden mag. 

Blosses Sammeln von Naturkörpern aber war schon bei der Ent- 
stehung der GeselUchail nicht alleiniger Zweck; die Sammlungen 
aolltoi aoch die JSaais wissenschnftlicber Fnraehongen abgeben und 
die Natorknnde erweltcflnde Mittiieilnngen Tcranlanafn. . Aneh diesen 
bUeb nicht nnetreicht UntentStit Ton einer nidit nnbedentendcnnntav- 
hislonselien Bibliodiek nrbeifeCen dfe Jlfi^lieder der einseinen Seotin» 
nen fortwilurend nnd TerQUImOidilen ihre Untermiinngen nnd Ent- 
deeknngen In Zdtaehrifllen nnd gro§8eren vev andern Gesellaehaflen 
herausgegebenen Sammlungen von Abhandlungen. Ein umfassenderes 
von der Gesellschaft bearbeitetes \V erk w ar der zoologische Atlas zu 
RüppelFs Reiüen in Africa, w^elcher \ orläufig mit dem zwanzigsten 
Hefte bereits vor Jahren gesehlosson >vurde, und wovon gegenwärtig 
Herr Dr. Ruppell selbst eine Fortsetzung herausgibt. Auch in beson- 
deren Scfariftoi) die sieh zum Theil auf die Sammlungen des Museums 
gründeten, war von einzelnen Mitgliedern Manches verölfentlielit 
worden; nnd wenn so aof der einen Seite von der Senekenbergiaehen 
GeseUsehaft mancbe wiHkommene wiasettaebaftliche BBttheilnng gege- 
be», numelier NatmMrper enldeelA nnd dnreli Besdnreibnng nnd 
Abbfldvng dargelegt wurde; so war man «Miereraeit» bonfiiit» dnreh 
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geeignete Vortrage auch das schon Bekannte dem Liebhaber zugäng- 
Uffilier %a machen und den Anfänger in der NatanvimenBchaft in veiv 
«eMedene Dpetanneii eiii»iw€jliflii. 

Unter diesen Beschäftigungen Mar melimials ilie Hcrausg^abe von 
Abliandlungen von Seilen der Gesellschaft zur Sprache gekommen, 
die sich indes« erst im Jalu- 18S3 durch das ZuNaninienl reffen von 
naturwissenschaftlichen Arbeiten aus den verschiedenen Fächern und 
die Bereitwilligkeit eines Verlegers bewerkstelligen liess. So wurde, 
geataas Gesellschaftsbeschlusses vom 7. August 1833, eine Zeitschrift 
begonnen unter dem Titel: „Muaenm Senckenbergianuni. Abhandlungen 
SOS dem Ctelkiete der beMbreiliendeii Nstugesehtehte^ ete. Die Ten- 
denn dimer Schrift iit, nene oder nuvw rar nngenügend gduumfe 
ostinrwjflKiiBduilllielie Ctegontinde, aneli neue Beariieilingen cinael- 
nae Gnqipen oder Aliilietlmig«! an |Niblicifetti IM. Hefte» in nnbe- 
nfiinnter Zeitfolge eraefaeiniend, liOdeii vü Begüiter md Hanqpttifel 
' «aeh kdnftig einen Band, ivie der Torliegende, an den nidi, wie an 
diesen, nodi Supplemente anrefliai kAnnen, die jedodi die Almelnner 
des 3Iuseum Senckenbergianum nicht verbunden sind, sich anzuschaf- 
fen, «lalur aber auch olme dasselbe abgelassen werden. Durch die 
Titel Worte: „aus dem Gebiete der beschreibenden Naturgeschichte" 
soll nicht etwa ausgedrückt werden, dass sich der Inhalt der Abhand- 
lungen auf Beschreibung der blossen Form der Naturkörper beschränke; 
es ÜMien diese Worte den descriptiven Theil der Naturgeschichte in 
einem erweiterten Sinne anf, so dass aneh fli^ysiologische Gegenstände, 
bernlien sie anders auf reinen Beobadtfnngen der Natur nnd niehi auf 
Maasen Specnlatianen, ans dieser S^rift nidil ansgescMossen se^ 
kiSnnen. Anf diese Weise werden düe litenrisdieii Ariieiten der Oesell- 
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«eluift mit denen iaä geeignclKtcn Hand in Hand gehen, welche in den 
andjjfefltelltea Saanlogeii denielhen hervorfretoi; beide aeyen dem 
Publikom, dag bisher «o lebhaften Antheil an dem Gedeihen und den 
Leiatangen unseres Inatitates genommen, aneh fernerhin beatena em- 
pfohlen» 

Frantd'uri am Main, im October 1834. 
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MHOrige smr Petrefactenkuiide. \ ou H,-rmnn,i ron Meyer | 

(Gnalhosaurua «ubulatus. Co<icli,nsaNn.s rinvatus. Knoche« und Zähne «lu •lev 
Mu^chelkalke. Kaodien aas dem banten ttanNtmiB. ilpQrQhiis tntim und «i Aptjehns 

überhaupt. ) 

ZMlogische Misrcllen, von Adolph JitU$^ Med. Dr, . .. ' ff 

(Saurier. BatracLicr.) 

Beiirii^c zur Flora von Aegypten md AnOiien, tob Oemf Fttmki^ Med Or. . . 68 
Beeehreibung d«e im iMhea M«e» vedcenneMhn D,«wg (Hellem), Dr. ffiftwrrf 

«rMkriCht vra den Mliflliaen dni|«r bepieahen flee^ in etillen Oeen^ v«b #V A 
*** ÄWWh 

ZoolegiMlie lllmibfl, von ÄAIpk Btmt, MM. Dr. . 

(Opliiiier.) _ / * • 

Beilii«» ner flein «M Aegypten ond Aii^biee, mm Aery F^$mri^ Med. Dr. (Fori- 



wenig gekannter Arten des Gesdilechtcs AcanUiurus, im 
etiOen Oeeea beeleehlet end nedi dem Leben ebgebiJdet von F. H. vch KiuUt* , m 
von Adolph Reiut, Med. Dr. ...... , fgf 

(AmebiidM.) 
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Kaocbea rni dem bunten SudilaiB. 
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Gnathosaurus subnlatus, 

ein Saurus aos dem lithographischen Schiefer von Soleahofen. 



Der litbographiirche KaUuohiefer des Plateaus von Mittelbayern bewahrt sich 
moA iBBor als dae reiohe QpaUe aeur fb«flen BepttltoB. Aw dw SeUefeiliraeliMi 
ktiSoleiilK»rm*)iiiid DaitiDg, dem iratelnm Ckstem ttber WcltCbeae TcvAhrt wiid, 
■inl bis jetzt v<M Sattfera« mH Am— hwe von moIw Arten von PterodaDlylen oder 
liefenden Saariem, die Lnoerta neplunia, der Geosaams, der Aeolodon und der von 
mir aurge«tellte Rbachcosaum.*« und PleorosauruH bekannt. Hiezu kommt min noch 
ein neuer Saums, Avorübtr diese Mittheilnng handelt. In meinem Sy.viero der fuN^ilen 
Snurier hahe ich danolegen verauoht, wie eigenthümlich und abweichend in der 
Slniotar die frilmeB foerik» fiiuier von den ifAteren foeeflen «nd von den jetzt 
lebenden Arten aind, ond den aie vonofnretae den Bcweto von typiechen Ver- 
indenuigeD liefen, wddie wogm Aber gMwe Abtheiloagen von Oesdidpfen, während 
deo Veilmils der Zdlen der ErdgcKchielite, hefOüibraelien. Demnach werden fort- 
gesetzte Mittheilungen, welche letztem Erfahrung^Matz der Goologio aelir poch n 
befestigen geeignet sind, erwünscht aufgenommen werden. 

Herr Graf Georg za Münster erhielt neuerlieh unter andern > eriNteinerungeu 
von Soicnhofeo eiu Kieferfragment, welches derselbe mir zur Untersuchung mit- 
silbeilen die GefiUligfceit bette. Ke iai der gitato Tbefl dee Ualeckiefera, 
woran nnr der bhrteiale Tleü von beiden Hüften feUt, nnd swer en der linicen 
IttUle aebr, als an der rMibfen. leb babe vefaoebl, tf eee Tciateinemiig inTafell. 



*| Mb kabe diesen merkwürdigen Steinbruch im Jahr 1829 aelbat lawubt ooi in MiPM Mac«» 
kgi«* (Franktei IM, h« Sabaurhcr) & SV |«MiriMMC 
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Fig. 1 M in natflilidier Gröne «bmliadeii, dan nan TumcluBlich die redile nd 
ia IRgl 9 die lieke ünteriüeferlnUle weht UM. bietet entee ngm nebr die 

untere Seite Tom l^efer, letztere Figar denselben mehr von der Nebenseite und 
in seiner natürlichen Lage dar. Die normale Lage des Kiefers entspricht oicht 
der Ablösungsflaclie des Schiefers; der Kiefer liegt vielmehr in der Gesteinsmasse 
auf eine Weise, wonach anzuuehiuea ist, dass derselbe nicht längere Zeit anbedeckt 
gelegen, sondern während der Abaetzung des Gesteins gleich voa dessen Masse 
lunachkMueii ward. Die fiagoMoteriaelien KnedienaUslleii entsprechen BnichfläGfaen dee 
CtoatelBa. Ba iat daher wahnehehdieh, dass der Kiefer ursprünglich gana imd viel- 
leidit nech im Zasaauaenhaage mit andern TheÜen des SketoUs bot Abbgerang kan. 

Dieses Kiefers all«;emeine Furm deutet anf einegBvialähnlichTeriiegeiteSohnMlisa 
Der Dmclc, welchem der Kiefer, als er schon von der Gesteinsmaase naiscUosscn 
war, unterlag, braeliff« ihm Quetschung und Risse bei, so dass die schon an sich 
schwere Darlegung der den i^fer auaammeosetzenden einzelnen l^qodien 
unmöglich ist 

Die Zibae aiteen nieht in einer geneinscluiAUeben Rinne, soudem stecken wie 
Zapfen in Likshem (Alveolen)» also ^ bei croeodilartigen Thicna. Die Wnxseb 
und, wie gespaltene Zihne erkeeaen lasaen» die Zibne eelbet aind hoU. ESam 

Ersatzzahn innerhalb des frtliieren Zahnes oder von deaiselben imsoUaesen babft idb 

nicht wahrgenommen ; daffe^en sieht mau an der Basis einiger Zähne einen kUnemi 
Zahn heraussteheu, was dem G( danken an ein seitliches Ersetzen der y.*!«^ Bann 
gibt. Mit diesen kleineren Zähnen ati der Basis grösserer verwechsele man nicht 
sokbe Zahne, welche, öfter an der Basis durch den Druck, dem der Kiefer ausgesetzt 
war, sbgebroohen, mm neben ilip» Stnaipfen liegen. Die AbbUdnng des Kiefers 
von der Unken Seite (Wg. V) vendnidicht kteteie KUle, während man in der 
Abbildung des Kiefers von der rechten Seite einen grteeem Zaha elnea «t^- 
zähnchen wahrnelimen kann. Der Qncrdurchmesser der Zihne iat eher Oval de mnd, 
und sein Lun-endurchraesser liegt mehr oder weniger genau in der langnafflrbteMj 
des Kirfers. IM. Zahne gehen nur sehr allmäUch spitz zu. Sie eracheinen anfange 
mehr cylU.dnseü, und besitzen eine gecj.n das Ende schneUer zugehende conische 
Spitie. D«bei sind sie nnoh vorn gerichtet und etwas nach hinten gekrümmt. Die 
gWtesem Zilme nnul besitzen ehie pfirie-enförmige Gestalt, wobei sie etwas nach 
»nen gewunden s«A Die Zähne sind gbtt, denn nma wird die äusserst zarten 
RunMb, welebe «nf der Obeifiehe der grte«m Zih«» dte Luppe entdecken läsrt, 
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nicht für Streifong ansprechea wollen. Ceberaiebt man die Zähne in ihrer lieihen- 
Iblg»» M iidet mn, dan de tm Tum radi kinteii an Grtaae abubaen. Die adik 
TOrdentCB aiud in Jeder Kiefeihilfte anfifflend lang nnd atnk, wonwf ab aDndidi 
kkte werdm; die letzten auf den Kiefiatfiagaenle aind aelv Uein. Haa fcinese 
ud almpfere Aussehen der vordersten Zähne ist nicht in der Natnr beendet, 
sondern dnrch Beschädij^m«; entstanden. In der rechten Kieferhalfte sind 39 oder 
40 Zähne zu zählen; der voll.Htandige Kiefer \vird deren nocli einige mehr beaeasen 
haben. Auf dem getrennten Kieferaste sitzen wenigstens 12 Zähne. 

Ana dieaer Beaehreibung dea lÜeferlnpieBtes leucbtei unverkennbar seine BigMH. 
Ihtadidikeitinder CondUnatioaTOBGhanfcleiCBberror. Die HeOHtde der BealiBMiDg 
fbaaUer GeadApfe Teriangt aber, daaa dieaelben mit den Ter^idieii werden, was 
von Adinlicbem fossil oder lebend bereits bekannt ist. 

Die allgemeine Form des Kiefers nnd die Befestigungsart der Zähne in demselben 
entfernt jeden Gedanken an Lacertn und nähert den an ein crocodilartiges Thier. 
Von letztem ist vermöge der KieferCorni nur derGavial sjeelenet, in Vergleich gezogen 
zu werden. Aber welchen Abweichungen von deutöcli)eu begegnet man bierl Die 
ZaU der Zdhne in einer KieferbÜfle den Cbivida iat naeli Caivier «) S5>-«r, «id 
niwl aan dieadOie aaeb att Merdt mi 80 an, ao iat die ZaU der Zibnrin vaaem 
Smm von Solenbofen doch nodi ianner vrenigstena mm ein Drittel grösser. AnC 
jedem der getrennten Kieferäste sitzen im Gavial nur 3 — 4, im fossilen Sauma 
wenigstens 12 Zähne. Die Zabnreihe be><eJif im Gavial aus fast gleichförmigen Zähnen 
and nur gegen die Spitze seiner Schnauze liiu hpsiM er einige grossere; deren sind 
aber wenige, und diese sind von geringerer Gestalt als die fossilen. Ueberhaupt ist 
die Gtdaae der Zibne im Gavial Terbaltaiaanäaaig geringer, ala die, welobe aiob 
iarebadniHdick ana den 2Sbb(0NieBen dea feaaOen TUan beianaatellt DaaSebaam- 
eade war nieU, wie Ckvbd, erweüeri, aondem ging giciclifitnjg apün so. Die 
getrennten Kieferäste sind nicht, wie im Gavial, reifartig gebogen, aeheineB vielmehr 
mit der anfiag^ii^en Bichtung, in der sie verbanden sind, in den getrennten Aesten 
zu beharren, und dem Tliier auch nach hinten einen schmäleren Kopf verliehen zu 
haben. Bei solchen Verschiedenheiten gehörte der KJefer weder einem Gavial, noch 
irgend einem andern Geechlechte der lebenden Saurier an. 

Unter den fiMaOen Sanriem iat ea der Aeolodon, dessen Unterkiefer des in 



^ Coriw, oai. iMB. V. & & at. 
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Betracht stehenden am iiacbiten kommt. Vereinigt kann er aber deait doiA flkfet 
werden. Denn im Aeoloden «Hmb 95— M Zibne auf einer Uiiterlüer«Ailfle^ «ad 
diese Zilne aUerairen ngMuHg ia Grflese, laden mf eiaen grfaaeni eia UeiaeMr, 
dieMn wieder eia gFöMenr etfe. folgt; «aletet werden die Zftluie nerididi Ueiacr. 
Aueb riteen in Aeolodon, wie im Gavial, nnr 3 oder 4 Zähne auf jeden getrenatea 
Unteikieferaste. Dabei »cheinea dennoch seine Kieferhalften auf eine verhältniss- 
mässig eben so lange Strecke vereinigt zu NCyti, als in vorliegendem Faii. Der 
Aeoiodou war überdies*; nur wenig kleiner und schni achtiger. Seine Zabue faad 
Sömmerring unter der Luppe längsgestreift. Zwar liegen die längem Zähne MCll 
nach der Schuauzeiispitze hin, ee aiad derm aber aar wenige, die nidkt ao laag alad. 
Hierin, n» wie in d«r Aasweitang der SdnaasenapilM^ fßiOdA der Aeolodoa eaU 
sebiedener den Gm'al, Die getrennlan KiefenMe liegea in Aeoiodou awar nibor 
ab» i» Gavial» «ie scheinen sich aber weiter TOB einander enifeml la beben nie ia 
der in Untersuchung begriffenen Versteinerung. 

Die Kigenthünilichkeitpit. welche aus der Untersuchung des Kiefers hervortreten, 
HO wie «eine, wenn auch nur en(fcrnte. Aehnlichkcit in maticheii Stücken mit dem 
•Aeolodon, überhebt mich, die nähere Vergleicliung mit Geosaurus, mit Macrospon- 
dylus, mit Maatudonaannu, nÜ Inoevte neptonia, aiit Megaloswurus, mit Igna no d o« , 
wai Idhtbyoaanrna, mit lloeasannw» ndt F^rtoaaaraa» nit Saarooepbalna, nit SaaiodoB, 
mtt TUeoBanrvB, nit fittreploapondjlni» nit Ifotrioriiynebna, nit ProtoroHMfas aad 
Mit den von Cnvier (V. 2. t. %2. Fig. 5 u. 6) erwähnten Unterkiefer, alles 
feeaile Saurier von anffallender Unähidichkeit, durohzuführen. Von dem Khacheo- 
saunu und Pleurosaunis ist der Kopf nicht bekannt, und daher unbewiesen, das» 
diese Thiere keine schmalkieferigc Schiian/c besjv^scii. Allein die Resie von Ilhacheo- 
Naurus sprechen für ein grösserei«, und die llestc von Pieurosaurus für ein weit 
kleineres Thier, da daa, wddiee das Kicferftagnent beaeidniet 

Die BewafiMiBg des YordertbeOs des üateilderem nit Tiden Zibaea, wdefae 
«BBindidi grAsaer siad, als die Unter ibaen felgendea, ist ein *Cbandkter, daa 
(vr Plesiosaurus anfgefflhrt wird. Aber im Plcsiof<aurus beträgt die Zahl der 
SBiine, welche man aus einer Unterkieferhälfte kennt, nicht mehr al.v 27 und der 
Conslniction des Kiefers selbst liofjt ein gjuiz abweichender Typus zu Grund, 
indem die Schnauze von mittlerer I^uge und die Kiefertiälfteo auf eine verhältniss- 
niassig kleine Strecke vereinigt »ind. 

Ks int von fossilen Sanriern noeb Plerodaciylaa bi Yeti^tiA an aieben. Die 
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furchtbare Bewaffiiang des Kachens und selbst die HeM-iiatTenheil der Zahne verleiht 
nnvenn Saarus allerdings Hiuneigiuig sa den Pterodactyleu. Vergleicht mau aber 
dniit die von Plerodactylea bekranten ünlerkieln', niolidi den too Pt longirosirb, 
h f gvi ww ti ig, enninnlR«, nedim «nd BDünsteri wo wird wun a^en, Awbb aiMer 
Smtus nicht wohl einem Thier aus der AbtbeUang der fliegenden Saurier aii<:;ehört. 
Der Pt. lougirostris besitzt von ihnen noch die meistteu Zähne, zählt indes« deren 
nicht über 30, die nach Wagler keine hohlen \Viir/-elii haben. In den übrip;eii Arten 
ist die Zahl der Zähne weit geringer, und in Pt. < :r;i.s>'in»sirjs und niedius sind dieselben 
etwas flach. In Pterodactjlus sind so viel grosse Zahne nach der Spit-^o der ijciuiauze 
Un ni^ Wkaiurt) die Zabawimcln sind gewöhnliek etiriur» die Kiefer anders 
gefönt ud die beiden KieferhÜfleB anf keifte so leage Bbttk» verwaobsen. 

Em eq^bt eich also «na dienen Untenndnuigea, daaa det ünieiluefer ana de» 
Kalkschiefer von Solenhofen einem bisher unbekannten Saums angehörte, der dem 
Aeolodon noch am luiclislen stand, von ihm aber gerade darin die inei.ste Verschie- 
denheit zeigt, womit der Aeolodon xich dem lebenden Gavial \ i i^lt icheu lä»<l. Der 
fossile Unterkiefer ist also dem der lebenden crocodUartigx-n Tiüere noch weit 
nnäbnlicher, als der des mit ihm gleichzeitig abgelagerten Aeolodon. 

Der üoleikiefer dieaea nenen foaiilen Shmna aekbnel aieh ana: dnrdi die 
gmaie Zaid der in Alveolen ateekoiden, glatten, pfrienttofitna^en Zabne, welche 
nacb Unten allmälich kleiner werden, dorcb die ateilte Bewaffnung des Vorder» 
flieils des Kiefers ond ebne dass derselbe an dieser Stelle besonders aufgetrieben 
wäre, durch die Vereinigung der Kieferhälflen auf eine grosse Strecke, durch die 
vielen Zähne auf den getrennten Kieferästen und durch die gerade iiiuhtung oder 
geringe Kotfemung der beiden Kieferäste von einander. 

Dteeen neaen Sbnraa nenne iA Gnaftbeaanrna anbolalns (rv»»»«, Kiefer), 
Sieibraannta mSt pfrleaiaifttnn%en Zibaen. 

Die llaaae den Mnttetgeirteina lift feite IHbograpbiaijber Sefaieier von weinlieber 
Farbe. Die Substanz der Knochen und Zahne i.<$t, wie die der Knochenreste, in 
diesem Schiefer gewöhnlich, gelbbraun. Heber den hinteren Zilinen liegt nocb der 
Abdruck eines langen ZtUws, der ans dem Oberkiefer beinbren wird. * 

*) Daa TW Backlaad dsM Ft. numronyx am ürt ai at u i nu UnUrkiofor halle ick nicht d«far. 
Viql. aMiaa IMogiM & IML 
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Coliillioäaurus clavatus, 

> 4 

ein Settras »es dem fifitcbelkelke ron Bejrevllu 



T«fol |. 9igmw t «si 4. 



Ufr Muschelkalk der Sfeiiibhidio der Biiiderlocher und Leinecker Berge im 
Bayreiilliisclieu liefert einen früher nicht erwarleteu RcIcIitLum an Rf|i(ili'enreaten. 
Was darin voriEommt, wu- ich bemüht in meiuen Pakeulogica aufzulnlircn. Ich 
gedmAfe dabei (S. 310) aodi eine« KopfTragmentoB Ton einem kJeincu Saurus, daa 
ich l»ei meiner konfu Anwemnbeit in Aiyreva nidit Zeit fiwd, binlängUch w 
iintersncheu. Sehr erwünscht wer es mir daher» dieses sofafine Stfiek yim Hern 
Grafen Georg zu Münster, in dessen «tugeseiclmeter Sammlang es ai^ befinde^ 
Kur tiiitersuchnng miigetheilt sui bekommen. Idi habe dasselbe TM L Blgiir 3 
abzubilden verbucht. 

Ks wird dadurch, dass daran die Zähne in Alveolen stecken, der Gedanke an 
LacerU be^piü'cl und d«;r an ein crocodilarfigcs Thier erweckt. Die allgemeüie Form 
des Kopfes uniersiutit denselben, indem .sie die der Caimane und eigemlichen 
Crocodiie ist, md nidit die der Gaviale oder anderer Saurier mit langer S<:bn3uze, 
welche schon hiednrch von der näheren Vergleiohnng auagesclüosseu würden. Di© 
«tvmpfere Sobaaiue spricht seihst eher f«r Ciiman vnd im iBny f^ ifr «if die t«n 
schiedenen CrocodilaHen für Ooeodilas.xhomhifer (Chieodile n losaofe, Cwn 
fess. V. ». 1 8. f. 1-5). 

Von d(?r vordem Hälfte des Sofa&dds ist. el^4idi aar die. JbnMseile d* 

nntern Knooiieubedeckung vorhanden. Hie und da liegen Theilehen, welche vOfc 
der Kiiochendecke der obern Schädelseite übrig sind, üeber der hintern Schädel- 
hälfte liegt mehr eigentliche Schädeldecke, aber so zerdrückt und fragmentarisch, 
dass ea unmöglich ist, die Korm der eiuaelnen, den Schädel zoaammenaetsenden 
Knochen n bestimmen. 



I 
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Die vollBfändige Darlegan;^ der Beschaffenheit eines fJpsrfiöpfe.<« erfordert die 
K( niitiii>:>j aller seiner Charakfcro. Von diesen ist indesN bei dm fo.s.silen Geschöpfen 
(aat iiiuner nur eiu Theil überliefert, neiclien die aufgefuiideneu Fragmente hin, die 
Pom gewhie f ne& ulenelieideii, vnd die VoliiiliiiiMe melntfer Charaktere 
enlwiciceln wa UaeOf ee ram»§ mm an eotedbeideiii ob die EVag)neii(e rom ciocei 
fcereilB belaiiuiteii, lebenden oder foerilen, Geeoliöpf, oder ron eine» nnbekannlen 
herrühren. Aber ans dem vorgefundenen Slnckwerk ■weiter auf die noch unbekannten 
Theile, sowie auf die ganze Stniclur und den Haushalt des Geschöpfes zn schliessen, 
erfordert die grösste Vorsicht, da hierin die fossilen nicht immer der Analogie der 
lebenden Geschöpfe folgen, sondern oft anf eiseiithinnlichcn, nur in ihnen überlieferten 
Entwickelaugstypen beruhen. Der dem Phaiita^tiselien entgegengesetKte Zweifel an 
der Mögliddceit eoloher typisdi TÜXRg neuen Fomen «ne fcflheren Seböpfungstagen, 
nnd der Hangdl an EtnMbA in dieedben, Terieitete eclbst granw Oeleolegen bei 
der Beettaunnng foesOer Knochen m adkwem Fdilgriffen. 

Vorliegendem Scliädelfnpient fehlt es nicht an Anhaltspunkten, welche die 
Eigenthümlichkeit des Saums, von dem es herrührt, darthun. Eine nähere Verglei- 
chung mit dem Kopf von Crocodiiuti rhonibifer ergibt, das** die Gestalt und Ijage der 
untern Augenhöhlen ganz dieselbe ist; aber die Gauuieubeiue, welche diese Höhlen 
tremien, sind TeibiltoiManAni; breiter, ud der Unter den Aogenhftblen liegende 
fltebftdettbeil adbeint kflxser geweecs «i ecyn. Dieser vnr dabei, soviel davon sn 
erkennen ist, dem Oooodil tthnlidi gebÜdel, was ancli vom Hinterhaupt, wovon das 
ffioterhauptsloch und der unter demselben liegende C^md^lns deutlich unterschieden 
werden kann, gilt. Die Kieferknochen stehen vor dem vordem Winkel dieser 
Augenhöhlen am weitesten auseinander, und sind da am breitesten; während beim 
Crocodil der Kiefer sich in dieser Gegend verengt oder eingezogen ist, und der 
weiteste Abstand der Kieferknochen erst gegen deu biutero Angenhöblenwinkel 
hin liegt. Die änaserale SpUse der Sebnaone febU. Bs sbid in dieser Gegend swei 
Oefinugen sngedente^ von denen es rieb indess nichl benriheaen liest, ob sie nar 
Bn s e l in a t e ebics grossen NasenlocfaeB, oder die hinteren Wiakd sweier getrenntsn 
Nasenlöcher sind, wie dies« namentlich an Crocodilus lucius (Calman ä mnseau de 
brochet, Cuv., oss. foss. V. 8. t. 1. f. 8) und an Crocodilus tenuirostris fpetit Gavial, 
Cuv., a. a. 0. f. 1) tu sehen ist. Ks geht hieraus jedenfalls auf das Bestimmteste 
hervor, dass der fo.^sile Saums seine Nasenlöcher, wie die crocodilartigeu Beptilien, 
aa der Spitze der Schuanze und aidit an Anfang derselben liegen kaUfc 
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Ja der Z^Jitireihe fällt gegeu ii»s Eiidu der Scfaiiauze eiu Zahu durch grössere 
Lange und Starke aaf. Die übrigen Ziäluie sind weit kleiner und gleicbförinig. Der 
girone Zabn tagte inreiiig«teiui 0,019 (Meter) aaa den Kiefer hefene» die eadea 
dt^egen mir 0,003» imd wo enterar aa didutei iat, d» wm! er 0,003 } die andern 
eigeben ffir dieeea Ihaa nnr 0,001—0,0015. Die Vm da> graaaea Zehu ail im 
Verj^leich zu den kleinen Zähnen sichlanker und etwas mehr nach hinten und 
innen gekrünunt. Die kleineu Zähue stunden wpradr. und mir der hinterste möchte 
etwajj herausgerichtet gewesen seyn. Die Abweichungen der andern kleinen Zähne 
von der geraden Richtung lassen »ich au« dem Druck erklären, dem der Schädel 
vor der Erhärtung des Muttergesteins unterlag. Der grosse wie die kleineu Zähue 
Bind m der Baaia, d. Ii. mniUeilnr ftbo* dem Kiefer, etwa« eingezogen, wettet 
lieh alabaid wieder aaa ood faagen mit dem Beginn der adiwftrsLolien Sdudsi- 
lMdeoii(,nag an, UngnteeSg m werdent Am. groawn Z^a gehen die «leiatan Strei fe n 
bis zur Spitze, an den kleinen errelcbeo mehrere dieses Ende nicht. Die kleinen 
Zähne haben eine etwas NpbäriNch »pitzkegelförmige Gestalt. Ihre Form wird durch 
die Abbildung in Tafel 1. Fig. 4 bei vierfacher Yergrönaening deullidi weiden. 
Der Querschnitt der Zähne beiderlei Art ist rond. 

An der rechten Kieferseite siehi mau, dass in einem gewissen Abstand vor 
dem groaien Zain noch ein Zahn vom deneOien Bjeaehaffenhcil and Grösse, wie die 
kleinen Zähne, aaaa. Ob dieser aUein, eder wie viel d^ren, md oh sack grtaaere 
Zihne die äoasetate Sduunmenapitee bewainieteB, liast aidi hd dem Mangel dieeea 
Theils uicht weiter hewAeilen. 

Die hinter dem grossen folgenden kleinen Zähne sind sämmtlich einander gleich 
in Gestalt und Grüsse. IrU glaube nicht, dass deren mehr als 12 in einer Kiefer- 
hälfte gesessen. Der liauni, über de» sie verbreitet waren, scheint nicht weiter als 
vor den vordem Aogenbühlenwiukel gegangen zu se^n. Diese Zäbncheu folgen 
lieh in einiger EntfimwighinteteiBandcr, kiaweiien «i sweien einander »ehr genihert 
Sie ateekea ie whrkliehen Ahreelen nnd dfr Kieüv iat geanhiig^ da» wo ein 
;Bikn aus ihm kemaanigf, etwa* erii0hl. Diese Zähne sind beaonden mA 49 
Wurzel hin mehr oder weniger Inrid, ao dass sie sich möglicherweise vertikal ersetzt 
Jmben. Allein bei der EntblÖssuug der meisten Zähne an ihren Wurzelu konnte ich 
hier nichts von einer solcheu Üildungsweise wahrnehmen. Dagegen sah ich, wie ich es 
auch auf der Abbildung zu geben versuchte, dass in der linken Kieferhälfte die 
Wurzelu zw eier Zähue uor theilwelse in einander üegeu, was eher für ein seitlieimn 
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ümteen der SBihi^ odor wnigiileii nidit filr «in voUkoiuMii verliUle* oder Im 
iUMm des firUier irotliandeieii SUnee Tor deh gebendet flnetaea ^re<hett ^vtade. 
Der fbesfle Sinn» eteht aamnA doroli die KoplUnustiir md dnrdi den Zehn- 

apparat nicht aUein von des Lecerten, sondern auch von den Crooodilen entfernt. 
In den Crocodilen, noch am ersten dpm foj.silcn vergleichbar, besitzt kein Zahn ein 
solches Uebergewicht über die andern, wie es der ^osse Zabu an der Schnanzen- 
apitze des fossilen Thiers behauptet. Die übrigen Zalint^ /.fiireii in den Crocodilen 
keine Nolcbe Gleiciiformigkeil ; in letztem Thicrca sind überhaupt die Zähne verhält- 
■iwuiii iwig et^rae kldaer, stumpfer haiäMkt an dcnr Beide tielit eo eingezogen und 
aeek akU lingq^eslveift. Uekerdie« betrigt die ZaU der Zibne in Jeder Ober- 
kieferhiUie in den Alligatoren 19, gewMuiIleber und in den cigendidien CroeiH 
^len 19, und sie sitv.n ^veiter liiiitorwärts bis unter der ungefähren Hälfte der 
Augenhöhle. Der Gavial bat gar 98 Zähne Aber dieaeai Baam, aleo Biehr als 
die doppelte Anzahl. 

Es fragt Mich nun noch : gehört dieser Saums zu. einem von den bereit!^ bekann- 
ten fossilen Saariem? 

Der Aeoloden besifnt daad^ abgeadten Ten eeiner gann anders gefilmten 
Sebname, nar in aofeni Aehnliebkcit, als gegen aeiae Schnaawmspltae hin aadk 
ein grosser Zahn nitzt und die flbrigen weit kleiner und in Beziehung zu erstcrem 
unter sich gleichförmig zu s^n aclieinen. Aber sebon die Form and Aasbildung 
seiner Zähne ist verschieden. 

Vom Rhrtcheosaurus ist der Kopf noch nicht gefunden. Ks ist indes« gar nicht 
wahr.<:«cheinlich, dasa der uns beschäftigende Saurusjichädel einem Thier dieser Gat- 
tung angebOit babe. 

Dasselbe ttset M in Betreff den Plenrosaarae ebenen eicher venumselien. 

DsrTjrpne des Sebädeb Ton Geeaanraa nibert aidi nMihr Hbnitor ala l^ocodii, 
and die Zihne aind gann antos geformt unr! auNgebildet 

Vom Macro^rpondylns sind nnr einige l^nff<?hen iMluBuit, von denen nicht aaf 
den Schädel zu schliessen ist. 

Die Beschaffenheit der Zähne von Mastodonsanrus und ihre Befestigungsweise 
ha Kiefer, ist von dem, was darüber der vorliegende >;»aurus ergeben hat, Terediteden. 

Die ZaU, die IW, die Uagieichheii, die gegenseitige Batfemong etc. der 
Zibne in der tneeite neplanhi eilaabi keine Annihemng. 

MegaloBanme and Ignanodon neigen in keiner Welae m de■^ me wir neben. 
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Idithyosaams, mAoh » der Straetnr dea Kopfes ao uiliiiBeh, eifferal ilcfc 
derdi die Menge aeimer m dner Rione godriagt stelteadea Zihee und dendb dea 
MMgel eine« gieiaen Zahns womö^di nedi nelir ab die unrer geaaaeien. 

MonsMrus geht dor^ die BigenthümUehfceit der Form, der Bildnig ud der 

Befesflgfins .seiner Zähne mit iinserm Sauras keinen Vergleich ein. 

Die Phytosaurier haben schon dio verlängerte Schnauze gegen sich, wozu noch 
ihr eigenlhiiinlicher Zahiiapparat und d<>r sehr gedränglc Stand ihrer Zahne iiuoimt. 

Im Sauroccjphalus stehen lau/,et(iurniige, gialie, mit »charfeu Kanten versebene 
Zäline dicht mkmt eiund» ia einer Läugsriune. Sdioii htofoe ist aai Uder onserar 
Ufllecsnebviig niehts wahfzanehuen. 

Der Sanrodoii iat dem Saoroeephalaa la Ahalieh, am hier weiter herfifart sa werden. 

Im Tdeoasttros ist die Schnauze sogar noch länger als im Gaviilf und die Xalkl 
der Zähne noeh i^toaer ala in letatenn Thier. Mehr wird s« erwihnen nidil 
nöthig seyn. 

Der Streptospondylus besitzt auch eine dem Gavial ähnlich verlänsjerte Scliiiauzey 
and int gewiss uiiserm Saums eben so wenig zu vergleichen, als letzterer. 

Die Uuähnlidikeit des Metriorhyucfaos ist fast von demseUben Belang. 

Der Pferedactylaa iat in der Kepfstraclnr na wen^ Graoodil, und gleidit andi 
in der Fona, fai der AvahÜdnag, in der Zahl und in deai gegenseitigett Grössen- 
verhsituiss seiner Zähne, dem Saarns aus dem Muschelkalke gar nicht. 

Es ist von fos»iil(>u Sauriem nur noch der Protorosanrus und der Plesiosauras 
zu befragen. Der Protorosaums erinnert allerdings an «nsern fossilen Sauras. Denn 
es wird von ihm angefülirt, die allgemeine Form seines Kopfes habo einige Aehn- 
lichkeit mit der des C'rocodils vom uud die Zahl der nur bis unter den vordem 
Angeuhöhlenwinkd über ehicr Kieferhilfte Tertheilten Zähne sey 11. Bs ist n 
bedauern, daaa dieae Zihae nicht nfther heaehriehcn aiad. Von ihnen heiaat ea nur, 
sie seywi alle spttn. An den SVsgaienle ven Knpfer-SaU iat der Kttgt ▼oriianden. 
Die Abhiiduttg, welche Spener davon gibt, bestftigt die aqgefUnte ZaU der 
Zähne. Diese Zähne sind, nach derselben Zeichnung zu urtheilen, klein, etwa« 
hinter>värts gekrümmt uud spitz, uud werden nach hinten nicht auflallend kleiner, 
sie stehen gleichweit von einander eutrernt. Zähne derselben Grosse scheinen auch 
Bjn die vorderste Schuauzenspitze gesessen su Iiahen. Aber ein Zahn von bedeu- 
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leadea UebeijgBiriehl iker die «ideni war nieU vorikaMlen. Aas dem Angefühlte« 
H die Vewohiedenheit de» 9n*anamm ven den Saanie ans den Meadidlcdit U»- 
li^gUdi enieUlidb 

Ob diese Toeteiiieniig «i PteeioMmnia geböre, ist faat wbwieiiger so ennMeku 
D» inden Conybeare's Vermnthiing;^ dms in Plcslosam u.v die Nasenlöcher nicht an 
der Spitze, sondeni, Avie Im Icfifhyosriurn», am Anfang der Schnauze liegen, dadurch 
erhärtet, dn^s Ctivier *J an eiiicm Schnauzende von Plcsiosaurus wirklicli kpinc Spur 
yon einer NiLsenöfTnung antraf, so i.st .scliun eine hinlanglirh geiicri^clic Vnx liicdeii- 
heit gefunden. Auch ist die Schnauze vun riesiosaurns nur vuu mittlerer Lauge, 
'die SBihne stoeken in AbmAm, aind unten bobl nad iknen den Emtacabn in aieb. 
Bs iriid von ibnen feiner gea^ in Unteridefer eieren die voidera, bn Obeiktefer 
die bbitem «täiker nad lAnger, ab die nhr%en, nnd die 27 AIveoIcB, weldie nan 
in Unterkiefer zäUl^ Imifn aaf eine grössere AnsaU Zähne im Oberkiefer ^'ch1ieM<ien, 
als die dei^ Saurus von Bayreuth. Im Plesiosaurws scheinen überdiess die Zähne 
ungleicher an Grösse und mehr gebogen, und unter iliuen kein Zahn vun besonderer 
Grösse und Stärke entwickelt za aeyu. Es sind also hiiireicbeude Gründe gegen 
eine Vereinigung des Saaras an« dem Hnacbelkallt ni( nesiOBanras Torbanden. 

£s gedenkt nun noch Cuvier einer Unterkieferhälfte, welche um so wcinger 
gm nnberndcsiebtigt Ueiben darf» als nie aaob ans den Muscbelkalk (von Lane- 
irffle) benAbrL Einen Sann» von der Art den nnsrigen von Bayrendk gebörte aie 
indem nicbt sa; dieas eigibt scbon die Zabl der Zibie, deren onn auf der nnvoll- 
sOadigen Unterideferbälfte nickt weniger als 27 zäbll^ welche, abwechselnd stärker 
ond dünner, in Alveolen gesessen und innen holil waren. Auch die im Muschelkalk 
von Laneville vereinzelt gefundenen Zäline (Cuvier, ;i. a. (). f. 9 — 1:2) weichen in 
der Form von denen des Bayrculher Schädels ab, wenn schon eine dieser Zahu- 
formen (Fig. lOj an den grossen Zahn, und eine andere (Fig. H) etwas an die 
Ueinea Zihae lete^genannteu Sanras erinneni aoJIIe. Die ZAbne von LnoevOIe lagen 
bei Wirbeln, welche denen das Hcai o nanin e ibnüd sind, ond vielleiebt rtlbren aaeb 
die Zdine von einen ibnlicbea Thier ber. 

Wir bitten nan den antefoncblen Saarns ans den Mnadielkalk soweit isolirt. 
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ond niMOi zugleidi ia ihn Maea aeioi eritellnef^ te u dm Ms Jatat 

gefuideaeB SdtfddftiigneBft ÜDlgende CoaMiiatfoii rtm Ctanktaetm eqfiA. 

Die lOgeimiiie Forai des Sdbidda M den CrooodO, fanbeMmden den CUmb 

ÜinUch; im Oberkierer eitel gegen die Spitze der Scbnaaze bin, zu beiden Seitei 
der Nasenlöcher, ei» grosser Zahn, vor demselben wenigsfenR ein kleiner, hinter 
d»Mnsell)Pii wenigstens II solcher kleinen Zahne, sänimllich von gleicher Grösse, 
Ge»(aU und AiiMbildnng; alle Zahne sind konisch, über der Hanls etwas eingezogen 
iiud vom Beginn des Schinekes hin zur Spitze längsgestreift, nicht alle Streifen gehea 
Im um Spitze; der grosse Zalm ist sjiiizer, als die Ueinefea ZÜmet die Zifcae 
stecke« in Alveolen, reldtien nur bis vor den TOKdem AugenliöUenwinkd, sind «nten 
lieU und ersetzen sieb wdiiMdieinliefc andl eeididk. 

Ich nenne diesen nenen Saaras Conchiosnnrns elnvettts {m/gx'«»» Ueiee 
Masche! j, MuschelkaJksaums mit Kolbenzähnen. 

Das Cfstcin, w nrin diese Reste liegen, ist ein fester, schwerer, mergeliger Kalk- 
stein, sclir liarl und grau von Farbe. Ausser dem Schädelfragment fand ich duin 
überhaupt nichts von Vcrsteiueruiigcn vor. Die Schädelreste sind mehr oder weniger 
dnnkel lebatannu Diesea soUoe Stüclt. ist bei Leinecli gefonden. In den obcm. 
nnd aneh in den tfefer liegenden Sehidilen, in Kalknergel wie in diobten Kalk^ 
■tein des Hnsebdkalks der Gegend von Bq^rentiii kennen fiberdiess Knochen nnd 
SSSbne -von andern unbekannten Reptilien, nan«nflich von Biesenschildkröten, lad 
onter mehreren noch nicht gehörig ermitielten Saniiern zuverlässig Plesiosanros, 
ferner Zähne, Knochen und Schuppen von mehreren Geschlechtern grosser und 
kleiner Fische vor. Von zwei oder drei Fischen theilfe bereits Herr Graf Mün.ster ^) 
Gaumenslücke und Zähne mit, au denen Herr Dr. Agassis fand, dass sie mit den 
fossilen Strenatoen von Solenbofen eine neue Familie bilden, die sich dnroh die 
pflislerfMg vereinigten Zähne anf den oa voaer ehainkleiUrt 
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Knochen und Zähne aus dem Muscheikalke. 



BU den Tafel D. Fig. 1. 2. 3 abgeUIdeten JbodMM m Bmlbma ab Fudort aofo- 
feken. Das Geaieiny Jn welctoa ato liegen, nid die hnuageUbe SnfeelMn, aaa dar 
■e bealeliea, eHuert aelr aa daa VoikoiHneii der Kiuwhea in. d« Magek dea 
MoschelkalkeH von Langensalza oder HfiMbunen, und ea iat woU mflglichi daaa 
auch dJe«e Stücke von dort herstHnunen. • 

Der Wirbel und der lautere voll.Nfätidige Knoclien lagen Zttsaounen in einaa 
Geateinstücke, der andere Kiioolien iu ciuem zweiten Stück. 

Der Wirbel Fig. 1 besitzt eine fieacbaffenheit, wie aie für Plealoaaartta 
angaaamaen wird. Dio GelealJliebaiBt fiwi voUstfodigkreiviii^ Ikre reehtwiokaUge 
Lage snr Lingenase wei«^! aar darin ak, daaa die wordene flalaalfilehe ohea elwaa . 
aaek vom und die liintere unten nach hinten hin neigt, jedoch so geringi daaa aich 
damit kaum die Neigung der Geleukflächen in den lebenden Sauriern vergleichen lässt. 
Beide Gk'Ieidiflächen wind foricav, die hinlere (c) hanptsächlirh dadurch elwa.«* wenifjer, 
das» sich in ihrer .Miftr dif kleine Convevitat erhebt, ■welche l'IeNio.saurus bezciduien 
BoU. Der Mangel an h ortaauea irgend einer Art lagst es nicht bezweifeln, das» dieaer 
WUM ana den Sehwanse hemdirt Oie ebm Sgiie (») i^ «ine flädie, deiea i» 
der AUOdang MdudeU^ kreaafönaige flgar sich ant Unebenheiten nad VmU 
aüaea aa Rückenwirbeln ^fird in Bcaiebnag kriagea laaaen. Die Fläche atekt etwaa 
iber der glatten Kflipcfnadpag fcaMH. Dar Wlrbalkfirper M bi aaiaer Hitle (I) aar 
anhedeataad eingeaagaa. 

Lünge des Wirbeb . . 0,014. 
Höhe der Gelenkfläche . 0,0103. 
Breite deraelben . . • 0^0105. 
Oer Bit den WMel la demellMo Geatoiaattek gelegene KaadieB Rg. 4 gleidrt 
■n nelaiBa den Wadenbein (Bllnda, Bfcon«) in den Soklldkrdiesj ok CMoaia 
•dar iii a^kwer m e i i a c l i eide tt. In der Lipg» tritt er arft den amlegea 
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Kikx Ih II in der daniit verglichenen Chelonia mydaM überein, er i«t aber nach seinen 
Kupfen hin breiter uud dicker. Noch alinliclier Mcheint dieser Kuocheu den in TW- 
tudo calcarata; er iat tiba mch seiiien Kl^en hin wadh «diwerer als dieeer. Wae 
rieh Aber die Lege dieeee Knodieiifl snr TlUft vemntheii Uunt, ■cheinl mit den Ii 
leteterar Sdiildkrtle nieht gm filteveiiinntinaeii. In TVkmyx uegy^aum M dieeer 
Knftffkff" anfefftlir ein Drittel länger, dabei selbst nach den Köpfen hin flndMr, od 
flberhanpt unebcuer; er ist abo anders gebildet 

Der foasUe Knodien ist lang 0,061 

_ _ _ — breit unten (d) . 0,013 

— — — — — m der Mitte 0,006 

_ _ ^coi . 

Da« andere Knochenfragment, Hg. 3, könnte nnn dem antem Ende eines Schien- 
heina (Tibia) vergleichi n. Bs weicht aber »ehr von dem analogen Theil in den 
verschiedenen lebemlen SVfiildkrölen ab. Die Convexität seines untern Köpfen (d) and 
der Maiitfrl ilc^ äussern in doii Aslragaliis « inji^rt'ifenden Hiibelx, vo wie die gleich- 
fiirjaige lireite vou dicNem Eude bin iu die Alme, würde, wenn dieser Knochen der 
hesagl» Yen einer SdiüdkiACe wäre, aar für Chelouia sprechen. 

Linge doe Knoebena «it Berüdkaiditigung des Abdradu, welchen das 

ftUende KnocbcnsMck hn Geitehi Unteilasaen C3.a), wenigstens 0,05» 

lÄ 

~ in der \lilte ^ ^ 0,011 

Oben war der Knochen am breitesten. Rühren beide Knoehen m. demselhen 

Thier her? 



INe TaM II. 1%. 4.5,S hei aaehaMef Veigrtaaenng dargealelllen Zfthn*' ted 

ich in Miisrhelkalk von Göttingen. Diese kleinen Zähne aud mn dieieiki Wwm. 

Die beiden kleineren sind nacher, der einü ( 4 ) ist eylindiisefaer, elwae gekrümmt ond 
gewunden und mit einer runderen Spitae versehen; der andere (5) ist konischer und 
spitxer; beide sind schwach längsgestreift und besitzen zwei geringe diametrale 
Längakaaten. Der grössere von den dreien (6^ i.t ebenfalls konLNch, aber unregel- 
mlaiiger. Ifr:|^lllaimll«h an einer Seite vertikal und ist au der entgegengesetzten 
Seile mehr nn dinaer hertbv gewMht (h). 2w«i Läagakantea begäusügen noch, die 
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Oberfläche des Zatiukegels als gescliieden zu betrachten. Der vertikalere Thell ist mii 
9 läogern oder kurzem L«jig8wä]«tcben besetzt, der gewölbtere Theil besitzt diese 
Wilalohen nr sohwadh aDgedentot umI ist daher i^Uter. So M der aSaka aar Aber 
den obere« awei Drit^Hoi der ZabaUage beeebaffea, das antere atfikere Oritttefl 

ist durchaus mit feinen LäflgswnlstcbeD bedeckt Sein Querdarcbedtaitt ktmunt deai 
Kreis nahe. Die Beschaffenbeit der Zahnspitze deutet auf Abnutzung. Die Zähne 
sind au der Basis schwach concav und wurden, vieUeicbt auf JLolben aaftUaead, 
iirahrscheinlich vom Zahnfleische fe$(;s;ehal(en. 

Bei diesen Zälmen lagen kleine Schuppenfragmeute, dercu ursprüngliche Form 
nfaht sa eikennen war. Dieee besteben ana einer dankdkaataaknbrMuien, anneii 
SBtagbt MS tea SMbeteas Iber einer aadem, weit aiidil^eni Lege tob der gelUiehh. 
Cnniea IWbe dee CMeleina. 

Die Beschaffenheit der Zähne der Fische und der Saurier ist so gut wie 
nicht gekannt. Es v äre dalier zu kühn, jetzt schon entscheiden zu wollen, welcher 
von beiden Ciassen das Tlrier angehörte, von dem die betrachteten Zjihne herrühren. 
Möchte mau doch fortfahren, die Zähne, weiche am ganzen Geschöpf der Theil sind, 
worin sich seine typische EigenthfiadUAkeil aa gedraagteaieB aad adbr aaffidlead 
so ericeanen gibt, aä erforderiidier Genaa^^kett abanbüden and an bMehreften. 

Aat den gi>«M*iMi|wilMJ* des BbididkaikB dca Baiaberges bei Göttingen machte 
bereits Blumeubach *3 aufmerksam. Er spricht von Vögelknochen oder Oniitholithen, 
welche daraus herrühren. Ich kann indessen nicht anders finden, als da.ss Vö>(el- 
knochen mit Gewissheit erst in Tcrtiärgebilden auftreten, und es ist mir daher anch 
wahrsdieinlich, daj»s jene Knochen aus dem Hainberge nicht von Vögeln, sondern 
von Fischen, Sauriern oder auderu Reptilien henröhren, was sn entscheiden nicfat 
adiwer ftUcn kann. 



*) Blaneabach, Naturgwcfaicfate, 3. Aufl. S. 68S. . 
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Knochen au» dem bunten Sandstein. 



Die näher zu erwabueudeu Küochfin vmfceufcw du soldKi Gepräge 

au sich, das sie ab Beptilienkttocken beMkluMt 

Du frOlieite OeliiUe, vnäat Beate BeptfUnt »ch vorfanden, Ist Att 
Ber^udk NoriliuAeilaiidflt ee M auMie Mi VenMW der Wirbel eioee Senne 
tekunt «). 

Von den Gebildcti über dem Rorgkalk, oder von solchen, welche späterer 
Kiitstehung sind, eiUhüt zunächst der Kupferschiefer des Zechsteius RepüUenreate. 
* Sie rühren von einem in mehrereu Exenplareu gefuudeuen Saums her, den Uk 
Protorawnms **) jiauuLe. 

Am der AMageruig von CeUlNuee aiad Beile Mkeenl, wdflfee lUeiv» m 
aidnteft etelMBi soUee. Ote Ucma Sedgwick eed linccIiiMNi UeUea dieeee GeUUe 
MifitTitfifl^ lllirfiiher ele der SMuMb euMenden; letzterer dieser beiden Geologe» 
gi ^l^ yj» t»clnieb mir aber anlanget, dass er ihn nun für nicht älter als Lias ansdhen 
könne, und der Liau ist hekauntUch späterer Entstehung als der bunte Sandstein. 

Wenn sonach Reptilienreste in Gebilden früherer Entstehung als der bnnte 
Sandstein wirklich nacbge^xriesea sind, so isL ihnen doch nur ein spärliches Auftreten 
einzuräumen. Aus dm taetas SnliMn Unren dagegen keine bekannt. Menes 
tewOa^ mt vMBaat» Kneehen ene dteeen Gebilde bei Deieleii Steineael 
(BsMl), wed Volte aenrn voeWitelediei« ein jctet fai StowJiP g er Mneeea 
bedndiSebee KnochenfragitteBl» wcicbee iren der Kinnlade eines Ceteceee kenrObren soll, 
und um so mehr eine genaue üntersucbniig vetdienl^ eb CSeteeeCB all Gewtedwü 
ent te weit apätecoi Gebilden «wftieten 



•) Lvell. Prindpics of Geolog et«. L S. ttt, IIB. <— rHeiwIngife, 8.MIL 

••) PaUeologic«, S. «06. 306. 

es«) VoUz, aJesiiL UMMt 4» teil« l|teiiilB|nHiMwH| & « 
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Um Url Alex. Braun in Garicrahe hatte die Ge&Uigkeit, mir die ersten Stücke 
ftmlen SaBdeWne ntt Kioohenrceten nr Ihitofradhuig ndtaniMSka» SBe iAIvm am 
4BBBabeahMeeBerSieiKbnMhfeciZfweibriekeKler. Ueber das Alter deeGeUMce 
kann kein Zweifel erhoben werden, da dort dieser Sandstein toh Hiadbdk^ ibeiw 

deckt wird. Meinem anderwirts gegebenen Versprecben gemias, theile ich hier die 
Aeschreibnug und Abbildnng der keitiitliclisten Knochen ans diesem Sandstein mj(. 

Nach dem Ausspruch einiger Meit-ler scheint das Studium der fossilen Knochen 
weit gediehen, und die Methode ihrer Deutung gefunden. Es ist diess inde»i<en noch 
IceiMewegs der Fall, tfto MMmer, weleie am Aeffl dieee Heietor eelbat begingen, 
bewefaea. IMe Chvndhg» mt AitrUMaiig dieeer 1^ 
ebnymttdea, m daieiiiuter denbereitobelunetoiieMMiMeBAdudioh^ 
Wie sehr es aber diesem Bekannten an hiezu genügender Darlegang mangelt, hat weU 
Jeder TU erfalirea fiek-^enheit j^ehabt, den die Untersuchung; fossiler Knochen enist- 
lich beschäftigte. Bisweilen sind i^elhat fossile Geschöpfe j^enaner gelianiit hI» lebende, 
ohne dass letztere Seltenheiten wären. Es fehlt auch überhaupt an richtiger Darstel- 
lung der Einzeitheile, an Darstellung, die sich nicht einseitig auf das, was momentan 
ericannt is^ besohrtakt, aoadera die so beeehaffen iat, daai sie ftfe Stadinat niobC 
klebt altert. Das« solf^es xA^ch sey, beweben Aibeiten eisiger )ia|prt ventaHbeaea 
Wrscfaer. Der Werth von AiMtaa, vrtMue aidk aor damit begnügen, zu zeigen, 
dass eine Speeies wirklich neu sey, ist, wenn fie sicih dabei nicht bemühen, nach 
Möglichkeit die BescIiafTenbeit der Speeles in der Art darzulegen, dass sie auch zu 
anderweitigen For«ehnn£feu brauchbar sind, sehr getbeilt. In diesem Betracht haben wir 
beim Studium der fo;)»<iien Knochen noch immer wieder zum Anfange zurückzukehren, 
and sar TemeiimM: dea Materida geaaa daigeateOter Gegeiutfada beiutragen, 
wem ea aleb «oeb 'aldit gleieb aagca liaa^ «eider S^aetoi aia aafehüraa) eine 
ridUige BeeliiBanuig kana ia dieaea Gebiete aiebt emrangea öder eciadieB weide% 
oie hat sich aus soleliem Material gleichsam von selbst zu ergeben. 

Von Zähnen oder Kiefertlieileu i.'t aus dem bunten Sandstein der Gegend von 
Zweibnirken zur Zeit nichts bekaimt; die Reste bestehen nur in Wirbeln und 
Fragmenten anderer Knochen. Das betrjichtliohste Stück besteht aus fünf noch anein* 
ander liegenden Wirbeln. Sie aiad seitlich platt gedrückt, und stellen ia Quer- 



^ Siebe meine „Tabelle über die Geologie zur Vereinfac^ang derselbeo und zur tMargemasaea 
OasrifaBBan der OsMeiaa.« Nto rila ig IML & n. 

3» 
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dudnehnitt die Fig. 7 dar. Die Liege eioee Wirbde iM 0,038, die gröeriefliihe 
0,034» die iMere Hohe 0,081, md die nitOeie IHeke 0,014 Beide fi^liwIrtiiAeB 
ifaieii eoncBT. Am Wirbdkörper sass Alter ftet der ipaiett Liege denalbee ein 
hoiiwr end breiter SUchelfortsatz, desMeii Höhe nicht unter 0,046, wohl aber darüber, 
anzanebmen ist. Querfortj^ätze, in welche Hippen einlenkten, waren deutlich vorhanden. 
Bs ist möglich, daas diese Wirbel aus dem Rucke» eines PlesiotiauniN herrühien, 
es würde alsdann nur die ungewöhnliche Lange des Wirbelkörpers auffallen. 

Die Wirbel Fig. 8. 9 iLönueu oiit mehr Sicherheit Plesiosaurus '^ugeschrlebeu 
weiden. Der Wirbel Fig.8 liat in d^ Mitte leiner eeneifveii Gelnklläcbeu (b) die 
geringe CoiiTexitit beewriEen, die für eine Eigentbdndiokkeit dee nerfeeennu gilt.. 
Der Wiibel 91g. 9 iit plett gedrfiokt Die daran nar neeh nie HVagneote vorhandenen 
QgaietfoTtsAt/.e (n) beweisen, dass er TOm Schwänzende entfernter sa^-s, als der WMel 
Fig. 8, an dem man keine Fortsätze wahrnimmt. Der Wirbel Fig. 10 lat ducb Drodt 
SU verNchobea, wie ihn die Abbildung gibt. Die Celenkflächen dieses, so wie des 
Wirbels Fig. 11 würden auch für Plesiosaoru.s spi < < lien. Vielleichl gehören sammtliche 
Wirbd ehier md derselben Tbierart au, und sind nur aus verschiedeueu Gegeudea 
der Wirbebiale. 

Die KnodienfingBienteB1g.lt.l8.14wl5ahidntofat nar von der Seite, eonderae» 
iat auch ihre Gelenkfläcbe und ihr Queidmidwehnitt dargealelll. Bei fiwt fM m «* iff t 
sich der Querdurchschiiitt (lÄ.c, 13.d, 14. c, 15.b) auf eine ihniiebe Triangniarfena 

reduciren, wodurch es nicht unwahrrjcheinlich wird, daos sie TOn einer und derselben 
Thierart herrühren, und vi.-Ueicht Fragmente von Rippen aas verschiedenen Gegenden 
des Rumpfes sind. Hievou weicht die Bippe Fig. 10 hauptsächlich durch ihren ovalen 
Qncrdurehsdmitt (b) ab, wesriialb «e einem andern Saarns an^^ehören wnrd 

Die Knochen&agmte Fig. 17. 18 bildete ich ab, am vorläufig die Aufmerlt- 
aaBkeift daraaf cn leidcen. 

Die Masse der Knochen lässt M wie Seife oder Speckatein aehneiden, 
braust mit Säure, ist in ihr löslich, ist rissig und gewttnlidi rfi iir weiaa. 
Die Farbe der fünf zusammenliegenden \^ irbel ist röthlich von Bisenoxydhydmt. 
das sich in sie hineingezogen und um sie heramgelegt, wodurch nun der Sand^1ein 
« die 1^<*«>^ « feat «ihaftet, das« die Knochenmasse eher zerbröckelt, als 
? »"^T ""'''^ VVirbelkörper sind schmutzig weiss, 

djl^pa. n^^ und grünlich. 

Daa Geate«. ..t gew«hnlleh aehaiainlg gdb «it kW«« duuUern Flecken 
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gesprenkelt. An manchen Handstürken unterscheidet man schon mit blossem Ange, 
daaa die Bestandlheile der Masse Sandkumcr und Güinmerblaltchen sind, welche in 
eioem gelben Mergelteige liegen. Mit Saure braust das Geäteiii, der RuckstHud ist 
ShmI wäiOÜmtut wA ttmm Thon, und die Sftnre iat derob Eben #irae gelb gefitobt 
Hie ud dft ist das Geatebi Aoniger «nd «bdann etwas grfinlicher tob Faibe. Hm 
begiegiiet aiioh ebizelneu Gallen von graii]ie^;irfiiieBi cUoiHIsehai Ansehee» die eea 
Glimmer mit etwae Thea bestehen; andere, von grünlicher Farbe, lassen sich wie 
Speckstein ncbneiden ; es sind überdiess M'irklicbe Eisenthon^allen darin vorlumden. Das 
röthlicbere Gestein ist zugleich da.s .sandsteinartigere; der grössere Thongehalt macht 
es gelblicher, wobei es gern grüiilich aussieht und sich seiüg anfühlt Die Coucüi- 
lien, welche die GeeteiDsiHiBse «mschliesst, sind säudioh Steiakerae, die AaaflOhiqg 
dee fanem Sdadeanmaea. Die SlMae dar SMakerne ist gew^Mmlidi etmw ÜBiaer 
und hder grib, als die des eigeaülcbeu CSesteins, was von ebeai geriogen Gehali 
an Sand und Gümmer herrOhrt. Es gibt Gestein.siüuke, M-elche frei von Conchilieu 
sind. Dahin gehört da» die fünf M'irbel umschliessende Gestein, dessen Masse ein 
feiner rother Sandstein mit reichlichen Glimmerblättehen und Thougallen, hie und da 
etwas porös, isL Die übrigen Knochen liegen theil» in concbilieufreiem .Sundfiteiu, 
theils in solchem mit mehr oder weniger Steinkeruen. Es gibt Handstückef davcii 
Masse bloss ans Steiakemea voa Coachilien au bestehen scbeiut, die ufeht selten 
▼enaOea, daaa aie äidi in MauacAaftem Zaalaade befiiadea. Die aieislett Co»- 
chiUen waren Oivalven; unter den eiusohaligen bemeriit aan auch gewundene. 
Die Pflanzenreste scheinen in diesem Sandstein seltner aufzutreten. Ihre Substanz 
ist dunkler Ocher, sie sind unkeimtlich, einige ähiden Pflanzen im Kenpcr. Pflanzen 
und Knochen kommen zusammen vor. Die Verschiedenheit der Ilaiidslücke wird 
die verschiedenen Schichten anzeigen, die sich durch den Mangel oder die Gegen- 
wart -mm CeaebÜien, dandi die Art düaelbea,' oder dnrob daa Vorwaltea der dMii 
oder der andern Art aateracbeiden lassen weiden. lu allen diesen Abindenuigen 
liagen Kaoohearaale. Der giaalkdie Abagal an CondhilieaBehate nnd der daxdig^ta^^ 
seifen- oder specksCaiDaitige Zustand der Knochen führt aar Vorau.ssetaang einer 
(«ebarfen Flüssigkeit, aus der der bunte Sandstein erhärtete, und der (rümmerhafte 
Zustand der Knochen und C'onchilien macht die gewaltsame Anschwemmung der 
Gesteinssubstauz nur um so unlaugbarer. Da man in Schuttgebilden Armuth au Ver- 
ateineningen, welche luiufiger in den Kalken und Tbonen liegen, gewohnt ist, so 
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AU ich diese üntersuchangeii über den bunten Sandstein der Gegend von 
Zweibriickt'n lu beendigen im BejSfriff Mar, erliielt ich durch g(l(i|»e Verwendung 
des Herrn Dr. Klippmtein von Herrn Professor CVeduer in Gie»Nefl Stücke von den. 
ojiter dem Maschelkalk und zunächst über Gjrpa liegenden oberen Sohiditen de» 
Intal Sttidstete nit Knoetoi, der tm JeuKig, einmi Beig ebe Vlertelilaite iiOnl- 
ttek von Jena, aastekt, Es wird biedvdi da« Yorkoamen nm tmüen Knodwft im 
tuten Saadatein üfceriiMipt beetiirigt Daa deutliclwte urter dieeen Kno^enfragmenten 
M eine Rippe, ähnlich der autem Hilfte der Rippe aa.s dem ZweibrQckener Sand- 
stein Fia;. 16, nur etwa« grösser und uns;efähr noch ein Imlbraal so stark. Aehnliche 
Rippen, noch um 7.\sei Drittel grosser, sind bei Cuvicr aus dem Muscheiiialke 
der Gegend v(m Liiij(,'\ille abgebildet. Ein anderes Stück Sandstein vom Jenzrg 
uoischiiesst ein iiippeufragment, welches den andern Rippenfnigmenten im Zwei- 
Vrflokener Satidatein iboUeh iat In einem dritten Btäok Hegt eiv Knödiefatet 
wdobes tvahnoiwiididi der obere Kopf einer kleinem Bijppe deradben Thiemt iat, 
dm die lU]ipe bU ovale* QMfdBiduoluiitt Mgehöff ) dieiier KiiodMnko|il beeitet 
eine schiefe AmIb- oder Eiolenkangsfläche. In einem vierten Stück endlich liegt 
ein Knöchelcben von 0,01 Länge ond 0,008 —0,003 Breite, das an einen IMialanx 
von einem Saarns erinnert. Ich möchte ihn indess nicht mit Gewissheif dafür aus- 
geben, noch weniger wünschte ich dadurch zur Voraossetzaug eines iSaurus mit Glied- 
maawen zum Gehen auf dem Lande s« verleiten ^ denn Knödielchen von dieser 
nabeatiaMiten IVma f «den aicb an aiehrevea Stellen dea SfceleMa der Bqiflien vw. 

Jhtvt dieaen BeaebÜKgnngen eiUdt ick Zeakei'a Beitrige^. Dfeee verbreiten 
aieli aneb Aber Knochen aus dem bunten Saudstein des Jenzig. Es werden von ibai 
ans weit weniger charakteristiscbei« Knochentheilen, als die von Zweibrücken und vom 
Jenzig untersuchten, eine neue Plesiosanrusart. P. profundus, und drei verschiedene 
Arten eines ganz neuen Genus. Psaiiuno-«iauni!>i (P. Tan. P. batracliinidev, P. lallcos- 
tatusj aufgestellt. Zeidcer wusstu wolii nicht, dass sclion Fitzinger ein lebendes 
Laeerlengenna PMunnooaanui beaanat bat Dieaa wArde niebta so aagea haben^ wften 
mr Zeuker'a Grflnde aar Bnicbtvag dieaer aeaen Fionaea dberhanpt an eatachal- 
digien. 8o aber liaat aieh aaa dea voa ihai anleiaacbien Knodien kana airtrabaehaMaf 



On. Ibii. V. & 1^ tu e t& 17. la 

J. C. Zenker, Beiträge zur Naturgc^cliichtc der Urmit. Jiaa tttt» 4. 
«M) Wagier, System der Amphibieo) 8. 166. 



Digitized by Google 



Aber Kaocheii an« dem buates Sandstein. 88 

♦ 

ab dflM ne B^tilien aicdiSfftoo. Die ■ebteo aliid nidit dmud getSgpttf etkenwe 

so lassen, von wddw Knochen im Slct lett sie hemUmn. Gewöhnlich ist Zenker 
selbst hierüber nngewlss, und im Zweifel, ob das Bruchstück ein Knochen oder 
ein Zahn sey. Gleichwohl gewahrt er in solchen ganz undeutlichen Fragmenten 
drei verschiedene Arten eines neuen Sauriergenus. Ein anderer Grund zur Brrich- 
lung neuer Species ist ilim auch die verschiedene Tiefe der Schiciite, iu der tüch 
in eiaem CkUlde die VenleiBerungen voifiiideii. Et lelit die« yvnm, daas in 
Soyehlen Ton vendiedencr Hefe die.Geaehftpfe nidit fllMfeinotinBeii kAmai, «aa 
diieelea BeoleditaBfeai MwSder lieft. Das YeiliiltBiae der Tiefe der Sdiielite zum 
Gehalt an YeiBleieenuigen zu entwickeln, ist dne Aaffribef weldie die Geologie 
sobald nicht lösen wird. Hieraus wild iranroigehen, von weichem Werilie die 
Zenker'aobeu Beetimmnngra aiad. 

Die Substanz der TenCeiqeifea KnoelieB voai Jenzig ist der tob Zwdbriito 
gyuz ähnlich. Aach die Conchilien beider Gegenden besitzen grosse Aehnlichkeit. 
Pflanzen findan sich hier seltner. Die Gesteinsraasiie besitzt mehr Verschiedenheit. 
Der Sandstein vom Jejizig ist grauer, feiner, gleichförmiger von Farbe und M;t*se, 
und (gleicht seiur der feinen Grauwacke and manchem Grünsaudgcstcin. Der Giimnier 
iildvieinicliliobw «Ntedeii, eUbeij^nMi, bie und da schwirzliefa, gleieUÜM^geriii 
dcrVaew veiMl» wd dateeoRto deettA» iv» der SiadateiiiSplildMaiiflv* «kr 

S '**"* iiiiiiiiarfiifliiiii iciiti wt ih filiflAlftiil fl* der IMiwruT die Staiakerae* Dm Ckiigip 
)äm$ iisk einem verhärteten Gebirgssoliuttvchlamni vergleichen. Sfäbne biewt diait 
weit weufor* ab att den JSe H da re i a der Geipod von JBweibivckee. 
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Aptyclius ovatus, 
and zur KenntnUa von Aptyehn« fiberhanpt 
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Aptychu-s ovatus. Ein uavoUütändiger ApWefius von 0,045 Lan^e and 
0,0»1 grüssterBreite aas dem Uan von Banz liess n.icl. die unter dieser Benennung 
von mk be^ÜBae Art frfiher aar vermathen, ohne »ie so genau wie meine andere 
Artea dieM» aondeilmreaMoUnskei^aa •) darlegen aakflnnen, hin ich unter den Ap- 
tyclius aus dem obersten UaaaeUefer des Badener Obeilandea, wdehe Heir P^femr 
Walchner in Carlsnilie besUat, and die dermUbe die GefiOligkett liatte, aar ^if-aflifüffa, 
die Fig. 19. a von der äusseni and b von der innern Oberfläche abgebÜdete SohdenUlfie 
zur Darlegung der Clmmktcrp von Aptychus ovatus geeignet fatirl. Sie rührt von einem 
Thier her, das junger war, ala das von Banz. Diese Art geiiort zu solrhet. mit selir 
diaaea Schalen, derea äussere Oberfläche nicht glatt, und deren innere Oberfläche rait 
feiaea Aasafaaireifea besetet isi Von den ao beschaffenen Bekannten unterscheidet trie 
Bieh dnob ihren ovalen Dmriss aad dnrdi die Wfilstcfaen, welche die tfaanre Ober- 



liehe zieren. Wie dic«e beschaffen sind, wird die AbbUdong dendicher auoben, als 
eiae besondere Besehreibung. Die Wülstchen si/id wie auf die Schale gelegt, waa ich 
bisher nur an A. buUatus beobachtete. Sie liegen nach der geraden Längenrichtmig 
der Schale, wahrend sie bei A. buUatus mehr der Krümmung des Umrisse« der 
Seliale folgen, aad benoade» über die Sehalenfalte sich krünunen. Die Wülstchen 
aeUimda sieh biswcilea aad weidea magerer und dicker, schärfer und runder 
auf ilner EatnAmg, Sie besiiaea aiebt die gekönda BescbalTenheit, welche A. 
baUatas aamiehaet Aaf den Durohsahnitt (o) sieht maa die Wfllsidien 
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deutet, und ancli wie dünn die Schale Ist Der ^Vulvtclien zählte ich 9—10, auf den 
grössern Schalen waren deren weuigstcnii noch einmal so viel. Sie sind uiclit gleich- 
ymSt von eiMader entfernt Gegem dm Verbindinginnid der Sdwlenliiüfteu hin liegen 
•ie sidi etwas Biliar. In A. bnllaliis oind die WAlateken attilcer, und deien weit 
ndv iber deneelben Bean verAeflt^ eie U^gen aidi nfther, und nneh den iwaera, 
aehlielicii Bande bin aind sie gedrängter, als nach dem Verbindunj^rand der Schalen- 
hälffen, wHs A. ovatus «gerade cTitijPüengesetxt ist. Der l^mri.ss der noch kleinem 
Schale Fig. 20 ist nnHi nicht ganz der von Fig. 19? ;ibor die Waobathnawatreifen 
lassen es nicht bezweifeln, dass sie derselben Art angehört. 



Zu Aptychus elasma^). Die vielen Exemplare verschiedenen Alters, welcbe 
ich bei der Anfsfelluna; dip«<er Art uiik-rsuchte, licsseu mich wohl den rmriss und 
die licscIialTcnheit der iniicrn ()b»'rflachc erkennen, aber liber die anssere Oberflache 
nur vermuthen, djiss niv mit dunneu, weil von einander entfeniteu Läng.s.N (reifen oder 
Wüsten besetnt sey. Dnreb Bzemplare dieser Art aas den Tiiasschiefer Würteai- 
botgs wird diese besHtigt. Es ist indess noeh nicht erwiesen, ob äUe Aptyefana, deren 
Oberfläche so beschaffen i.st, hieher gehören. So .«iiiid z. B. die zwei halben Schalen, 
welche ich Fig. 21 o. JKB abbildete, bei ähnlicher Obediaehcubcsi haffenheit. sich in der 
Schwingang dcN Umrisses und in der Ausbildung am spi(/.i rt ii Ende unähnlich. Der 
Umriss von Fig. 22 ist weniger schlank, nähert sich aber doch mehr dem von A. 
elasma (a. a. 0. t. LXj. V^ollständige Individuen von gleicher Grösse haben zu eut- 
siMdiB, ob solcte Abweichungen speeifiseh oder nur in Atter begrindet sind. Die 
LingsafreifiBn dieser voilidig nit A. dasnn verewigten Fernen sind weniger wfe 
in A. bnllatns und ovatos, ab wie in A. fanbricatns gebildet, inden sie Biniwiinitten 
in der Schale verglichen werden können. Die Schalen haben aber sonst mit letz- 
term Aptychus nicht die entfernte.ste Aehnlichkeit. In Fig. 22 verlaufen die Streifen 
in die SpilAe, ifi Fig. 21 ist dagegen dieser Endtheil glalt. In der Schalenfaltc 
liegen keine Streifen, es verzweigen sich deren nur einige hinein. Die Krümmung 
der Streifen folgt mehr oder weniger dem äussern Umriss. 

Die grosse Zahl der von aur nnterattchten Aptychnsreste galt mir Aufsohfatss 
iber den Gmnd docr Eneheinnng, weiche cor BrriöÜnng einer neoen Apty^naart^ 
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doreu iiussero Oberfliiche so fein gestreift Aväre wie die iunere der dünnen Aptychus- 
schäleu, verfuhreo könote. Diese Ersckeiuuug uiu so t&tuielieuder, weil sie tut 
diaer libttw» dfiineii SM» voilconiit Smunett Man ildei* die vendüedenen atefc 
«hnteOMideB BUle der Art, so wird imui «ieh flberaengeii Bfieeen, daee ea «er 
AMidcke von innem ObeciMiien bdnnnter Speeiee sind. Die Sdude iet waluadM»- 
lieb nur eine Ablösung der itiiicrti Oberflächendecke. Wie dicMs geNcIieheii konnte, 
iet nach dem Verbuch, den ich zur ErmiUelimg den Baues der Si lmlen an A. laevis 
früher angesttjllt habe (a. a,0. S. 134. 135.138), Iciobt elnzusohou. Diese sonderbaren 
Exemplare sind gewöhnlieh sehwfirzer, wah von der Verkohluug weicher unter der 
Schale liegender tliicrischen Tbeilc herrühren wird. Es ist mir spftter gelungen, 
mich über diese Brscheinong auch auf dircctem Weg ausser Z%veifel zu setzen, 
biden ioh die AblAsnng von Aptychnssdialen Tennclite. 



Ans meinen Beobachtunfi;en ulter tias (.lemis Ajtiyehus ergibt sieh bis jetzt für 
die verschiedenen Speeles Folgeudes : in den Aptycliusarten mit dickerer und dicker 
Schale^ verlängert sich dieselbe über die Verbind ungsgränze beider Hälften hinaus, 
wibtend idi bei den dOnnen Sdnlen dieae Grtnse nie babe ibencbfitten gefimdenu 
V<Hi enrtem and «i nntcnebeidaa solelie, daran Oberfladie glmtt ist, nnd swar 
Tonde BVMnaen C^. laeris bitns) und Iftngere SVmnen (A. laevis longna); so wie 
solche, deren Oberfläche e;cslreift ist, uud zwar mit zaldreicberen und tieferen Streifen 
(^A. imbricatus profuuda.sJ, uud mit wenigcu and flachen an der Kante gekörnten 
Streiren C-^- imbricatus depressus). Die mir bekannten dünnen Schalen sind alle 
längere Formen. Es gibt darunter Nolebe mit eriiabencu Wülstdien auf der Ober- 
ftficbe, und mmt von ovaleoi Unfiuig mit geradbuiftiiden Wibi«hen CA« evntaw) und 
von spitzerer Vmm mit fekrünuafen nnd gekdtntai WAbtdien (A. bollataa)! die 
Ari^ deren WAIsfeiiett nuhr vertieft liegenden Sfreifeit ^eidien, M $uA diUmsebalig 
und von apiteerer Vom (A. dnsaia). 
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Laeerift longieavdats C^üppell). 

rotondatis ; caudao quadratif,'-iilis rcclangrilis; iiifcrioribus laevibus; cniris etbrachii permai^nisj 
caudae maxima parte suicalis^ collah soluto, scotonun IS; Mtiebiis abdoniiaalibii« 6; porit 
. fteioniibiu tl; cnda eofporo üiplo loogion. 

An die Laoerta boakiana dea Oandin schliesst sich diese neue au!«igezeichiiete 
Eidechse, welche Herr Dr. Rfippell vou seiner ersten Reise ins nördliche Afrika 
aas der Gegend vou Tor im peträischeu Arabien überschicitt hat, am u&chsten au. 
Sie untenicfaeidet lieh vob dendben imd t(W aUen fibrigea Laoertai vaneügtiob dmA 
den hagen Sohwain, and dnrd dessei leehtwinklidi viefedJge Sdmppea, die 
bei der Boakim» ilienboidal sngeepitet eind. ITeraer diMdi die ibenMu gi ow en 
Sdulde, welche das Brustbein und die innere Seite der Schienbeine und Vorderarme 
bedecken, endlich durch die Färbung und andere '^ff^i^^ypH^^f^, welcJie Ma dar 



geitaiieni Beacbreilniag h^oq^ehen wecdea. 

AnameaaiBg. Zou. Lia. 

(■anze Länge « . 13 2 

Lange des KOrpers von der Mundspitze biä zur Afterspalte • . 3 8 

„ „ Scliwauzes 9 6 

n „ Kopfea 10 • 

n vea der Mondipitee Ma nn Mniidwlni^ . . , . _ 6 

» n n n tt ^ OhrSB 10 
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Grosste Breite des Kopfes über den Augen — 4^ 

Fiifffmung der Nasenlöcher von einander ..... — 1^ 

IjHU^e eines Vurderbeint vun d. Annhülile hia z. Spitze d. MUtelzebe 1 1^ 

„ der lüngKtei) Vorderaehe — 4 

„ eineaHioteilieina von d.SelieiikelbftUAb.a.Spiteed.1^^ S — 

„ der llDgpten Hinten^e ........ ~ 8} 

Breite der SehwamlNMis 6 

Beeolireibnng. Der Kdiper hat in AUgeneinen die Gcetait inserer liidla» 
diadien Bideelisen, nur iat der Uth etWM llnger, lad der Sdiwans dieinal ao leng^ 

wie der ganze Körper. Der länglicbe, vorn zugcspitv^te Kopf ist MI Mineff oberen 
Seite mit Scliildern bedeckt, welclie in Ruck.sicbt ibrer Vertbcilung ganz denen der 
übrigen L.u'er(en jil«'i<'lil»^o'""i<'n. Die Seitenscbilder de.s Hinterbaupts sind sehr gross, 
in den Zwiscbenräunien der den Rändern zun&cb^t gelegenen Schildern siebt man 
kleinere und grui$sere erhabene Rlftttchen. Alle Scbiide des Oberkopfs sind mit vielen 
BrinbeiAeiten und VerUefuugen versehen. Der Oberkiefer iat seiner ffuzau Lange 
nach liSa beinahe wm Ohre mit großen Sdiildeni bedeckt Der ZwiadieiiiMB 
Bwiadien der Scheitelbddeidnng nnd dieaen Sdüldem, ao irie die Bant der Angen- 
lieder ist mit kleinen, rundUeben, flaehen Schuppen gefüllt. Der UnfMkiefer hat 
13 kleine Randsebilde, hinter welchen vom 4 kleinere, dann 4 sehr groRse, und nach 
hinten, den Rand nicht berührend, noch mehrere kleinere Schilder stehen. Die Mund- 
8palie ist gross, die Znii>;p dick, frespalten; die Zalme, ziemlich klein, ragen an den 
Seiten nur wenig, vom mehr aus ihrer Hautfalte hervor. Die iSasenlöch» sind weit, 
Btehen «weil der 8|iitoe der SduuNtte an den oberen Settehnnd. Die Aag^ 
M IMn, liefen tfe^ haben ein klAraea oben, gittaae« «nlei« Angeidied. Dio 
OMung iat wt», ateht hirtar dem llttde der Hi&terhmipladhildflr, n Bade 
der Seitenfläche des Kopib, ihr vorderer ftuMl tat aehiiliBrj der Uutne ataik 
abgerundet. 

Der llals ist lang, von der Dicke des Hinterkopfs, und nicht fallig. Der Hals- 
kragen ist ganz lose und wird von 8 beinahe ^ieichgrossen, breiten Schildern gebildet, 
an welche sich auf jeder Seite 2 kleinere anreihen. Unter dem Kragen sind sehr kleine, 
, etwas erhabene Schuppen. Der UaLs ist oberhalb mit regeiuiäs^ig geordneten, rund- 
liiAeit 6«hnp]»ett bedeekt, deren gewQlbt» Oberfliche eine koiaMtigo BriUttnng 
seigt{ interhalb hat er glatte Schnj^ea, wovon die vordem UngUcfai die 
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klein» «nd nuid, ud die dem Iralakragea ridi nälMniden, inaer grSaser werden- 
. dmit von riunAoidaler Geotolt aiid. 

Dia TudeiliMe luben 5 Zeben, wovon die innere oder der Dsumm der Ueinile, 

die dritte die grösste, die vierte beinahe von gleicher Lauge und die fünfte um 
Vieles kleiner ist. Der Humerus ist ati seiner oberen und vordem Seite durch 4 
grosse Schilde geschützt, au welche sich nach hinten zu mehrere kleinere reiben. Der 
Vorderarm hat an derselben Seile ebenfalls 5 grosse und an deren Rändern melirere 
kleine Schilde; der übrige Theii des Aimea ist mit ganz kleiueu, uuten flachen und 
glatien, ebedulb gekielten Sehuppea bekleidet Die Hand bei groeee, uoregelmiiasige 
Sdimmt. Die Singer beben oben und nuten adunale, tkt tibeideokeeMle^ nit den 
SeÜemiadeni fteietebcndef lofdadtanig geonbiete Seliiqi|ien. Die der Obennne eiad 
grOsser and bilden mit zweien oder dreien der uutem einen Ring um die Zehe. Die 
Nägel ^iind i^tark und an allen Zehen beinahe gleich lang. Das Brustbein ist nnrli 
^ unten durcli 3 bojE;enförmige Querreihen sehr grosser, meisi länglicher, viereckiger, der 
Lange nach »iteheuder Schilder au^igezeichuet. 

Der Körper, beinahe von gleicher Dicke, oberhalb der Hinterfüsse etwas .stärker, 
iet oberiialb att legdniaaig geordneten Schuppenreiben bedeokt INe Schuppen selbal 
sind alle geUelt, von iboaboidaler Gcalai^ nit nbgemndeter Spitee. Sie ndunen 
nncb dem Schwanz hin fiist anmerklieh an Grösse zu. Diejenigen, welche an der 
Seite sitzen, sind nicht voa denen des Rückens verschieden. Der i3auch hat nur 
6 Längsreihen von glatten Schildern, deren länglich viereckige Gestalt nach der Quere 
steht. Die beiden äussern Schilderreihen jeder Seite sind von gleicher Grösse, ilio 
beiden in der. Mitte laufenden kleiner und in den oberen 4 Querreiheu unterhalb des 
Bnnibtine doppelt 

Die an dem wenigen sdtanilerMi nnleni Kdiperibeil ailsenden Binteibeine aind, 
ao ym die Vordetbtinei an ihrer iuaaeni Seite ndt Beiben adir graooer glatter 

Schuppen beldeidet. Der flbrige lIieQ ihrer Brat bat obetbalb sehr kleine gekielte, 
unterhalb grössere glatte Schuppen. An der nntem hintern Seite der Oberschenkel 
sieht man die regelmässig geordnete Reihe von gro.ssen Poren, am linken Sehenkel 
10, am rechten 11. Die Beschnppung der Zeilen gleicht ganz der der Vorder- 
füsse. Die innere Zehe ist die kiciustc und sehr kurz. Die beiden folgenden stufen- 
weise grösser, die 'vieite 8| nal grOaaer ab die ente, ist die lingste, die inaaente 
endtteb, welcber die MBtldhandbnoAon feblen, and die daher gann von den dhrigeti 
abotoht, bil bobttbe die Lingo dof dritten. 
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Etwas uiiterlialb der ilinterbelne ist die grottse, bis in die Seiten reichende 
Afterspalte. Sie ist weit» an deo Seiten etwaa ftltig, und ihr unterer Band stellt 
etwa* vor. Denellie iat mit einer Menge kleiner Sdiuppeareihen eiagefiust. Der 
Seiiwans, dreimal ao Im^ ab der tUirige Körper, linft von deeien Bnde an, wo er ' 

weiii;; (lihiiK^r als der Leib ist, {ranz allnithlich epits SB. Gr iM rjuirlfurmig TOn 
Schuppeiircihüii umj^ebcn, deren eiir/.elno Schuppen Nflmmtlich eine länglich recht- 
winkelige Gestalt haben (mit Ausnabino der onturn Schwanzbnsis, wo einige Reihen 
die Gestalt von Quadraten und unreKelmftssigen Viereeken liaben ) und der I-änge 
nach stehen. ^Vlie Sdiuppen der oberen SehwajiZMeite sind mit einem lÄugskiel ver- 
aeliea, die der nntem rind in deo enten 18—90 Beüiea platt, v(mi dn an alle geAvcht, 
80 swar, dasa die Fordien durch die aeidiebe Yereinigaiig zweier Scliilde entstehen. 
Au Linge sind aie aidi alle i^eich, nur aiud die Paar ersten BeOien ob wenige«, 
und die Ift— 80 loteten SclwauBooliadclien nnlir aia diö Balde kfirser nia die flbrigfln. 

Färbung. Do diese ganze Beschreibung nadi eineai einzigen Thieve genndit 
ist, wddies, obwdil sonst gnt erhalten, dennoch iu Rficksicht der nürbong durch 

die Wirkung des Weingeistes gditten hat, so Iftsst es sich schwer be.stimmen, welche 
Farbe die lüdcelise im lieben mag gehabt haben. Gegeuwftrtig ist die (Jruiulfarhe 
des Exemplars ol)(Tii:ilb bräinilieh, «nuij^rün. unterhalb weisslieh gelb. Der Scheitel 
und der obere Thcil der i:»citcu de» Kopie», welcher au Jeder Seite 3 weisse 
Flecken liat, sind braoner und dunicl»', ab der ftbilge K^er. Ynn der Mitte des 
Hinterhaupts entspringt ein dunkel sdiwarabrnner Sbeifen von der Breite einer 
Linie, und veiliert toA tiber d^ Sehwanzbasis. An jeder Seite deswlben aieht man 
eine Reihe von runden, regelmässigen Flecken derselben Farbe, die sibh ^i^eichfaUs 
über der Sehwanzbasis verlieren. Die Seiten des Körpers sind mit einem mehrere 
Linien breiten Streifen unter sieh (heils verbundener, nicht ganz regelmässiger brauner 
Querstriehe gesell in ü( kl. Diese Seitenfiirbung setzt sieh oberhalb d(;r Schenkel «nd 
der ganzen Lange des Schwanzes nach, als ein marmorirter Streileu fort, indem er 
immer scbmftler wird. SowoU die Vorder, ab besonders die ffinterfOsse haben an 
ihrer oberen Seite ^e Mengo umegebiäaslger Ueiner braoner Flecicen. Die ganse 
aateve Seite des Thieres ist ohne alle Z^ehnnng einförmig webriidigdb. 

Die neuste Sendung von Rüppdl hat uns S junge Individuen dieser [^Mcies 
ans Abgrssinien gebiaebt, wddie obige Beadudbong vidlkoHiMn beatfit^^ 
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Unier den Tiden Aguun, welche wir duch RfippeU am OlieriigypteK und NnMen 
lietHien, Inden m» -vide Uebeigfinge und AehnUddceilea atett, daee mu in Yenu- 

cbnng kommen könnte, alle nur für Allen- u od Gesdilcchis-vcrschiedeiiheiten einer 
nnd derselben Art zu halten. Nach genauer Vergleitfmtig iialie ich unter denselben, 
atuiser den beiden von Herrn Senator v. Heyden in dem Atlas zu Kiippells Reise 
ins nördliche Afrika beschriebenen Arten A. sinaita et arenaria, noch 6 neue gefun- 
den, die Bich durch constante Verschiedenheit in der allgemeinen Körperfom, Bescfaup- 
pung und Fiurbe woM Ton einander nnlenciieiden Innen. Oawir von fianÜBa deradben 
jange nnd dto ifbereinattninende Kxemplare beaiteeni an Un iek wcnigatana aieber, 
dnw Altersverschiedenheit hier niebl die Ursache veränderter KAiperfonn iatf daaa 
das Geschlecht dnen bedeutendem EinflusM auf dieselbe ausüben mag, ist wenigstens 
nach der Analogie unserer hieländischeu Eid(!chscn sehr wahrsclieiitlich, doch könnte 
denselben nur die Beobachtung der lebenden Tliiere genügend (>rniit(ehi. Sollte die- 
adbe auch eine oder die andere der zu beschreibenden Arten ab blosse Geschlechls- 
veraisUedenbefCen besefdnen, an iat ndne Danteilung dennodk ddil ftberliadg 
gewoaen* 

Agnmn inerntia (Renne). 
Diagn. A. OMpovs «x jpiss» MarnaeiMii , gula laiia w rala) sqaanis doHnUbas aijUininllbBa SMw 
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Länge 99 

Kopflänge .' — 11} 

Körperlänue ........... 23 

Scbwanzlange vom After bis zur Spitze 3 6^ 

Grösste Kopfbreite hinter den Ohren 10 

Ton der Hnndspitze Iris nn den Ohren — 10 

▼on der Bfnedsritae Ma nni Hnndwinkd ~ 1 

btfbmnng der Nnaeidftdier ........ ~ S 
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Entfemong der hinteren Augeiminkel ~" 

Eutfemuug der Ohrea — 8| 

"Weite der Oluftffiiiuig ' . . _ | 

Breüe des Uleee .... 7 

Uii0eciMflyoidertMliievo«d.AiidiöUeliH mSpU^ 1 5 

Lftogrte Zeht; — 4^ 

hkage eines HialerMi« % i 

Läiig.ste Zebe ^ 

Breite der AfteröffniinBf — 8 

Brette de^i Selm aiiz^ej;! au der Basis — 5^ 

n n ». n n Spitee. 4 

Ofteato Biette des Ktepo* 1 Ii 



Beschreibung. Diese Agame schliesst sich, vermöge ihrer Aflerschilder und 
des laugen Schwanzes, zuiiäcltöt au die beideu im Rüppelb$cheii AUas beschriebenea 
Arteni iintoiMlMidel eich aber TOn demellieB weeendich durch die eännflidi feUel- 
len und nicht ganz ^teldt grossen Bdckensdiiippcii. 

Der Kopf hei die Geeteb ebiee Kwtenherae^ und ist, wie bei eUea Agamen, 
•taik gewölbt. Er ist oberhalb nit äaer Meage mgl^cher, gdüelter, «am Tba^ 

pytamidalischcr Schoppen b*-ili c kt, die nach vom grü^«er, nach dem HinteihN|lt Ueiner 
sind. Die Lippenränder sind mit Heiiien viereckiger Schilder bekleidet, deren vorderstes 
grösser als die Uebrlitfii. das der Unterlippe grösser :Un das der Oberlippe ist. Die 
Mundöffnang i<<rt -weili ilire \N inkel reichen bis beinahe '/.um Obre hin. An jeder 
Kinnlade sind vorn 2 konische Eckzähne, weiche mit ihrer Spitze etwas nach Aussen 
gerichtet sind. Sie achlieesett obcB 3^ imteB 9 Jclejoe kodedie Sdmeidesibae ein. 
Bei dem Alteren ^ beiden Bxenplne, welebe wir beritxen, nind die oberan Beeken- 
nihne^ jmr au bblam Theil der Kinabde sichtbar, klein and IS an der ZbHi bei 
dew jdagera sieht man vor den 6 grossen hintern BaokenxAhnen jed^ Seite nodi 
5 kleinere. Die unteren Kinnladen haben 28. hinten grössere, vorn kleinere Backen- 
zähne, bei dem jini-^em Thiere bemerkt man nur 2t>. die aber viel Npitz,er und scharfer 
f<ind. Alle HackeuAuhue .viiul »liebt aiuiriandfr gereibt, Jiabeu breite Ba«is «ud 
iaui'en kunisch in eine Spitze zu. Die Zuuge ist dick, füiit diu ganze Aluu4h$hie 
MS, nad ist aa der Baal« ifaeer G^itae Wenigen efaigekedit. SSe NaaenUMher sind 
Ua^ich rand, and sitzen nahe dem Untern Band der fiadiea, fär sie büsH— fiw 
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eiförmigen Schuppen, welche grösser siiid, als die übrigen Schoppen des Kopfs. 
Ilfil Angenliederhaut istaiit iusserst feinen, kornariigcn Schuppen bepelzt, ihre Bmider 
aiad an MeeMgea SchHilclieii gefnuzt, die ao den Wlnkelii liofer eiiid, ab in der 
Mitte. Hae Auge i«l •tnaerden dtaroh die sterk bervemipenden, äeh dMhsiegdflinn% 
dedtenden, obem Augenfaöhleaschilder gedeckt. Die Ohreiniui^ M aelv Uein, «an 
grÖNsteii Theil noch durch die, mit vielen spiteen Schildchen gefrauzte Hautfalte 
ihres oberen HandcM verborgen, und das Tympanum ist ohne Entfernung der letzteren 
nicht wohl sichtbnr. Die Sdiujipen der untern Kopfseite sind j2;laft. ungleich >-iereckig, 
nach der Schnauze zu gros^ier, und werden nach dem üals za immer kleiner, in. 
deemi SUten «ie an kletoaten eind. 

Der Kdrper iat von wen^ breiter ale der Haie, Imfl aflaiäMIcli banoUft m, 
nud vrirA nadi deai ttedcen n viedler adaaL Dür'Sfieken itt niC Tieveck^gen, «n 
Tlieil ungeordneten, gekielten Schuppen bedeckt, deren Spitze etw as aufgebogen iiC 
Sie hind nicht ganz gleich unter sich, besoiidcrs «her der Wirbelwinde, wo grössere 
und kleinere durclieiiniiider .stehen; doch sind cr-^dTc nicht häufig und nur Wenige« 
grösser, als die beiiuchbarten. Die Schuppen der Unterseite .«lind gleichfalb viereclug, 
glatt, nach dem Hais zn kleiner, übrigens gleichgross und geordnet, kaum meiklich 
UehMT nie die des BfldEens. Oberbalb .den ton einer Befte bleiner, gekielter 
Bobui^Mn bekleideten Tordem AfHeRandee lienieiki aian ebw Beihe von 10 dicken, 
aehwieligen Schildchen, die, unter sieb an|^eich, theils rundlich, theijs eckig sind. 

Der Schwanz ist von der breiten Basis bis zur Spitze hin rundlich, und gans 
mit regelmässig geordneten, rautenförmigen, mit einem srharfen, an der Spitze frei- 
stehenden Kiele verselieiieri Scinippen bedeck.t. Hinter dem After ist eine Grube, in 
welcher sich, so wie an dem hinteren Afterrande, ungekielte kleine Schuppen befinden. 

Die obere nndtancfo Seile der Arne and Beine i*t näi grtesen, nnlenfBndgen 
fibAiqipen fibeifcleidet, die vdOig den Sdiwamechnp^ gleieben; die mrtere Seite 
dcnelben mit kleinern mi einer KJelKpor veraebenen. EQenbogen und Kniogeieake 
beben mit letztern gleichgrosse, Achsel- und Schenkelhöhle T^ehr kleine glatte Scfanp* 
pcn. Hände und Füs.«<e fsind in Hinsicht der Gestaltung denen der bekannten Agamen 
gleich. Die Sölden sind mit kleinen, stark gekielten, dreispitzigen und gerandeieu 
Schuppen bedeckt, die auch dicht gedrängt über die untere Seite der Zehen ziehen. 
Die Scliuppen der Obci-seite der Vorderfüsse sind kaum gekielt, rautenförmig, mit 
abgemadeter Spitze, die der Obenieite der BBnteiftsBe gjleicbfiilh nuttenHlnnig etiiker 
gekielt Die Nagebebüdcr, etwas grtlaeer ab die tÜMgea der Zehen, «lad Tom 

5» 
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l^ittnuidig, etm H^mdkiiMM. Die N^el M ttak, «ettÜdi nwunengedricit» aa 
der Spitze gekrinunt und echarf; uteu etwas a«ag»bAUt» von dnreluelieiiiead gislber 
Fftrbe im WeiageiaCt oMalb giaidiehgelb» dw Jingere BsflMplav firt aebr 

grwoy das ältere gelber. Der Schwaaz hat mehrere audeotliche diuikle Bingel. Unter» 
balb ist die Farbe schmatzig weiss, bei dem älteni Exemplar ist die unlere ILofl^ 
. aeite etvt -As dunkler, bei dem jäogeni ist sie lebhaft Uau mamorirt. 
Vaterland: Ohetigyyim. 



Agama gnlaria (EeaasX 
«s «lentasonisgrissa, gab qraM« j 



, .«wi«» —Ii«, ohca TrigMi dw ia «iflici atii 

Anameasangen. %oIL Liib 

Länge 5 5 

Kopflänge — 

Körperlänge ^'i 

Sebwaailiiige yvm After Ua nr B^e 3 

GfOaate Kitpfliceite vot den Obm ~- 

Von der HnndapilBe bia vm Ohre — 

„ „ „ „ Blniidwiukel ~ 

Kutfamwiig der Nasenlöcher — I J 

„ „ hintern Augcuwiukei — W 

« Olu-eu — • 

Weite der ObröSnuug — * 

U^ll^ dfls lUaea 

lAigd«iiieaT«KdeAeinBVMd.AelaeibAbleUBS.S|pi^ 1 3' 

Längito Zcbe " *^ 

Unge eines HiiiiMbePMiw»d,SclMnkdh6Uebiaa.Spitaed.Miltela^ » — 

Längste Zehe ai 

Breite der Afteröffnung ^ 

„ des Schwanzes au der Basis ^ x 

„ „ „ « „ spa«" *" W 
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Beiobreibvng. Mn ntanehflidei dlete l^eciea leicht allMi iäMgm 
Agni« dirob die doppelte B«Qie sehwid^gen SdiUdem Übet dem Aller, und 
VW der vorigen noch beMmdew durch die gtone AunU ■ e ntewric i! grttnewa 

Schappeo auf dem Rücken. 

Der Kopf ist von der vorbergelifnden Art in seiner Gestalt dadurch sehr ver- 
schieden, dass er bei fast gleiclier Wölbung seine grösste Breite vor den Obren 
hat und von da au schmaler nach iiinten zolauft, während bei A. iuerniis die grüsste 
Mie dei Kopf lueter des Oliren IcL Seine Oberfläche ist nit einer Menge sieii- 
Udi MfdBiaaig geordeeter, luiat etok gewUkt», an der Seüe dee HIelerlimipte 
gddeUer Skimpgtm. bededd. lippeuiiider lud NaaeelAdier go» wie bei der vnherw 
gehenden Art. Die Eckzähne sind sehr staric, weit auseinander stehend, und mit 
der Spitze nach innen gerichtet. Sie schliessen oben 4 spitze Schneidez&line ein, 
wovon die beiden mittlem dicht beisammen, die äussern frei stehen. Unten sind 2 ziem- 
lich starke spitze Schneidezahne. Die obere Kinnlade hat 26 cinspitziige Backen- 
säline, 14 liiutere und grössere, 12 vordere kleinere; die untere Kinnlade ii4y 
IS hintere grihnere und IS vctdeie Uehiere. Bei jungen Exemplaren, denn wir 
fluhrare beailieii, eiad Bok- and Stdmeidenihne nnr tat aehr unveilkaameB vor- 
hndeB. Die Backenzähne vaifirai adir la. Anaehnag der Zahl. Die sehr teiaobigie 
Zunge ist an der Spitze kaum merklich gespalten. Augenliederhaut, Ohren und 
Mundspalle ganz wie bei der eben bescliriebenen Art. Auf beiden Seiten des Hinter- 
haupts eine kleine kegellürmige Schuppe, wie bei A. sinaiita. Die Schuppen der 
unteren Kopfseite sind regelmässig geordnet, glatt, etwas gewölbt, und werden nach 
den weaea HalafrUea kleiner. Veber den IlonfiirfaUn& der Halairiibd beawikft 
m»ä tta» kawnihaliche Reihe von aüt etaeai alaiken Dom veneheaen grftnern 
Sehqipett) dS» flbr^en oben Habaehappen ahid adkwaeh g^ielt. Bei jflageren flbiei»- 
phren id dieser Kamm theils viel adiwacher, theOa wkd er nar von S öder 8 
grösseren pyramidalischen Schuppen aagedeutet. 

Der Körper, mit Ausnahme der etwas bauchigten Leibes, zienilidi gleichbreit. 
. Die Schuppen des Kückens sehr ungleidi, nur an wenigen Stellen geordnet, von 
ihomboidaler Gestalt init stark abge^ttumpfter Spitze. Sie bind jüle mit einem stumpfea 
Kiel vata eh e n . Sto gtOaeem-Sdioppen, weldie^ anf dem ganzen Bicken aeniieai, 
aadh Unten an hinfigsten aiod, haben einen afidEcm» gielflhfiJle ahnpftn Kiel mit 
«riiabeMr ataaip(<Br Spilse^ doehaiad dieaelben nar Wenigea ^tacr nla die «biigen 
Schappen. Die der UnteneUe dea Leibea eiad gecidaet ghtt» dwaagewMM» aach 
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After in Mit einer Kielapvr Tenebeo, nnd nr onbedentend kleiner ate die de« 
Backens. Der vordere AAnmnd irM Ton aebcm Beflieii kleiner MnypcB ven 
versdiiedeDer GesUlt gebUdet. Ueber dieeen befinden eidi <wei <heiteihen veft 
22 ^össeren, drü.scnä]]iilicheu AfiendüMclMii, wovoo die nnterö einige SdtOddteo 
melir eutliftlt, als die obere. 

Der Schwaux sowolil, als die Vorder- and Hinterbeine, gleicbea tSUIg denea 
von A. inenoi«. 

IHe Fdrbe diüeer TUere im Weingeist ist bell blaugrau, am Kopfe bläulicher, 
Mf den Backen «id der Obenwite der Sobenkel iril aohwänUcher Farbe besprengt. . 
Die Unteneite deoKopfee nnd Habe» art koraUnmettblatt idt einigen hdleien SIellett. 
Onr Baach ist an den Seiten iktt Wo&en von dnnUeteni Ulan geOrbC, in treldwn 

man viele feine weisse Pünktchen bemerkt, der übrige Thfeil der Cntereeite den 
Thieres i>t iw»,-!»). Der Schwanz hat oberhalb 13 brtadliche fleckige Querstriche. 
Bei jQiigeni Exuinplareu sind alle Farben heller, nnd von der blauen Färbung der 
nntereu Kopf)«eite sind nur Sporen vorbanden, wahrend dieselbe bei den alten fixem- 
plareu sehr lebhaft ist. 

Vaterland: Oberägypten. 

Die folgenden vier Agameu haben keine Afterschilder und alle einen runden 
Sohwans» 



Agama pallida (Benss^ 

Taf«l IQ. Ftyar •. 

Di^gni A»«M|anp«liyanMo; ifMHdidoMdibiN idbeariaa^ inspiaama« 
MBuinotfl»« BifattiSi sfamii «wi f i m il b M parvisj Ihnbo anmniaa aopsiiim tiiipiBiM» 



AvnBonnvngea. ZoTL Ua. 

LÄnge ' 5 10- 

Kopflänge 1 — 

Körperlänge • . . Ä 1» 

Sohwaoalänge vom After bin wm £^^itne . « . • . B 8^ 

CMknte KopIMIi UMor den Ohren ^ H 

Von der Mndapitee bin mm Obre — •! 
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ML Lta. 

Von der Mnudspitze bis zooi Moudwinkel _ gj 

Butfemug der Nasenlöcher 2| 

ff „ hiiitera Augenwinkel ^6 

„ Ohren _ $ 

Weite der OhriSiniiig — 1 

Breite dee Haiwe — 6 

Uage eines YoideAeiiiB vra d.AvMh9lle liie &SjpitM 1 4 

L&i^te Zelle — 3^ 

Länge eines Hinterbeiiia von d. SdieoMlidUel». 8.Spitsed.MittelMlie 1 

Längste Zehe . — 4 

Breite der Aneröfliiunjs^ — 3J 

Breite de» ächwauzes au der Ba-si» — 3^ 

n n pt »» » Spitae — I 

ChMe Breite de« Köipera 1 3 



Beschreibung. Der Kopf dieser Agame, von der wir nnr ein Exemplar, 
aber eise püe, uMk 4em Leben ooIoiMb Zeidmo^ iMritMo, bat dieselbe Gcebdi 
der eben beeehrl ebcn e» Arten. Seine grtflele BftMe lat Unter den Obren. Er iet 
■It gvoneen» an der Stime ataric gewidbien, oben auf den Scheitel fladien SebiUen 

ven nnr^gelmatfsiger Gestalt nnd Ordnung besetit. ttppenränder, Nasenlöcher, Angen- 
lieder ganx wie bei A. iiH rmis. Eckzähne kurz, gerade, nicht sehr weit auseinander 
stehend, schliesscu olit'n imd unten 2 freistehende, sehr kleine stumpfe Schneide- 
zahne ein. Die obern Kinnladen haben 30 Backenzähne, wuvon die 9 hinteni jeder 
Seite grösser. Die untern Kinnladen haben ebenfalls 30, weiche von hinten naob 
vom nlbalUicli Ueiaer werden. Znnge didk, ieischig, vom etwas Weniges gespalten. 
An den Seiten des Hinlnibanptn «berbalb der Obren beindcn stob gekielte Sebnpfen 
ven mittlerer GrOaa». Vipr dem Obre naob dembnitem Angenwbdcelsa ist eine Gruppe 
grosser, meist glatter Schuppen, deren mittlere, grö.vxte, die Breite der Ohröflnong 
hat. Die OhrOfTming ist klein, von dem mit 3 dr('i(?('kiij(Mi Schuppen geftwisten obeni 
Ohrraud weiiis^ bedeckt. Die Schuppen der Uniers(Mto des kopfes geordnet, platt, 
rhomboidaii^cb, die der ü^sfalten sehr klein. Der Leib ist bauchigt. Die mit einer 
Uohlen Xidspor v^raeheneü Sefauppen des Rickens sind nickt gross, ungeordnet 

Swisdisn denselbe« semtreirt belnden flidi vidte mebr ab drei IM so grn^ 

deren aobarfer Kid nieb in eine fMMebeade Sptee endigt» nnd wdobe mit wenigen 
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Ausuaiiiuea unter »ich gleich gross sind. Aach auf der Ubcrsuile der Scliwanzbaju«, 
der Arno und Bebe lad de« BiImmi aidit maa. eMe Schuppen. Die UniemeitB 
dee Leibes hat i^eidte, rhenboidale, geordnete Mnppea. Der vordere AAemnd 
bat nehiere Reihen kleieer, nmdlioher Sdrappen und keine Aflenebilder. 

Schwnnz und Beine bieten ausser der angegebenen Verscluedenheit in der 
Beeeinippiiiig keine wesentlichen Unterschiede der» als dnw die Schilder der Nigel 
•o ilirem vorderen Rande dreispilzig sind. 

Farbe des lebenden Tliieres ist blass roseiUH)tb, llaiule uiul Füsse, so wie die 
Vorderseite der Arme lebhaft schwefelgelb. Der Schwauzi hat 9 scitwarzliche Quer- 
bauder, deren erstes dicht liiater dem After ist 

Mbe des Thieree bn Webgtiet ebeilulb Uaee graugelblieb, mteffbalb wete- 
liöh, die Binder des Sehwauee suid bl'e anf kam neikttehe Sporen Tcnebwaaden. 



Agaaa lorienta (Reuss). 
Diagn. A. oorpore ex finocMoale grisoo; sqaunis doraalibus panria sabcariiiatis, nwloiiiNUi i 




Avsmeaavagea. BriL Un 

Länge • ' — 

Kopflänge —10 

KurperUnge 1 11 



Schwanxlänge 



,1 W « » « II 
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Grösste Kopflweite TOr den Obren — 8f 

der Unndspilu Ua «t den Obren ^ S} 

■adwbdceln • — ' 

der Nasenlöcher — 2 

„ hintern AogenwinkeL * 

,, Ohren * 

Weite der Ohrüflfnuug 



Breite des Habes 

l^ge eines Vo«derbeüiavwid.AdM»öbtebh..S|il«d.ia<l^ t » 



«I 
1 
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Läugvte Zehe ^ 

LiDge eines Hiaterbeiii« von d. SdienkdUliIe b. a* Spitee d. Mittelsehe 1 11 

Längste Zehe ». — 4 

Breite der Oliröffiiung . _ 3| 

„ des Schwanzes an der Bu.si8 — 3f 

n n n » » Spitze _ f 

Grtipte Breite de« Ktvpca . . • — 10} 



.Bevchreibmag. Der Kopf, obgleidi in AQgeneuiea dem der voriiergehendea 
ia Aneelmiis der Geelatt Allllid^ «itendieidet aidi rem ihai dadnidli, dass er eeine 
9Me Brette Tor den Okcn Int Die SchOder de« Sdieüele and der Säiae eind 

slmmtliGh stark gewölbt, die des ersteren zum Theil, besonders mehr nach dem 
Hinterhaupt zu. gekielt. Die Xasenldcher jsind kleiner, ala bei den bevchriebeneii 
Arten, und .sitzen mehr in der Mitte ihrer tiacben, etwas au.sgehöhlten Schilder. 
Eck/^ihne ziemlich .stark, gerade, schliefen oben 4 freistehende, kleine Sehiieide- 
zähne, unten deren 2 ein, die obere wie die untere Kiuidade haben je 24 cin^^pitzigc 
etaapfe Becfceimilmet wddie von biete« neeb vom «1 Gröeae«biebeieii. Die Znagß 
wie bei. den Ahrigen Arten teieebig, an der Spilie eiwaa eingderiit. Der gnme 
obere Ohmud ist mit grüssem und kleinem dreieckigen spitzen Schuppen gefirust. 
Die Schuppen des Hinterhaupts sind sämmtlich gekielt; an den Seiten zieht sich 
von dem Scheitel nach dem Ohre zu eine Gruppe von mit freistellender Kielspitze 
versehenen Schuppen von der Breite der Ohröffnung hin. Vor dem Ohre, nach dem 
hinteni Augenwinkel zu, ist eine Gruppe grosser, mit einem flachen Kiel versehener 
Schuppen, deren mittlere, grüsstc, die ObritÜBUOf ue die Hilfke an Brette AbertiifL 
Aneeerdcin Süden aieh viele einndstebende, pgrnaiidaliseb dreikaatig^ Sebvp|»en auf 
den Saiten dea HinCerbanpta nnd anf den Naoiken neretrent. Die Scbnppen der 
üalWBeÜe dee Kopfr nnd Halaee gaan wie Jbei der voibeigeKbnden A*t> 

Der Körper irt beinabe f^eicbbreit Die Schoppen dea BAdcens «ad sehr klein, 
ingeoidne^ von ungleicher Gestalt und Grösse, und meist mit einer kurzen Kielspor 
versehen, manche sind auch ganz glatt. Z\vi?^rhen denselheii zerstreut befinden .sich 
viele gnissere Schuppen, deren scharfer Kiel sich in eine freistehende Spitze endigt, 
und weiche in grosser Anzahl vorhanden und von sehr verschiedener Grösse sind. 
Sie entreokeB sich an<A noch ül>er einen grossen Theil der obem SAwanabawai 
nad tbcr die inaaera Seile der Bein«. Untere Seile deaKfiipeis wie bei A.peDida. 

6 
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De.vsglcicheu die Betekuppung dm yUA Imgereii Sdkwames. Voider- ud Hiutar» 
bebe mid Wime beben» «oflser üneii Im Voj^eieh nit der voibergdieiiden Ali 
kldneren Scbappen, and den um die Hälfte kflneren Xhaen der Hioterföflse nlcifate 
Aiugeseiebiietes. 

Farbe im WeingilMet: Oberhalb bräunlich grau^clb, vorderer Kopf, Vorder- und 
Hiiiterfüsse wetssgrau. Der Schwanz hat oberlialb 13 dunkelbraune Querbftnder, 
ein 14tcs geht oberhalb des Beckens über den Bücken, den obeni Schenkel und 
das untere Schienbein. Die untere Seite des Thieres ist schmutzig blassgelb. Ein 
Iiür/Jich von der zw eiten Reise von Rüppell aas dem peträischen Arabien erhaltenes, 
ganz frisches Exemplar ist auf dem Rilcken mid dem Hmterkopf bis zu den Augen, 
den Oberarmen bb über die EUenb«^^ und den Obendienkdo Ms Aber die Kniee 
lebhaft sdmniteig braun,- dem Tordoren Heil des Kepfii» Vordeiannen, üntenohen» 
kein and den Vfiseen weingelb geftrbt Auf dem Halse steht ei» pHefllörmiger, 
donkelbrauner, ver>vischter Flecken mit nach hinten gerichteter Spitze; zwei ftha- 
üche «ficht mau längs der Wirbcl^<ä^lle auf dem Rücken. Die Unterseite ist schmutzig 
gelb und die ]Vflgel haben einen schAvarzeu vordem Band. Ein junges Exemplar ist 
von denselben Farben wie das zuerst beschriebene, nur blasser. 



Agama nigrofasciata cReus!«). 

WMga. A. corpore "xisoo. fa?ici'« dorsi nigris quatiior; sqnaniis dnr'sijlibiiH subcarinatis, majoribus 
cannatu in »pmauk acuUm cxcurreaUliua mixtis j »quaiius ovci|iiUiiibus sutMwiiiatis iaaefu»» 

lüei^ liafeoaittieriie smvkn ifinaMk 



ABemeeanmf ea. ml Um, 

Linge . . * * S 

Kofllttge 

KörperliDge ♦»••♦..,»., 17 

Schwauziflnge ^ % 7^ 

Gröpste Kopfljreite hinter den Ohren ...... 7^ 

Von der Muudi^pitze bis zu den OJiren 7^ 

littiidwinkelii ....... 6i 

MUMBg im NwnmVkkm ^ Ii 
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BeKflireibuii ^. Der Kopf Jint eine mehr gphftrische Gestalt ab der 


der 



ubrigeu Adamen« vorzüglidi durdi die ettarkgewölbtea Seiteu de» UiBterhaupUi 
bewkfct wjfd, Dte SoUUtr 4« Süfw ImA gewöU»«, die dw Sciieiteb grikMleiK 
Mfl fljMli md «iaige «adi dem Hiiitechaapt m eim g«^t. Die Nawi^ 
MMker gniM, eleiMHi nahe den liieta eteHfifctt Bande ihrer Jack g B w glM e e» eiASv» 
■igen Sddlder. Eckz&hue «tark, g e r a d e» ecfaliesseo oben 4 kleine Schneidezihnai 
wovon die beiden mittlera dicht beiKammen, die andern beiden frei stehen, unten 
2 gleich f;tll.« freistehende stuniiife iSchneidezfthue ein. J)ie ohereu wie die unteren 
Kinnladen enthalten je "iSL ein.s^»i(:&igü «tunipfe Ikiekenzähne, die nach hioteu grösser, 
vom [deiner sind, und sich, wie bei den übrigen mir bekannten Aganieu, unmittelbar 
an die Bokzllme aareiheo. INe OhroflaoBg Jet Ueia, aa ihrem eberen Bande mit 
mehreren dreiedt^ea . Sdmfpen gefiaast Aogealiedtf nad linminnder ivie bei 
den eben beeduiebenea Artea. Die Sdrappea dee HinlCfbaupts sind -von eehr 
ungleicher Grösse^ dock zieadidi geordnet und mit einer leichten Kiil'^prir versehen. 
Zwischt'ii (it'iKsclben befinden sich mehrere dreiseitig pyramidaiihche ; die grösste 
der^-elbeu ist bei allen Exemplaren in der Grube zwiacbea den beiden Uervorraguugen 
des Hinterhaaple;«. 

Der Körper i.st .sehr Imiehigt, an den Hinterbeinen sHinialer als au den Vorder- 
beinen. Die Schuppen des flückeus und der Obersei t«; des Dalses sind Idein, unge- 
eidnet, von TerMUedeaer Geelalt» kanm aiecidlch gekielt, nwiaekea denedben eieht 
dbm bübIiI eehr saUreicii grösaeie^ denn Kid in einen fteiateheadai Dom aoalinft 
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Aehnliclie mdrt mm wd der jSteliwaaBiHMi»» den Sdienkdn «mI Olwwaen. Die 



BeielioppuDg d«r U&teneite des Ko^es md KQipen^ m wie die der Bcine^ iVisie 
■■d des SoAwBmes pm ^e bei Apna pellide. Die Klaoee der VefderÜMe eoid 

aehr breit, lang uiid stark, die der Hiltferfäsee eind eehwteiier, schmäler und kllner» 
anch Hind die Nagelscbappen der erstem viel grOaeer als die der letztem. 

Die Farbe dieses Thieres im Weingeist ist auf der Oberseite iIcs Kopfs und 
Rückens, der Vorderbeine und der übersclienkcl schwarzgrau. Uer Stlmanz, so 
wie die liiuterfösse sind weisslich. Auf dem Halse, hinter den Achselgruben, auf 
der grössten Köiperbreite und vor den Schenkeln sieht man auf der Oberseite des 
TUerea dnokelsehwane adnnale Qnersträfen geben, wovon die 3 vordem Aber 
der Wbbelsude dnreh einen aehmalen Strich von der Grundfarbe tuiterbrooheu sind. 
Die Obeiaelwnkel haben gleichfalls nahe den Bedcen, «id die IIuteKaehealBd nahe 
dem Fasse einen schwanen SMoh. Der Schwanz hat auf seiner oberen Seite 14 
hellschwarze Querstreifen 5 wovon der erste gerade oberhalb dem liititpm AHrrraiide 
sitzt Die untere Seite ist bis gegen das Berken Iiin lila marniorirt, die ührigen 
Theile sind weisslich. — Abweichend inHinsiclit der Färbung ist ein kfin&iich aus 
dem petriiachen Arabien von Büppell überschickies, mehr als 6 ZuU grosses Exem- 
plar, welehea hell htaongdb irt^ md an wdeheai die e<Aw«isea-(|nerBtiiehe dea 
Bdekena beinahe gindich veilfiaeU aiad, md die ünteraeile einfaibig achiMriiig gdb 
ist Andeten sehr jungen Thieren ans Nabien fehlt der aehwakse Qeerstrich Aber 
die grösste Kürperbreite beinahe gftnzllch, and ihre entere Seite Ist weiaalielk 

Vaterland: Ndbien, Obeiigypten, Arabien^ 



Diagu. A. corpore fuscescente, faacüs nigrcBoentibus marmoralis quinque, in spina «lursi stygmau* 



•Ik» iDlMnip(i% psdiiws wSgio aiSHBPWitiB; squasda dandUma laaeqaaUbos ssboarinait^ Und» 



Againa ieneoatygma (Renas). 




Auamesaungen. 



ZolL Lio. 
5 4 



Länge 

Kopflänge . 

KOrperläuge 

Sehwanalinge 



1 8 
» U 
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ZtD. Lia- 

Grüsste Kopfbrehe vor den Oliren . ' 7 

Von der MundspiUe bis zu den Ohren . . . , . — • 7^ 

„ 1, ^ n n n Mundwinkeln -—6 

Entfernung der Nasenlöcher ~ Ii 

„ „ hialeni Angenwiiik«! — 5 

ff ff Ohratt 6 

Weite der Oliröffimilg .1 

Breite Jes Halses 3| 

Lao£;e eine s Vurderbeiii» ▼Oll d. Achseliiölile bis & Spitxe d. MittelMhe 1 3 

LfliiKstp ZeliL' — 3^ 

Lauge viüCH iliuterbeinü von d. Scheokelköhle bis z. Spitze d. Mittelzebe 1 9^ 

Längste Zehe ... - .^4 

Mte der AflerOlnuis — 9 

f, dea StAwapaes en der Bade — 3 

1» V n »» »» opmo ...... — 2 

Grösste Breite des Köipen 6 



Beschreibung. Der Kopf ist mehr IingUoh, lud »eine grdsste ft«He ver 
den Ohren. Stirn und Scheitel haben glatte, Mcnig gewölbte Schuppen, das Hinter- 
haupt geordnete, ungekielte, \on ungleicher Grosse. Die beiden starken, mit der 
Spitze etwas nach innen gekrünuntcn Eckzähne schliesseu an der oberen Kinnlade 
8, an der unteren 2 kleine stampfe Schneidezähne ein. 90 nach vorn kleiner 
werdende Badteitrifline teaeteen den Baad der oberen, tmdSS dendernnterea Kin»» 
ladeik ZoD^ an der Spitae etwas eingelceriM» MhnaL Nasenlöelnr, lippeuriader 
nd Angeafieder wie bei der TodieigdMndeii Axt Der obere Band der Udnoi Ohr- 
flihari:; ist aiü B dreieckigeB Sdinppen veiieiiept wovon die biiitcrc die grösste ist. 

Der Körper, beinahe ganz gleichbreU, ist auf dem Rücken mit beinahe gleichen, 
angeordneten, mit einer Kiclspur versehenen Schuppen bedeckt, unter welchen man 
nur wenige grössere und stärker gekielt«? bemerkt. Die Schuppen der Unterseite 
des Leibes und der Oberschenkel sind glatt und rhomboidal, die ersteren etwas 
gewölbt, die übrigen platt. 

Dto Schuppen dee mden Sekwaases gaM» wie bei den beiebiiebeafln AiIm» 
■it Aasnahaw der der oberen SdnranBhaeby weidie angeerdaet ätad. 

Die oben Seile der Bebe and die entere der üaiwaghwilrfll and Ventenne 
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täaA ndt duIoiegeM&migea, scharf gekielteo Sebq^ fcedsokt, EUeslMigMi md 
Kiii«Cd4»ke Mit glattea nmdlioiieit. V&ue gras wie bei 6em voriiergeliHidai AkIbo, 
die Klanen der Hinterfilsse nur wenig Ueiner, als die der Vorderrrisse. 

Farbe im WeingeiBt: Gelbbraun, am vorderen Theil des Koprs faeller, gelker. 

Auf dem Ilücken siclit man 5 breite, schwärzlich marmorirte Querf^treifon, wovon 
jeder iu der .\liHe übn- di r \\ iVhclNfliilc ciiioii jcrosx'ti wclsslicheu Fleck<'ii ciiivrlilicsst 
Der erste Slrcifeu i.-sl vor den JSi lmluTii, vlur zweite hinter deuselhen, der (uufte 
vor dem Becken, und der dritte und vierte stehen in ziemlich gleichen ZMischen- 
rtnnen swimIm« den swetten md ffitaflen. Der SdiwMS bat auf «einer obere« 
Seite IS dnnUere, nicht namotirte ecbwinliefae Qnerbänder, wovon dra ctate, didbt 
hinter dem Beoikea stdiend, so wie das folgende ^iehfiäls m der heseidinelen 
Stelle einen >\ci>sen Fleek eluMchliessl Die Beine sind auf ihrer oberen Seite mit 
vielen deuliicben Querstrichen versehen, welche bis an den Spitzen der Zehen 
sichtbar isiud. An den Seiten verliehrt sich allmählich die dunkle Farbe des Kückens 
in die wct-ojjf'ilfc der l'niei>eiie und zeigt daselb:§t cinc Men^e kleiner weisser 
Tuiikte. Die Later^eite des Kopfs und Halses ist mit vielen braunen Langsstreifeu 
mumatbei Der Schwans ktt nnfnialb wenig heller als oberhalb. 

übt jüngere« Exemplar selgt hdlere Firfcnng, imdentfidke Zeiehnong, hetondets 
■nf dem Büdcen, and hat die gctoaeren fiobippen dee BAi&ens ntadlioh,^sdiwieher 
gekielt 

Vaterland: (Mberägyiiten. 



Knickende .Ai>i)i(-itiin^rn des Unter-(ie>;e}ilecbtes Agama scheinen mir zur genauen 
Ifnter.seheiduiig der Arten von Wichtigkeit. 
L Mit Schenkelporen: A. haHbata und A. anaicata. 

NB. Von der letzten Speciee heailaen wir ein groeaea Bxonplar, woran 
ich keine Sobenkotpoien entdecken Icaan. Ob diese Organe Ober- 
haupt nur teinporlr erselieinen, oder ob sie nOT bei einem oder dem 
andern ('cschlechte vorhanden sind, ist schwer m enifcbeiden, wwe 
aber wohl einer Unteranchinig werth. 
Ohne Schenkelporen: 
1) Agamen mit Afterschildern ; 

a. mit «eidieh bieHigedviektem Sohwann « A efamHa, A* aicMMia; 

b. alt nndem Sehwaait A hMrmls, A. gabMa; 
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2) Agamen ohne Aflerschilder, sftmmtlicli mit ruDdem Schwanz: A. COkmo* 
mm, acalesta, atra, geuunata, aaogidiiiileilta» paBilla, loricata, nJgrofiMcial% 
lenoofltfgBii. 

NB. IkktmuuSB hat die DUigwMe vm setnet Ag. «jteverti so iiUgeaein 

gestellt, daM tvir diese Art so lange unberftcfaddillgtinaennflnfla, 

bis oni genauere Angaben davon zukommen. 

Was Cuviers Geschlecht Trapelos uiid dessen Species (aegyp- 
tins) betrifft, mo miiss idi mich billigend auf die Bemerkungen des 
Hrn. Sen. v. Heyden iu Rüppells Atlas, Rept pag. 12 beziehen. 
Neuere Sendoogen Büppells enthalten wieder 2 neue Species von Agamcu, 
die M TotliiBfliiA Uk diese' AlMIungen dmeAfln. üiie BekamiiBMlnnyf tvfrd 
eyitar in dieeen BUttem erfdgen. 



Buprepis CWagler). 



Ich folge bei der Bestimmung der scincusartigen Eidechsen dem System von 
Wagler „Natürl. System der Amphibien von S» Wagler. München 1830. 8.", welchee 
wk tb diese lUeridasse als dw fassBebsto vod genügeadsle encheiiifc 



Bnprepis septemtaeniatvs CKoosa). 
T»r«i m. Fif •* it 



A«S»6'»«ltBgO-ll. IfiolL lin. 

Länge «10 

Kopilänge — * 

HalsUoge bis m den Yorderfüaseu ......-<- 7 

KAipMlfiigs •!» After B 1 

gchwFtitlii^ VOM After Mi w SpiiM . 8 8 
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AHL lia. 

GffOflSte Kopfbrcite vor den Ohren *. — J>J 

Von der MiudspUse bis sa den Ohren . . . . . — 6^ 

M n MundwiukelB .... — 3^ 

Eutferuoog der Nasenlöcher — 1^^ 

ff „ binteru Augenwinkel — 3J 

Weite dir Okröfisnag — 1 

Lange eiiee Yordeifceiiur tod d. Adiaelbölile bit z- Spitze d.lBttdzebe — f 

UnffA» Zehe . ^ 

Linge eines Hilitarbeiiis tdd d. Scbeafceihflhlebie i. SpUie d^Mitteliebe 1 3 

Längste Zehe ....'...*... — 4 

Entfernung der Füs'«c von ftimmler 1 ^ 

Breite der Aftcrufliiung — 4 

„ des Schwanzes an der Ba.si.s . — 5 

fi 1, »» n » Spilze — i 

Gr0e«to Breite des Karpen — fi 



Der hier zu be^clireibende Scincus steht dem Scincus melauurus vou Daildiii 
am Dächstea. Dodt mleneheSdei er aiek von denaelbeB wesaitUdi dnrcb den kÄr- 
seren Sehwain md die abweidieiide Ftrbnng. Der von Geollroy St ffilabre beecbie- 
beoe Sdnem pa^inentosaa (abgebOdet in der Deecr^itioii de VBgypte, Beptüe«, 

planchc 4. fi^. 2, unicr dem Nameii Aoolis pave) hat, gleich dem Sc. melanums, 
einen längeren Schwanz, den vorderen Ohrrand mit vielen starken Zahnchen besetzt 
und eine von unserer neuen Art ganz verschiedene Färbung. Nach Kitzingers System 
würde dieses überaus schöne Thier, wovon wir von der ersten Reise Rüppells ins 
nördliche Afrilui eine grosse Anzahl völlig übereinstiiiuneuder, sehr gut erbaltener 
BseaiplMO bn Weiageiat beattaeo, in daa GtaeUeolt MOmf u roeknen aejn. Nncb 
Da«din wtfrde dieao Speciea den Uebergnag tob der nwniton snr dritten Seolion 
seines Geschlechtes Scincus machen, indem man bei ^xkAiu Breite der Bfidus- 
atreifen im Zweifel ist, ob die hellen oder die dankein der Grundfarbe angehören; 
da indessen der an jeder Seite bnfiudlicJie braune Streifen mehr als doppelt so breit 
als die übrigen ist,, so habe ich die duukle als die Grundfarbe auf^enoinmcn. 

Beschreibung. Der Kopf gleicht einem vierkantigen Keil, ist klein, an 
«einer oberen Seite nU vielen grössern und kleinern Schildern bedecict, w elche am 
Bande etwas gewtdbt aiud. Die beiden nnden Bfnnentoflker üobon nn de» Mm 
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auf «üiem wenig gewölbten, laiigiictien, vom und hinten zugespitzten Sciiilildien. 
Vor deatelben ist 4w aehr groase ScbuatizeiwchUd siohlbar, daei uebst 6 sich an 
jede lüntere Seite deraelbcii «iMChUeMenden viereekiseu gewollileii.8e]iilder, wotok 
das ftnfte das lugste und sebnilste den oberen Lippearand bOdea hilft. Der nntere 
Lippenra&d ist anf jeder Seite ntt 7 gewölbten, Üiiteii BOgerondeten SchildcheR 
bekleidet, welche durch das grö-^sere Selmauzenschild vereinigt werden. Die Zunge 
hat die Gestalt einer mit Widerhaken versehenen rfeilspltze. Ihre freie Spitze ein- 
gekerbt, die beiden hinteren, eleichfallN freien Knilen laufen f^\nt7, /.n. Die Zfthne sind 
vom sehr klein, nach hinten zu werden »ie grOtiüer. Sie hiud äcitÜch zusaaunea- 
gedrückt, spitz vnd in graeeer Zahl vorhanden. Die Angenliederiiaat iai mit feine», 
konuurtigra Schoppen beaetxt, die Binder deaaelhcn nit viereokifen SehÜdehen. Da« 
ohere Angenlied i»t aehr schmal, daa natara breiter, bat in aeiner Hütte eine dem 
Augenstern ent.«preehende homihniiche Stelle, welche auch bei geschlossenen Augen- 
liederii (It'iii l/iclite Zugang ziun Auge verstatfet. Hinter den Augen sind die Wanden 
mftssii; iilld. Die Ohrftffnung ist beinalic vollkommen rnnd. hat abgerundete Ränder 
mit Ausnahme des vorderen, au welchem Spuren kleiner, zahitartiger Schuppen zu 
beAieriLen sind. Unter de« Soboattzenscfaild den UnteAiefen boauriit man an der 
Unterseile dea Kepfa ein groaaea iioeriaaftndea, naeb dleaen 8 UeinBre, und hinter 
dieaein 3 nniist 4 llndiebe, wovon jedoeb dienitllereB diekleniatea ahid) der öfarigo 
Tlieil ist mit den abgerundeten, daehziegeKbrmig sieb dedtonden, glatten, gerandeten 
Schuppen bekleidet, die sich von den übrigen der gaozea Dateneite dea Tbierea 
nur dnroh ihre geringere Grosse unterscheideo. 

Der Hol«, von der Bieit» des Kffifea, ist lang, nnleriialb flaeh, ao den Seiten 

beinahe perpendikolir, oberiialh atark gewölbt. Seine Schoppen sind sämmtlich glatt, 
die der Unterseite anagenomnen, nngenadet, oberhalb grOaaer, an den Seiten kleiner. 

Der Korper, breiter ab der Hala^ behübe glei^breil^ hat eine ejrÜndecfbnnige, 

unten flachere, oben gewölbtere Gestalt. Die Schuppen der Unterseite ganz wie die 
des Halses, nur grösser, die der »Seiten und des vorderen nrittheils des Rückens 
glatt, die der folgenden zwei Driftlieile mit 3 flachen Kielen versehen, welche sich 
nicht bis zur Hasis der Schuppe« erstrecken, nach dem Sdiwanz zu deutlicher werden 
und sich auch über einen Theil der Schwanzbasis hinziehen. Die Schuppenreihen, 
welebe daa Bmafbein bedecken, anid gmaaer nia die ihnen nnnebst gelegenen. Die 
Afktspalte iai aehr gioas, erstreckt aieh bia an die hbilere SeMe dea Drspnniga der 
' ■ 7 
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SeBealul Ihr obeier Band liedeokt bU freiliegendtt etwas grMaaeii Schuppen die 
OaAnng vonkeameii. 

Die Beine sind kurz, mit glatlen, regelmässig geordneten Sehnppen bedeckt» 
welche kleiner aind, als die des übrigen KOtpern. Die Solen haben noch kleinere, 
härtere Schuppen, mit sich erhebender Spitze. Die Hekleidung der Zeilen geschieht 
mit viereckigen Schildchcn, zalilrclcher an der unteren als an der oberen Seite. Diese 
überdecken mit ihren Mcitliclieu, etwas vorstehenden lläudem die untern, deren vor- 
derer Band etwas aufgebogen ist. Die Nagelschilder sind länglich, vorn abgerundet 
ond gewoIH IMe Nigel sdhit lam, aeidieh ataik naanuiengedrückt, gekiAanrt 
ud apite. 

Der Sokwans raad, an der Basis beuiahe lierecMg. Mit Aanahaie der oben 
erwthnten gekielten Schuppen der oberen Sehw^basta aind alle flbrigen glatt und 

ungerandet. An der Bückenseite des Scliwanzeis sieht man his zn 2 Drittheil der 
Lfinge desselben Schuppen, welche (leiu-u iles Kuci\eus gleichen, doch weniger regel- 
inässiiK f;eordnet sind. Das letzte Drittheil liat viereckige, an der Ba.sis schmälere, 
vorn breilere Schuppen. An der Unterseite zeichnet sich die in der Mitte derselben 
befinffiohe Beihe gröaaarer, aeebaeekiger Sdaffon ana» wdoiie api After Iohw vob 
den ftbrigen vn nntendeldeii aUntfiUleli grfiaaer werden, in die andk Uer aiditeen 
Tiere<dügen des letateo Dritdieüs ebeEgehen, von weldien je ewei den Sdiwans 
umgeben. Die Melirzahl unserer Exemplare varürt indessen sehr in Rücksiclit der 
üeschuppnng des Schwanzes, indem hei einigen die viereckigen Schuppen der Spitze 
früher aufaiigen, bei andern wieder die Ueihe der grösseren secliseckigen Schuppen 
ent^^-ede^ erst entfernt vom After beginnt, oder von einem Ringe von kleineren 
zugeruudcten Schuppen an irgend cioer Stelle unterbrochen ist. 

Die Farbe dleaea gtalten ond ^iDBenden lldaleiiia iat oberhalb mbwäniidi 
nät tinem bravaen Sobinuaer. Der Kopf iat ebeibalb bianogrin mit adtwanea Fteefcen 
ind adiwMs «dagebaaten Sdiilden. Die Ii]ipeiviiider aiid »ebwatoig gelb vtt 
adnrarzen Querstrichen. Vom Hinterhaupt t^elien 3 wcisKÜdAtMlie I^ngsstreifen 
aus, deren Farbe in der Milte de» Leibes in die grünlich branngrane des hinteren 
Riickens. des Beckens und Schwanzes übergebt. Auch verliert sich die braune 
Farbe auf ileni liintercu Kücken aihnftldich, indem die hellen Streifen an Breite 
zunehmeu, doch sieht man noch bis über die Schwanzbasis hinaus einzelne Checken 
nnd Slieifett ala Flnriaetemg dendbeo. Ueber jedem Aoge ental^ ein aduaaler, 
gerade tanJbader, bei friadien BiEein|lareft Icbbaft gelber, bei älteren wdaaUeher 
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Streii'eu, welcher über den Hinterfüssen, der Afterspaltc gegenüber, eudigt. £ia 
titoBAer ImHwer, iidl weissgelber Streifm entsprüigt aiilev den Aage, gefeft iaak 
die aotore Hälfte des Obre, and endigt didtt vor dem ürapnmg der Sduokci Der 
Zwisehennm dteier beüflii bdlerea Streifen wat Jeder Seite ist faeünr, de der 
swieehen den ilnigen Streifen, von braoner Farbe und in seiner Mitte mit einer 
Lftngsreihe von rundb'clien weisen Flecken j2;e7if*r(. Die Flecken cowohl als aucb 
die Längsst reifen haben eine unregelmässige hclnvarze Einfassung. Der zoletzt 
bescliriebeue helle Lang-s.streift'n wird von der Unterseite des Thiers durch einen 
aoregelmteäigeii, nach dem Uaucü z.u marmorirteu braunen Strich getrennt, und hat 
«B seiner wrtereit Seite gieidifidls dne echweis^ oft imdeadiiAe lEiiifassiiiig; Die 
iVnrbe des Sdnranses ist obeibalb grilididi bnangran, mat einer Menge sdrwerxer 
mtd brauner WtotkdmL Die Beine baben i^eicbe Ckrnndfttbe an Quer •nasem Seite 
mit vielen rcgelmftj^sigen schwarzen und bmunen Lkngsstreifen. An der ganzen 
Bauchseite ist das Thier grünlich, bei frischen Exemplaren gelbgrüo, bei älteren 
blaugnin. Da die scidiclieii Rttuder der Schuppen stärker gefärbt sind, als ihre librigcn 
Theile, so erhiüt die ganz-e untere Seite des Tlucres dadurch eiu gestreiftes Ansehen. 
Vaterland: Abyssiaien, die Umgegend von ÜMMMk 



Enprepis fnseintn (Bevss> 

Diign. B. captte d a p wa a ni coipoie cyliodraceo caeralM; bacüa nova nigrii, «aada lemi nocro- 
nata, tutda» tradMiB oigria onuaa, eoir«rii 6la «iieiler pailo l«|paM{ Miginkai autoolae 
tacvibu. 



Ansaiesenngen. soil Ub. 

Länge 8 S 

Kopflänge .8 

HalsluQge hin in den Vorderfusoi • 6 

Körperlän^e bis zum After S 4 

Schwanz lauge vom After bis zur Spitze 4 8 

Grösste Kopfbreite an deu Ohren « ^ 

Von der Mnndqilne bis nn den Obren * — S 

» n n tf n n Mandwinkeln — 5 
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Bntfenniif der Nasenlddier — 2 

„ „ liiiiteren Augenwinkel 4 

Weüe der Ohröffimng — 1 

Länge eines Vorderibeiiur Ton d. AofaseihöUe bis z. Spitse d. MittelMlie — 9 

Längste yiclie ........... — 2J 

Länge eines Hinterbeins von d. Schenkelhöhle bis z. Spitze d. Mittelzehe — 11 

Laug.ste Zehe — 4 

Eutferuuug der Füsse von eiuauder 1 10} 

Breite der AfterAibiiiig — 3 

Bketfe dee Sdnmam an der Basis —'4 

» » 1» »» » Spi*M — 1 

GrAsste Breite des Körpers — 9 



Beschreibnng. Seit {joranmer Zeit besitzt unser Kablnet dieses überaos 
schöne Thier, dessen Vaterlaml lira-silien ist. üs .scheint identisch mit der Tiliqua 
faseirita, die Kitzinger in seiner Classifiüatiua erwähnt ; meines Wissens ist es aber bis 
jetzt noch unbeschrieben. 

Der Kopf ist breit, tou oben aaeh unten nsannengedrfiekt. Seine ebere 
Sdte ist mit gaas i^atten und taehen Sddidem bedeekl^ deren nüttlere Bdbe aas 
4 nnpaaren SdiOdem «MMnuaengesetet ist, wovon daa swelte sediseekige das 
grös.ste ist. Die beiaabe voUkonmien nniden Na.senlöcher sit/.en iu dem hinteren 
Winkel ihres kleinen, vom spitz zulaufenden Schildchens und stehen weit auoein- 
aader. Die Lappen werden mit viereckigen Schildern bekleidet, die Schnauzenschilder 
sind nnr wenig grösser als die übrigen. Die Zunge hat eine pfeilforniigc Ge-stalt, 
ist vorn zweispitzig, ziemlich tief eingescbuilten, die beiden hiuterea Enden sind 
knm aad abgerondet. Die Kfanladen dnd att einer Beibe von Zibnen bewaAiely 
wdebe säouallioii etwaa nacb Unten na geridileC sind, die imtereo sind spUxer und 
fioiaer, die oberen atoaq^ und alirker. Die Aagenliedenpalie von HMBsiger GfOase. 
Das untere breitere Aogenlied hat nicht die bei der vorhergehenden Art angegebene 
hornähuliche Stelle, sondern ist mit 2 Reihen kleiner Scliuppen bekleidet. Die 
Ränder der Olirötriiuug smd glatt und abgerundet. Parallel mit den Schuppen der 
Lippenraiidcr lauft auf der Unterseite des Kopfs eine Reihe grosser, viereckiger 
Schilder, das unter dem Kiim befindliche ist dreieckig. Die übrigen, die untere Seite 
des Kopfes and Halses IwdeciEenden Sebnppen sind glatt, in rcgelmiussigeu Läugs- 
leiben geordnet, heiler als lang, vom abgenndet 
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Oer Kftrper M cyUndeildnn^, hinteii etwu lureiter als Tom. Seiae Sdn^pen 
aind aimallidt glatt» iAdien ia regehttaaiRatt lAagareibeB, »bgenudet, beHer ab 
lang, die der Seiten und des Ihtiche«« von denen des Rückens uud Halses nicht 
verecbiedeii. Der zwischen den beiden Hinterbeinen gelegene Tlujil, -welcher mit 
seinem liinteru, sehr vorstehenden und abs^erundeten Rande den After bedeckt, hat 
grosse Schuppen von nugli^cher u;id unregelmn-ssiger Gestalt. 

Vorder- und Hinterbeine sind sehr kun, rundlich, und babeu denen des 
Kdrpeni an Gealalt ^idie, aar viel Ueiaere ISchuppeu. Die dar BfidkenaeUe der 
Zdhen aind noch kleiiier, von ilioaibfrfdaler Geabdt Die SoUen babea i^ltiriacli 
gewölbte, glatte Schuppen, die Unterseite der Zehea adunale, vieredqge SdUldciieB. 
Die Nagelschilder sind gross, und bedecken den grössten Tbeil des atark gebogenen 
Nagels. Die Zehen sind rund, vorn breiter und seitlich stark zusammengedrückt. 
Die Nägel ««elbsl, gleichfalls sfitlich zusammengedrückt, stehen nur wenig aus den 
Nagelscliilderu hervor und sind sehr spitz. Die Entfernung der Vorder- von den 
Hinterbeinen ist gross. . 

Der Sehwaas iai rund, nad idanat aebr dlnUtblich an Didce ab$ diebt ver 
aaineai Bade iat er knra sageapitet nad eadigt in tiaea liomaitigeB SMadMil. Er isl 
HB den seclisten Theil des übrigen Körpers Ungar als dieser. Seiae sftnuntlichea 
fik^ppen babeu im Ailgeneinen die Gea^ der dea BAcfeeaa, anr iat ibre Liaga 
iiirer Breite gleich. 

Farbe im Weingeist: Die Grundfarbe ist himmelblau, am Schwänze heller, 
am übrigeu Körper duukler. Auf Kopf und Bückeu sind U scliwarac Querbftuder 
aichtbar, wald» iber die Seiteu gehen, and natea brettar werdend^ dA fai 9 
g^teen verlieren. Sie alehen in gleidiett Abatflnden voa einander nad babea nüt 
den blaaen Zwiadwaranae gleidw BraMe. Daa eiafa Band gebt gerade iber die 
Augen und ist auf dem Scheitel stark nach hinten gewölbt; das zweite geht äber 
den Hinterkopf und die Ohren, das dritte über den Hals, das vierte hinter den 
VorderfuMiren, das neunte vor den Hinterbeinen her, das füufte, sechste, siebeute und 
achte .stehen in gleichen Abständen zwischen dem vierten uud neunten. Hinter- uud 
Vordcrfüsse sind schmutzig hellgelb, auf ihrer äussern Seite fein schwärzlich punk- 
tirt Die ÜBterarite dea Kopfii and Körpers ist aobmntz^ beilbiaa. Der Sobwana 
iat aaf aeiner Bflukeaadle kanm auiidieb bellUaa, aadt der S^txe aa fldschfarbig, 
aef den Seüan and dar Uatecaeile gfom von der letatea FMe. Aaf denudbea 
bcaMrict laaa 19 aebwaiae Qneialriflie voa i^eieber JBicite^ dea lelalea and vorieMea 
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mgenoBunen, wotou dieser hnütr, jeser sehr seteul, nw den homartigeB StadMl 
iMdedcL OiMe Siricbe sind sfimmüich schmäer, ab die Zwischenrftaine, und One 

Bandlinien umgeben in einzelnen Flecken nnd Stricliea aucli die untere SchwanzaeHey 
walirend sich <iie schwarze Farbe der Mitte des Bandes sdion an den Seiten io 

einzelnen Fleckclieii verliert. 

Vaterland: Brasilien. 



Sphaenops scpaoides (Geoffroy). 

Sciucns sepsoides (GcofTroy.) DescripUon de TEgyptc. Hwtoirc natiircUo, Tom. I. 3o Livr. 
(3c Scct-) pag. 180. Planohes. Hepiilcs Buppl^m. pl.S. fi^;. 9 et 10. — Spbaenops capistrata 
(Wfigier) aiuM. Syib 4m Amphib. pag. 161* — Lacsrts «frioftna (Saba) IkManr. ttm-B. 

iL lt. 4ff' & 

Dieses Tliierclien, obgleich schon von Seba gekannt und gut abgebildet blieb 
dennoch aus Mangel an £xenip1aren den uiciäieu Zoologen nnbekannt, und selbai 
die französiscben Naturforscher der Expedition nach Aegypten Laben dasselbe zwar 
gut abgebiidet, aber nv obeifliehCch bescfarieben. Idi kälte es dalier um m mbr 
Ihr ndae Pficbt, eine geoaae Besobrdbiuig von denadben n geben» als pur eine 
gnme Aniahl von ▼octreflkli cibilteiiea Biwuilaren ki Weiogeial^ veo B^ifelle 
erster Rei^ie nach Aeg}'^ten herrührend, zu Grebote stehfln^ und ab durch dieselben 
das Thier zuerst in die n)ol.«t(>n Kabiuete Europas gekommen ist. Nach einem dieser 
Exemplare hat Wagler in München, der zu früh für die Wissenschaft sein Leben 
auf eine so traurige Weise enden mussto, sein Geschlecht Sphaenop« gebildet, das 
wohl begründet ist, hat aber wahrscheinlich den Text zur Descriptiou du IKgypie 
nicht gekannt, worin Geubej dem Thieve nnent den apeeifisdm N«nen aepsiAdes 
beilegl» da kein Crnnd vetbandea, diesen sn indem, ao.bekaUe kh denselben nit 
OiBteidriiflbuig des Wa^^wAen »milEatof « beL — Snon eniqan. ^ 

Wagier gibt in seines ioi üebrigen ilcU^ Diagnose die ChnadMe als 
leiaobfiKbig m ^ «ber dieselbe 'vnn einw Üm vok Senkenbeigisoben Mnsenni 
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zugeschickten Exemplare im Weingeist entnommen ist. tind Geoffroy, welcher das 
Thier wohl lebend gesehen hat, dieselbe als schwärzUch violet bezeichnet, so ist 
diese darnach zu berichtigea 
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Beselireibvng. Die iligmeine OesUlt Ut sieadidi die einer BUedwAlridie, 
die YorderOMclmi te» des Hlntarfitaeen sehr wett thetriienfl, nnd leiir Uein, 
IcMim zoB Lmfen dieaiUcb, letztere etwas grüsser, alle Viere wk Unten gerichtet, 

dicht am Körper anliegend und fünfzclii<;;. Durch den Sphaenops sepsoide?; -wird, 
^^ Geoffroy angibt, der Uebergang von dea eigeotlioli eciiicasaitigen zu den seps- 

artigen Eidechsen veniiittelt 

Der Kopf ist unten flach, au beiden Seiten, so wie der ganze Körper, kanti|^ 
oben gleichförmig gewölbt und glatt Die Schnauze stumpf abgerundet Die Oberseite 
ist mit Sohildem bededit, wama die outtlere Beihe, aus 5 derselben bestehend, 
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tuipnar ist. Da.« vordere oder Schnauzeiischild ist g;ross, vierecki», vorn coiivex, 
lünler dt nivcllieii ist ein sdimalereH, gleichfalls viereckiges, au seiner hintern Seite 
concav aii^^i x hnittene^, auf dieses folgt ein grö^sereü acliteckigos, dann ein uuch 
grüsaores sechseckige», dessen hintere coaeave Seite das fülnfte dreieckige ScIiÜd^en 
«afniiuit Die obere Kiniilade ragt vom f Linien yor der vntem vor. Sie igt unten 
scb^f horizontal abgeschnitten, entspricht gaas der Awhen Unterseite des Thieres, 
und dire Ränder werden vorn vorn Schnauzenschild, und an beiden Seilen dnrch 4 
viereckige, bis zum Auge an Grü.sse zunehmende Schilder bekleidel. die untere Kinn- 
lade |)a»( ganz in den jiaraboüseheu An.vschniU der ohereu und bildet, wenn sie 
gescIiln^Mii. dein vursleliendeii Theil derxelljen eine horizontale Fla<die. ihre 
iUnder %verden von kleinen, Hiei«t Iflnglicb viereckige« Sciuldchen bedeckt, wovon 
das vorderste das grösste ist. Der Baun swisehen den beiden Aesten dersdben ist 
mit groifsen, regelmässig geradneten SdiUdeni bededct. Die Zange ist pfeUfitenig, 
Bwei^tng, frei, hinten in einen spitxen Winkel ansgesdinitten. Die Zfthne sind 
nsMreich) klein, mit einer stampfen Spitze versehen, und vfehen in beiden Kinn- 
laden in einer ojiuuterbrocheiieii Heihe. Li jedem der hintcni Winkel des viereckigen 
Schuauzenschildcs isl eiue kleine dreieckige S(;hu|)|)e eingekeilt, welche an ilirem 
vordem spitzen Tlieile von einem länglich runden Nasenloch durchhohrl ist. Die 
Augen sind klein, iiire untern Augenlieder siud breit, dick und kornartig, au iJircm 
obern Baude diidi dne grosse Platte, an dem nntem dnrch viele kleine Sebnppen 
geschfitsti von den obern AngenUedem ist kaain eine Spnr Torhanden. Bleikwtirdig 
ist die Vertsetsang des obern Lippenrandes, Mreb^ Ihnlich dem Halslcngen bei 
dem CrescUedite Lacerta aus freistehenden Schuppen besteht, etwas nach oben zu 
kialioft und :ui dem Ohre endigt, dessen OetTuung mit dem hier zackigen Rande 
jener Fortsetzung ganz betleekl ist. Der Tihrige Hand derselben ist glatt. Durch 
diese eigenlhumlieiie liildung .sciieiiit die MundolTniuig bis hinter die Ohren /u reichen; 
Lebt mau aber diese mit Schuppen besetzte llautralte auf, so liberzeugt man sich, 
dass die Hunddfkmng nur bis dem hintem Augenwinkel gegenfiher reudit. Die Ohr- 
dffnung adbst ist klein, rond nnd nach oben gerichtet. 

Hals und Körper von der Breite des Hinterkopfs nnd voUkoaunen ^eich- 
breit, unten flach, oben zugerandet, der Bauch wird von den Seiten durch eine 
liemlich scharfe Kante getrennt. Sammtliche Sclitipiien des Halses Tind Köi-pers sind 
von gleicher (leslalt und Or(")sse. Dieselben sind in fwingsreihen geordnet, breiter 
als laug und vorn zugerundet. Nur eine Qucrreilie zwischen den Vorderbeinen und 
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dem vorderen Atterrantl, welclier die Ocflnung vollkommen bedeckt tind sicli .><ei(lich 
bw zajn Ursprung der Schenkel erstreckt, hat gröst^tere, zumal breitere Schuppen. 

Die Vorderbeioe innd Miwnt klein md liegen, nacb bioten geriehtet, in 
einer fifir nie MinHCeD BMbe obnlnlb der den BinMsh b^grinaeoden Knnle. Sie 
lind Mit Schuppen bedeckt» welehe denen den Körpern &bnlieh, nber viel kleiner 
nind. Die kleinen Zehen haben oben und unten viereckige Schildchen, ho das» immer 
deren zwei eine» Hins um die Zehe bild«>ii. Ilire gerade au-slaufenden Spitzen scheinen 
nicht mit eigendichfii ]\;iffpln bekleidci. Dif» Srhnppen der Spien kleiner »i» die 
Abiigen. Die Hinlerbeine, obgleich auch Da< h hinten gerichtet and an den Körper 
nagedrOckt, aeheioen docb« vermöge ilirer gruHseren Länge «nd StiAe, eber ab die 
VorderiMne snni Lnafon dienlieli. Sie beben mit «ttenea gras giddke Beschuppuug. 
Die 5 Zehen, woven der Dmunen nebr knn in^ bnben nianntlicb gekrSnunle, an 
nnleren Seite der SpStxe nn^gebMIle Nigel, die leicht abrallen. 

Der Schwanz ist vollkommeu nind^ ainunC nnoh der Spitze zu an Stärke nar 
«ehr allmählich ab, und endijs;) an a ollkommenen Exemplaren, deren Schwanz nicht 
etwa nach a nrhergegansfcnem Verluwle A\ieder nachgewaclwen ist, ganz apitai. Die 
DcMciiuppung gleicht vulikoiomen der des übrigen Kürpersi. 

Geoflkej gibt die Gmndibrbe dienen Tkiercben» im Leben nb ein bellen aebwAn- 

violett an. Ob^eb von denelben an meinen Bsenplaren im Weii^;eiel keine 
Bfm mdat n eeben iat, ao iat docb kria GamÜ vorbanden, oUge Angaben nickt tät 
richtig za halten, und man anua dieae itebenvertedernng ledi|^eb der Wirknng de» 

Weingeistes zusrlirci ben. 

Farbe im \V*?iii<(pis( : die ganze Oberseite des Thi(?rs ist hell bnuniiichgelb. 
(Der Kopf spielt etwaN \\ enis^os ins Gninliehe.) In dieser Grundfarbe sieht man 
viele gerade laufende Laiigülimea xou schwarzer Farbe, die Jedoch bei vielen Exem- 
plann veiblnoat aind nnd hell ^blicbbraon onebeben. IHiknfe deraelbea nebnen ihren 
Ihnpnng von dem iGateriuMiptev obd unter aiek gleiebbreil nnd entoeeken aieh bb 
zur Spitie den Sekwanaea. Sb werden, wb db andern m lieaebreibendeB Streifen, 
dadurch gebildet, das» jede Schuppe an ihren seitlichen Enden mit einem .schwarzen 
Striche geschniOckt ist. Sie stellen daher in gleichwcitcn Abständen von einander. 
Auf dem hintern Theil des» Rückens und auf dem Schlanze fehlen an einzelnen 
Schuppen diese schwsLrzen Striche, wodurch die Linien hie und da unterbrochen sind. 
Der aeohste und siebente Läagsatreifen, auf beiden Seiten dieser 5 mittleren und in 
i^bbton Ababnde von denaolbea, nduaen fluten Ursprung an vordem Bande jedes 
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NasenloobB, werden durch das Aug» tmtarbrociHm und Mn bit Ober die Seite dee 
lIaiteihM|ite hburas, bis an welcher Stelle eie brdter ead echwIrMr efaid als die 
ahrigen. Von da an aber gleieheo sie diesen vöU^ md endigen an der Spitze de« 
SebtwaOMe. Bei, einigen wetii^en Exemplaren aieht man noch eine schmale Verbin« 

donffsliiiie zwischen den beiden Ajasenlöcliern von sofnvärzlicher Farbe and parallel 
mit der Schnauze laofend, doch feiill die.Kclbe bei den meLsteu. Unterhalb des breiten 
Theils dieser Streifen uelunea auf jeder Seile noch zwfie ihren Ursprung, weiche in 
der Regel niu- bis zum IiuerüoQspunlct der Schenkel gehen. Der obere derselben iei 
an aeiaeoi Ursprünge etwa« bnitar md dnnUer gefMt ab die fibrigen es sind, mA 
entieckt aich bei einigeB EnaiplaReii noeh Aber die Seite« dea Sekwaue«. Ea aind 
alaollSlnireB, nieht 9 wie GeaAaj angibt, vateden. Die Baader dar KopfroUider 
sind hier und da mit schwmrzen Punkten etngefasst Aach bei ganz abgeblasstea 
Individuen ist der breitere vordere Theil des siebenten und achten Streifen noch sicht- 
bar. Die Extremitäten haben gleichfalls auf ihrer obeni Seite sehwarxe I/Hngxstreifen, 
die sich bis über die Zehen verbreiten, und wovon der mittlere der hreilesle ist. Bei 
abgeblasstcn Exemplaren sind dieselben kaum »icbtbar. Die Unterseite des Tliieres 
ist einförmig schmatzig weissgelbw 

In dea atreteend angeMIteu Magn ISuid aieh viel Snd, aiit Ueberbkibaeiii vo« 
li weM wi mtanirfseht. 

TaterUnd: Aegypten. 
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H y 1 a CliAnrenti). 
Hyla capistrata (Bevas). 

Tafel III. r i p u r 4. 

Dingn. H. supra palUde rubescens ; capistro lato, caeruieo mannontO) ntrinque ad capitis latera nsque 
ad awdtasa eaiporis paim pndaeio; hiasbüs st cndboi eamlw vHlatiss anmla easmisa 
«■pm sanH; pslass |ilBBiis(ae palmarit. 

A u 8 m e s s u n g e n* ZolL Lao» 

GaaM Lug» w Kepr bia mai After ^ tlH 

Uage dea Köpfen . 8| 
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SSoU. ÜB. 

Breite des Kopfes — 4 

Lämge dnes Vorderbein« — 6 

„ „ Hinterbeitis 14 

^ der längsten Vorderzehe . — 

V M •« Hinferzehe — 4 



Beschreibung. Dieser Ijaubfrosch ist klein, niedlich und schlank. Der Kopf 
von der Breite des Körpers, vou welchem ibji eiue ziemlich tiefe Furche trennt, 
pUtt, zwischen deaAagni eine Inciieliiigifivehe. Die SobiMii» atiunpf, zugenndet 
Dm Aqg» irt in VeiUltnin mm Thim pmm, gewOlH tevontehend tm der 
Seile dea Kopfes. Des TuMunelfell ist eißmlg, nit meh imten geriditoler S^lae^ 
ODd steht gleich hinter dem Aii^^e. Die Nasenlöcher stehen auf der Seite der Höhe 
der Schnauze, sind klein, rund, offen. Der Unterkiefer zahnlos, der Oberkiefer mit 
äusserst feinen, zahlreiclieu Ztthnchen bcMCtzt, die nach vorn zu mtftrker and seltner 
werden. Die Zange undeutlich herzfümüg, ihr hinterer, wenig freier Rand wird 
dnrch ehie flache Kerbe in 2 ungleiche Theile gelheilt. Der Bachen weit bis zu» 
Anfinge des Tympani ge»ipalteni Der Kdiper bimftosig, hinlei sehr edknud. Der 
BttfllMi ^«tt» die Ünterseite ven dea Bnudiein an IcAniig drttdg. Diese Dnsen werden 
nach unten za grösser, und sind asf der Basis der Schenkel am grösalen. Die Terder* 
beine kurz, A-ierzehig, die 3 äussern Z(;hen. wovon die mittlere die grösste, sind mit 
einer kurzen Schwimuili;iii( \orlHiiHlcn, die kleinste, innere sieht frei. Alle siiul an 
der Spitze mit ziemlich i;rns>cti HiiHcn versehen. Der Teller der llaiul ist driisig. 
Die iliulerbeiue, au welchen Uber- und Luterschenkel gleiche Lauge haben, sind lang, 
aeUanlL Die Fttese sind mit 5 Zehen versehen, welche alle mit einer aioh bis «r 
Spilse Untielienden, fehwn, aasgeschnittenen SeliwiBimhMt veriNniden aindj die sweite 
von Sössen ist die längste. Die SeUa wenig dnmig. Die Ballen der 9pilun wie an 
den Yerderfltssen. 

Farbe un Weingeist t Olieibslb Mass röthlich,.am Kepfe dunkler, etwas ins 
Braune spielend, nach liintcn zu und an den Extremitäten heller, röther; nahe der 
Mitte der Schnauze entspringt an jeder Seite eine breite Binde, welche den ganzen 
Seitentheil des Kopfs von der Höhe des Auges bis zum Lippenrande des Oberkiefer« 
einnimmt, etwas schmaler werdend «ich ober die {«»chuUer hinzieht und sich an 
der Seite, ungefähr in der Mitte der Körperlauge, spitz ondigt Diese Binden sind 
seharf h^pinst, Stessen veni nicht rowammen md bestehen ans Unien, adesibnlichm 
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Stridwn, swiwte wdchen die Gnmdfarlto in nmdlidim HMcen IdBdnrelMäelit In 
der Wut» de« Baoiceiw iet ein feiner, donkelblmert leehlwiDlEeüclier Stritt, deescn 
fi^jMtee nach vom gniclilet, uud hinter welchem ein Ideiner, dunUer Punkt Ist Die Vor- 
derarme haben auf ihrer obeni Seite .3 Querstriche, wovon der mittlere etwas breiter 
ond langer als dir' .nulcni. ik'r Kuöchel des Äussern Fingers hat einen kleinen Punkt, 
alles von dunkelblauer Farb<'. Die rnterschenkel haben 4 aiinliche Quer>tric!uN wovon 
der zweite von oben der breiteste und langete ist. Die Kniee sind nüt einem der 
Kopfbiude an Farbe und Zeicliuung ähnlichen uiarmorirteu Flecken geziert. Auch 
die Idntete Skite des Venenl»eine ist ümr gsoiflii Länge naoli mit eimn blauen 
Striche Tcnehen, der am Feraengdenke liraiter winj. Die Unterfüase haben eiidge 
nndenfliche QueHiiDden und Fteoken. Ueber den After ein dnaicelblatter Bleefcen. 
— Die Unterseite des Kopfir md der Brost weisslteh, die des Leibes nnd der 
Schenkel schmutzig gelb. 

Vaterland: Brasilien. DaM einzige Exem))lar, M'elcJies wir besitsen, ward 
dorch Kauf von eioem Natunüienbftndler erworben. 



B u i' o C A u r. > 
Bttfo regnlaris (Eenss). 
DcMripiiM de l*Bgyp(0^ HcptilflS. Ff. 4. Kg. 1 et fl: 

Diagu. B. corpore globuloso, vcrrucoüo. Kiipra cincrco macalia bmnoie varia fonaa eed Byttmetn^ 
brachüs et cruribua vittatia; palmis iisMü, plaiilia palmatia. 

Diese KrOte ist den Naturforsehen sehen ling^ Zät doreh die oben angefilhrle 
AbbÜdnnf mit der llnlenebrift Grenonillo ponctuee bekannt, nnd nadi deeseUwa von 
ihnen verschieden bestimmt, thtils zu Bu(6 cinerens Ipand.), Aeiis zu Bufo scaber 

(Daud.) gezäldt worden ; Fitzingera Bufo nabicao «eheJirt gleichfiüls dieselbe zu seyri. 
In Ermangelnng jedoch einer bestimnUen Diairiinse und genauen nesclireibung blieb 
e« noch immer ungewiss, ob sie eine eigeiic SpcflfN sey oder nicht. Es wird daher 
die folgende Bejiclireibung von den vielen von Büppell am Aegypten geschickten 
BzoBphrnu entnommen, wodnrdi die speeiteeh» VomÄledenheit diener Kr5l» von den 
ftr verwandten Arten amser Zweifel gesetnt wird, iddtt nnwiUkonunon sejn. 
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AosmcsaungeD. JKoU. Lin. 

Ganze Läii^e vom Kopfe bis zum After 3 3 

Lftnge des Kopfs 1 ^ 

Breite desselben 12 

Gr&wfe Artite des Baadief . t 

Butretniiog der NsMolflelter — 3 

iMngß etees Vorderbein» 19 

„ „ HiiiterbeiJis 3 S 

längste Vorder7.c'he — 5 

„ Uiuterzehe 



Beschreibung. Die gaiue Gestalt dick, pUmj^ krfttenartig, das gaase Thier 
ist, mit Ausnahme der Ober- and Unterkiefer, mit grossen und kleinen Warzen nnd 
Taberkelu besetzt Der Kopf kurz, oben flaob. Die Schnauze ist s^anz stumpf und 
hat eine perpendikulftre Höbe von 3 Linien. Zur Seite ilirt n liucbsten Punktes sitzen 
die ofieneu, iioriZiOutal Iftuglichen Aaseulücher, von deren oberem Rande sich eine 
Wibt wm Tordem Aagnnwiiikel bin^dit. DSe Biftdhung über der AngenUMe M 
groo, sehr erfambeo, mit Wanen beeetet, and gleich dem nutem Aogadiede. uH 
eiier l*iirebe am lutsem Rande versehen. Daa Aage a^Mt gvwtlbt^ henratalebeiid» 
- mit einer mnden Pupille. Hinter demselben ist ein ruinHirlios T>-mpanam za sehen, 
das 3 Linien in seinem perpeudikulftren und 2J Fiinien iu seinem bori/onlnlcn Durcb- 
messer Iiat. Die Olirdrüsen länglich niercnfunnig, reichen bis über die Si bultcrn. 
Die Warzen auf denselben nind von mittlerer Grösse. Zwischen denselben aber über 
den Seiten des Rückgraths, stehen grosse Tuberkeln in Lftngsreih^ Der Rachen ist 
beinahe Ua den bioteven Bande dea Tympani gegenüber gespalieu, lahaloa. IHe 
ieiaebiga S&ange iat aifSnaig, ihr Ualerer breiterer Band, ae wie die Seiten» lirei^ Dte 
UUeraeite deaK«^ der Bmat nnd den Banchea ist fein gdcitaat. Der Körper diei^ 
rnnd, bauchigt, mit grflasern und kleinern Warzen dicht besetzt. Die VorderiMne 
ziemlieh laug, oben warzig, uuteu fein körnig. Die Hand vicrfingerig, wovon der 
zweite von au.s»en der längste, der Daumen sehr dick und »itHrk, nach hinten gerielitet 
Die Handwurzel und die Gelenke der Finger haben an der untern Seite homartige 
Sehwieleu, wovon die der erstereu die grösste. Die Finger sind ohne Schmwnhaai 
Die Unlerbeine aieadieh lang, oben wenig» unten beinahe glatt Die Fiaae haben 
5, ndt einer atarkeu Innen Sehwimmhaot venieheiie Zehen, wovon die «weite von 
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uumm die Üngrfe. Die SoUen haben edteiie schwielenartife Warzen, wovon einiget 
beeowlcn u der iuieni Seh» dee i^aaee^ aebr benmncend and ffom afaid. Der 
Aite aebr ]aeh^ lUfig nisainuiigeMgett. 

Farbe im Weingeist: Oberhalb ^u, bei eüiigen Individuen heller, bei andern 
dnülLler, mit einer Menge brauner, dunkler eingefa^sHten Flecken auf Kopf und Rücken, 
welche, obgleich verschieden an Gestalt, doch sjinmetriNch auf folgende Weise 
geordnet sind: Auf dem Oberkiefer rneUi man an jeder Seile 3 perpendikuläre breite 
Striche, wovon der vordere, sich über das Naaenloch hinziehend, mit seinem breitesten 
dreieckigen TbeBe iber deai twderei Augenwinkel, der mittlere anter deoi Ange 
beginnt, der hhrtere die vordere vnd ontere Sehe den IVoauMdfidb einfnaat Alle 
S endigen an lippeiinaMle dee Oberidefaa. Von der Mitte dee obem Angenliedetw 
landea siebt rieh ein touaer breiter werdender Strieb, etwae sehrig nach binlen 
lanfend, nnob den Scheitel, hinter diesem an jeder Seite ein dreieckiger Fleck. Der 
Baora, welchen die letztem Striclie, und die durch die Naseiilöcher ^flimdon eiu- 
schliessen, ist bei den dunkleren Exemplaren ^eis.Mlich gefärbt. Auf der .Miiie des 
Ru( ken.s, zur Seite der Mittellinie, stehen nun 4 grosse Flecken, welclie m gebogen 
sind, Uaäs der Kaum, den sie mit Unterbrechung einscIiüeMsen, ungefähr einem Huf- 
eisen ibalieb aiefat, an deaaM Dogen bmA von nodi ehi Balken, iai: Diener Bann 
ist i^debfidia bei den dunkler gettrbten Individnen von vreiadiGher FariMk Hinler 
dheaen groaaen Hecken and mit ibnoi in derselben Linie stehen nmdi «nf jeder Seüa 
% oder 3 kleine ninde. Anaaerdeni iat jede Stite noch mit 5 theils länglichen, Iheihi 
runden Fleeken ge/.ierf, wovon der erste, unmittelbar hinter dem Troinnielfell, der 
letzte dem Iiinteni Paar der 4 grossen Flecken des Rückens gegenüber steht. Ausser 
die.seu braunen Zeichnungen sieht man an manelien Exemplaren noch auf dem hintern 
Theil des Körpers liie und da einzelne grössere oder kleinere ganz weisse decken. 
Die Vordennne haben » branne Qnentriebe. Die Glieder der BKniariwine, mit An- 
naba» der BUne» haben deren mehrere, oft undeutliche. Die Dnteracito ist einflkBig 
IlBlUtob. Die Sobwiden der Hiade nnd Flaae and branngelh. 

In dem Magen einer dieser Kröten fand ich die Reste von 5 grossen (9 Linien 
langen und 5^ Linien hreitenj Kifem (Pimelia higgiäa% nebat denen mehrerer nnderer 
kleinerer Käfer. 

Yftterland: Aegypten. 
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Aegypten und Arabien, L;iii(ler, die lunsichtlich ihrer Vejrcwtiou viele 
Aehjülclikeiieii darbieten, sind, zaiiial entieres, von deniFutise de:; (lüanzenkuudi^ca 
md ^ttmmmmaiMm NalnrfiiinwlMiB ftfiter letmen worden. Bekannt sind die 
Beralliie^ die seit Alpiui's Zeiten dnreh den IfleiM eines Upp^ Aaselquist, llV»akaI, 
dindi deeMm Chumaenliior "VM, dnrah die Botenlker der igjrpüiehea Bxpediiiimt 
Delilef Sev^ny und Necioux durch den vielgereisten Sieber gewonnen Minden. 
Dcs<>ennngeacbtet ist die Untersnchnng der Pdauzenwelt jener Gegenden noch siem- 
Ücb weit davon entfernt, auf Vollständigkeit Anspnicli ?nacF»en zu können; ja es 
sind uns weit ferner gelegene Liänder, wo die Natur einen Reiclitlnun der mannicb- 
faltigsten üew&ctisfonnen augebäoft iiat, in botanischer Hinsicht besser aufgeschlossen, 
ab die in Yei;^eidie Airftige und Mditer »i timUiclMnde Blon von Aegypten, 
Imnoden nfter die von Arabien. Zar Zeit noch unbekannt aind die BVfidKe/ wekAe 
4lie Reisen von Henpridi und Bhrenbeig der PAansenluinde brachten, wenigateas 
entbeluren wir noch ausfähriidier und zosaminenltängender Berichte, und dem Ver- 
fieser dieses sind bis jetzt nur einige Fragmente **) zn Gesicht gekommen. Es ist 
aber die verzögerte BekaiuUmachung der in Berlin angeliäufiL'n ixilanischen Schätze 
aus jenen Lündern um so mehr zu bf kingeii, da die heniliuiten preussischen Natur- 
forscher mit Iiennerblick üur Tenaiu untersucht, zablrciciie Beobachtungen nach dem 



*) Du Wflrii von Npctow: Voyagc Att» 1« BiiUe Egjpie «tt dea mis des GMmdM. Vuiß 

180S. Fol., enthält mir Beobachtungen über mehrere Cassien, welohe die Senna lierom. 
**) Ein C<ifnspood«ii»atikei von Elimiberg «os Doiig»la Ja der Bot. 2«it. 18SS. S. Bd. p.68e 
Ibalt Ihat nur Namen geaanuMllar Pfiannon mit Dor BurfcM lUwr die Beton nweoberg-'s 

und Henprich's von A. v. Humboldt (Berlin 1886) gibt nui Allgt meines, regt aber iinsert- 
Neugierde durch Erwihnang so sahlfoielM»' neu entdeckter Arten in hohem Grade an, mid 
Um ans in gespannlor Brwutmv einer apeoellen Dnrtegung. — h der Zeitodifilk Ubmwi» 
Jahrgang 1819, pog. 396 ist uiuer der Aufschrift : Plantanua Cotylcdonearum nova geners 
der Anfang der AuGnelluug 5 neuer Gattungen gemacht, bis fetzt aber noch kerne 
eiachMBoo. ^ 
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Leben an Ort und Stelle entworfen, vnA dAmt eine grone Zahl voUetmiGger Bxeni- 
pbre snr weiteren Bearbdtnng mit nidi gefiiloi fanben. Der noch lebende dieeer 

Forsclier, Herr Ehrenberg, i8t sonacli bei weitem mebr in den Stand gesetzt, wich- 
tige uDii itiif'rcvsriitte Beilräire zur Flora dieser Lftnder und AufHchlüsse über da« 
Verhalten der dnrtijjen Vegetation iiberhaupt zu liefern, als der Verfjisser diese."*, 
welcher, dem \> uiische seines uuermüdlicli thätigeu Land»mamie8 Jluppell entsprechend, 
nur eine AufjtäJduiig der von die^enif einem Nicht-Botaniker, gesammelten Pflanzen, 
die Mder nidit sSnnHieh in grtseem ZnU und in ToHetftndlgen Bbneraplarea aber^ 
sddckt worden, hiermit voriegt 

Wenn edton «na den Zwecken, die M Rüppell Clr «eine Beieen vcfgeBtookt 
hat, and die^ in natariUaloriBoher Hinsieht, beaondera auf die KrfiurafllHug der noologi* 
> aidien PhKincte jener Länder hinanahNdiBO, bem daaa dna Saueln Ton Fflannea 

nicJit n seinen wichtigsten Geschftften gehört, mithin die Ma.sse der gesanimelten Pflanzen 
nicht .so beträchtlich »eyn kann, wie sie von Reisenden, die lediglich ein botanisches 
Interes.sre verfolgen. zu>«ammcugebra(;ht zu werden jtflcct ; so ist doch die Pflanzen- 
.sendung aus A«gy|i'<?", bcNOiiders aber dem pelrüischen Arabien und vixn Sinai, nicht« 
weniger als bedeuttuig.slos; denn wir eritalteu nuiuche neue Arien nia Zuwachs für 
unsere Pllanzengruppeu, und von den nnlen aa%BMilen aeboa beaduiebenen md 
linger bekannten, sind hiafig die Standötter nen. Diene Sendeng ist also «ach als 
eine Erweiterung nnaeier pflannengeo gi a iilda ehea Kenntnisse aasnaeheo, und das an 
so. sehr, da Rüppell zogleicb das VeriifiUniaa der Hobe, aaf wdeher er die Pflaasen 
aalraf, beigemerJU bat 

Die Sendung enthält Speeiea nna der Familie der 

GrtmUnem 8 OnAmuAtem 1 

Cgpmueen 1 LMatm 10 

Aspfinddeem 1 Aamüimeen . 1 

Tajriiten • 1 Convttlvideen 3 

rrfireen % Cuscuteen 1 

l'i)li;t}iineen % Solaneen 4 

Ai/i((ij/i»*'en 1 Asperifoiien 10 

Planiaginee» 3 Auiqfkidem 3 

9S MMheem 9 



Senfidm-iiim 9 VmMkßtm 1 
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Retedeen 3 

Fumariaeem 1 

•••■•«* 4 

Cmetfirm 11 

Cappariitm S 

Cuctirbitaeem 1 

m 

Cistimen < . . 1 

Bypericineen . 1 

Chenopodieen 1 



Panmjfchieen 3 

MtbuM 3 

S 

S 

S 

4 

Rutaeeen , l 

ZyqophyUeen 5 

Leguminniten 13 



Von Al-^eii melircrc Arlm ans der ürdmin«^ der Fiiroideeti und Ulvaceen, aus 
dem Meere von Souc-/. und Tor; darunter such die »chuue Caulerpa prolifera aus 
dem Heere ven Aknondiieik Das Weitere filier diese CSewidue «oll spiter in eiuer 
gpneinaebnidielieii Benrbeitimg derselben mid der von Roppell ao der abjmiaiRcben 
KliiCe geeHBncKen Algen in dieser Sdirift mitgeteilt werden. Die Classe der 
Blechten and Laabmoose vormisste Röppell bei seiner Besteigung des Sinai gänzIiclL 

Hieninler befinden sich nun manche Arten, die von Deliie besdiriebon und 
abgebildet sind, und viele, die wir bereits in der Sieber'N(;hen Sairiinlung besitzen. 
Die Standörter sind mitunter dieselben, welche die genaiuiteu Pflanzen forscher, oder 
schon früher Forsikal, angeben; häufig sind »ie neu, zumal von Gewachoen, welche, 
aas Aegypten swar bekannt^ Röppell ancb in Arabien angetroffen hat. Die sehen 
veneidmeten StmdArtnr, soweit sie mir bekannt gewordeut habe iA nnten mM den 
llfippell'aeben msannengestellt Bs Ist darans an ereeben, dass Arabien mit Aegypten, 
und, wenn wir die Schriften über die benachbarten nordafrieaniseben lAlder »i 
Batbe uehen, mit Nordafrica äberiuuipt gemeiuscbafillieh bentat: 

ans der Tamilie der 

Pennisetmn dichoiomum, Aristida plumosa, Koeleria ealydna, Cynt»- 
don Dactylon, Impersta qylindriea. 

Scirpiiv Ifoioschoena?. 
Asphodelii.s ÜMtulosus. 
Epbedra fragUis. 



Cyjyrncepn 
Atp/iodeleen 
Toxinen . . 



PiHwftijftMwi. . Pknlago Pkg^un. 



Digitized by Google 



9» 



Or. Georg Fresenitts, 



Labiaten . . • . 
Acanthticeen . . 
Corwolmlaceen 
Solamen .... 
AsperifoUen . • 



Capparirlfm . 
Utfpericitieen 
Pitrimychieen 
Alsineen . . • 



Clnyaoonna iMicmiate» lonla cibpa, mdriitay 
Leywera disooide% AoAemis MelampodiB, 

Scrofularla deserti, Linaria epinescens. 
Lavaiidula slricta, LaBinn Mq^wticaole. 

Acanthus Delilü. 

Coiivolvuhis lanatus, arvensis, Cressa cretica. 
Hyoscyamus rauticus. 
IVichodesma 
GomphocarpilB 



parvifloia. 
Boemeria bybrida. 

Matlüola tristis, Moretlia Plulaeaa«, Diiriotaiüs hispida. 

Capparifi spinnsa. 
LaDcretia sufTruticosa. 
Paronycbia arabica. 

Arauuria prostrata, GeiwthuB didtotomun. 

canopica. 



Barmala. 
Fagonia arabica, gl« 
Onobrycbis veoosa 

Die oben bei den Familien bemerkte Arienzahl wird der Zahl der in der nun 
folgenden Aufzählmig enthaltenen Speeles nicht immer entsprechen, da einige Pflanzen 
wegen Mangelhaftlfifkelt der Exemplare nicht naher zu bestimmen sind, und ich mich 
bewogen finde, über mehrere mein Urtbeil noch au 
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Moaocotyledoneae. 



Gramineae. 
Stipaeea. 

Aristida planosa V a k t. 

A> iatemodiis oulmi inferioribus luatia, fbliis rigidis ooavolutis sabpungentibus, vagiuanim ora baAtMif 
arisU üiteniiedit loDgisstma plooioM aptoe nuda) tatandilmi tri^o brerioribiB. 

Vdd Bjab. InM. L p. tt 
Ibü Hebtao. SOOD'. IM (RfiiipeUX 

Die Aristlda obtusa, cillata and plunosa bßdfirfen nach meiner Ansicht noch 
dner genaueren Unlersuchoiig, besonders aber einer schärferen Begranzuug und 
Synonymenaafklärung ; was freilich nur dann aasführbar seyu wird, wenn die Vahl- 
achen, DelUe'scIieu und Sieber'achen Original-Exemplare verglichen werdoi könoeu. 
Die vm Bippdl gmmitkn Ikeiiiplare sfimiM tm beurteil- nil der Beeelueiboiig 
der VaU'sduBB plmaoea vberein, mtemclietdea rieb aber von der Pflause, welche 
Sieber als plomosa gibt und WOZQ er die A. obtnsa Del. und A. lanata Forak. zieht, 
darch lungere Mittelgrannen, durch I&ngere plumose Haare derselben (sie sind bei 
der unsrigen mehr denn noch einmal so lang, als an den Sieber'schen Exemplaren) 
und dorch ein abweichendes Lftngenverh&lüilss der seitlichen Grauneu zur mittleren; 
die aristac laterales sind nämlich bei der A. plumosa harb. Si^. halb so lang, als 
die inlemedia, bei oaeerv dagegen ImI die kMen dietail die Uqgo der eeidieben. 
Hibae and Blitter aind graogrün, die eEsteren an den ontezen Intonodiea wollig, 
IttatatvMmmmM^SBtoBtt geiMA, sefar apüs, aartobgekrtamt^ elvr, SdNideakabl, 
M der Htadn« gebirtel. 
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Btaer und Schalfm in dar HEulin. In Y«L D. p. S13 «teilen ebcaftlb die A. 
plnnos» M. mit A. obtaa» JML nnnynmen, was uBofera unpastiend erscbeiiii» ab 

dte letztere eine bis znr Spitze federige llittelgroiine^ jene aber eine oben nackte, 
also mit hprvorstcFieiuler freier Spitze versehene Granne neigt. Unsere Bäppell'sdie 
Pflanze hat gleichfalls diese naoki Tontdtende Spitze. 



B r o ni e a. 

Koeleria calycina D e c. 

K. foliiit sctxictiifl ad vaginam et coUum pitosis, ponicula laxiuscuja oblonga aubinterrupU^ spiculis 
liiieari-ianoeobtfia t->& floris, glitmae valvulia aabaequalibus obtusioicalis nvgtM neimbm- 



Dufegr Bot. Ml. p^fitl. Dw. FL Wam^ VaL VI. 9. «I. Hobb. «t ScWk B^tk. 
Veg. II. p. 584. Link Hort r. bot. BcnL L p. IM. SoUmi BugiBeiM P. dilkmnr. 
Fetliiea ctlyciiu Ltuii. 

AlHtaiulriao ipoal«. CaM daeorta (Tank.). Wadi Sehoek. «NKK. Mri. QWpfrtl) 

Als ausser-enropäische Pflanze bisher nicht nambift genacht. Bs wird erwiimk 

ihr Vorkommen in Spanien, dem .südlichen Frankreich, Sicilien. Aber anch in Aegypten 
faud sie schon For.«kal (Fcstuca calyciua FL Aegypt. Cat. pag. LXI.}, welcher Stand- 
ort von den Verfassern der Pflanzensysteme imberürk.si('!itis< blieb. Wir sehen nun- 
mehr, da.ss auch diese, >vie viele andere Pdanzen, der Flora des siidliclien Enrop» 
und des nördlichen Africa (^hierher niüssieu wir vieler Uebereinstimmung der Vege- 
tation wegen auch du pelriiMAe Axnlien briugeuj gemeinscIiafUich angdbfltt 



Chlorides. 
Tetrapogon villoaue Detfoui. 
f. OTtoft wunitMw, flacOias imm apiaMi^ eonÜM glunli vIMa^ flarife« mtOn a ifamia 



Desftat n.AiIaiit.lI. iak.H& GUaiia Tatt^ogao Pal da a RoaM. «t Schall- 
8ytL V«f. IL p. 61L 
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Der ftaiM tat nidit Imnerkt, wahracbeialioh aber Anbia petraea, wo Büppell 
aadk die ilf%eB Gitaer wiftialiM. 

Bliltar an der Baab, da wo de in die Blattaelieidfln flbeigehen» mh einer Reihe 
kfinerer und tiiü^en betrlehdidi langen Haaren gewiai^ert Die genaaere Beadirei- 
hmg siehe bei Desfinniainee. 



Uynodott Dnclyloa Bickatd, 



]|0flBi.«l8Bhdt B^Vc«. II.pb4ia Hwt o. Eadi Dl IL I. II«. 

K»hirae spont. (Forsk.)- W»di lUm. 3000', Mai (Riippcll). 

Eiii neuer Beleg für den ausgedehuteu Yerbreituiigsbezirk dieses Grases, der 
nuujBehr ab Europa, den Caucasus, das sQdliche Africa, Nordafrica Arabien, 
Oitindien, NeahoUand und NenlaaNrica einachliessend hekannt iat 



P a i e e a. 
Penniaetnm di eh o t o ai u m DetiL 
P> «bIbo faaiiiehio JlcIroiiaaB-iaiBBii«; fUüs UumOm etawlalli tvpra aeabris, spieis <üt t i < ihii^ Mlii 

ItaOto Dnaription ie IVgypte, p. IHL t.& 8««a» «l MOL Maat. GL III. p. U& 
Liak Hirt, ttg, Bor. L pi. tM. Pukaai ^Uhttmum Wank. Dnacr. pi. tOi 

Ubique in campia Anbiae (Forsk.). Cairi deserta (Siebcr). Dans Ie8 vallees do «ieMrt de 
Soaijn» bor. aa ania de jaaviw (Deiiie> flbwi-Gdbiiv. 4—8000'. Ibi (liappdl> 

Von Delile 8 und Bieber s Pflanze uulerscheidet sieb die uusrige durch behaarte 
Bhacfau and violette Aehrofaen. DelÜe glaubt, Penniaetaia diohotoMiai der Flor. 
AegTpt end Cendbnw rafeacena der Flor. Adant aqren vieUeidrt Varietiten der- 
Bellen Pfbnnet aie nnteiaebieden aioh weder dnreh die Stmetar ihrer Blatter, noch 



*> In «rvifl MioB lüperii ftsqiMaliMlaM OflWBifc Sdnaik Manoa. la AAgyptoa v«a IVnkri 
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durcb die ihrer Aehreuj nur die Axe der Alire sey bei (Jenchru» ruf. behaart and 
b«i Plnab. dlchotomuni kahL Lea invobfliw (hüast ea weiter) aeot roux et les 
dpflleta iriolete dana le Cenehrna nhaoata, tandia qae les ünrolgcrea et les «piOcto 
aoat d'un ^me Ma-pAle dans ie Peim. didioiomiiB. lob fimle dte Boneileangeii 

bestätigt und stelle unsere Pflaime auf als 

Pennisctutn dicholomum ö. violaceuni, rhachi hirsuta. tiiimds vioincef«' 
Sic ist sehr iistic. «farr, Halme glatt, uebst den Blätterri {frau^iii. Die abortiven 
Blatter, welche an den Theilungswiokeln dcu Ualm oiid die Aeste scheidig umgeben, 
i«ind hell gelblicbbraott. 

Spreogel fälvt im 9ywt, Veg. «fiese Art in der Abdieneng: setis iowolncri 
adqqaiilwa auf; ieb finde die Boraten von sdir miglticlier Lfingej BB s n erdcm anfimiits 
adhari; an der Basis federig. Aehrcben km gestielt. — b der Abbildoiig der 
Descr. de VEg,. sind die Narben nicht dick ^c.mirr^ dargestellt end nut an kunen 
Uaaroi; ebieiuo ist die Behanwi^ der HüUbontea nicbt genau. 



Saeehari na. 
Imperata cylindrica Pal. de Beauv. 
L iMBiada aabspieato cjrKadnflw, Müs caavotatii^ gaaiealia ||aWs, floiilm» (plnaBMiiie) diandtM. 

Roem. «t Schult Syst Veg. II. p. ibS. Merl. u. koch O. Fl. 1. p. 536. hacchufuoi cyliit- 
drieoB Lna. AiuMto Ifrigeioa Fanik. Deaer. |k ti. 

Atana^kiaai KaUrae (Fomk.). Thal Rin. 3000'. Mai (Rüppell). 



Cyperaceae. 

Sctrpos Boloaehoenaff £^<fiii. 

Hocin et Schulu 11. p. itä. Alert, u. Kocli U. Fi. I. p 441. 
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Asphodeleae. 

Aaphodelvn fis'tmloaa« jLimi. 

Willd. Sp. R n. p. 13a ScboKw S^at V0K.'m p.480. 

CM liMWla (Fonk.). Thal Rim. aOOO'. Mu (Iiüpp«ll). 

Die Rfippell'scbe Pflanze komnt mit dem Sieber'schen A. fistnlosos von Creta 
gua übereil), nur ist crstcre niedriger, wenijrer astig und ilire Wurael mehr eine 
radix fusiforinis, als fibrosa. Was wir aber unter diexem Naineu aus Dalmatien 
besitzen, unterscheidet sich durch die Blätter, welche breiter, flacher und zage» 
spi^ter aiod and an Linge wen|gstani die HHfe den Seiafln* «Reichen, während 
nie bei den sMlem Plnnae& lAner ala die HfiUle den Sefaaftea aiad. fioner dacik 
die Bracteen, welche länger angeritzt adnd and über die noch nnentwiefcdten 
Blühen mit ihxeo langen Splliet UnnnnEagenl 



Dicotyledoueae. 



T a X i n a e. 

Bphedra frngilia Jlet/. 




iMni. n AH. n. f. m. wa u. b». niv. |w m 

Ihrt Aita«. MM»'. Mai <ß»n^ 



ürticeae. 

Forakalea tenaciasima Linn. 

F. cwde herbaoeo hiapido, MÜB okovaiis dulatii bMi «aamtii^ ianlHn ttmitilOt Maiia obkogo- 
laoflMlatis aentis. 

Caidbeja adbaeraoa Focak. D«Mr. p. S*. Willd. Sp. PL IL p. 474. 

10 
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AimlM nv«l« C9M«> Aib^ «QU'' ^ CM|V^ 
Slnigel Iratarlig, bonteiiliMiig; Butler ve^^ 
keiUg in den Blattstiel zalaufeiid} am Rande ge^vimpert, unten mit einem w eissen 
lllze bedeckt, der bei den unteren verschwunden ist. Das Sieber'scbe Exemplar 

unterscheidet sich von der Rüppell'scJjen Pflanze, die übrigens mit einem lebenden 
culdvirleu Exemplare, das ich verfijleiclie, genau übereitisiinunt, durch eineu holzigen 
ftüligereii k^teugel und kleinere kürzer gestielte Blatter, die sämmtlicli eine dick- 
wetasfdxige Unterflaclie luHmu 

Purietaria mlsinefoli» Deiil 
F. «nie mmkmi pAwMM^ ftUto piMit mUMmi» ertlto l ii iF Iii, Mw 

DwMr. d» ngfft» ^ M. t aa 

Cette plante eroil^ i U lln de l'iiiver, dkm le ddscrt de 1« QoubbaJi, entre iee piurres, «u pied 
de le MMCmDe ieoUe de grie neg«^ qoe Poo i^pcUe OcbeMJumt OMtt*> Wadl Bim WV. 
Hei OUppdO. 



PoIygoDeae. 

Bomex vesicariu» Linn. 
R. vdfii nnWi evriÜM wHwtilB awitwewie emeigiaiUia^ floribue laeeeMMi^ pediceJJie sobgo- 

Spieng. Syst. Veg. II. p. MOL WM. Sp. Pt. II. p. «96. SchnItM Syst V«g. VII. p. Idtf. 
Cdri dwrte CVoolu). Tlul Arbeio. 0000'; Bug SeiM. fiOOO'. Mei (RHnidl> 



A(rapLaxi.v »pioosa JLiHH. 
A. tum spinaeoflotilMfi^ £^üs eubro^niidj« g Jeucie. 

fl^eem. Sytt. Veg. 11. p. 136. WiUd. Sp. PI. U. p. «48. Schuhca SyK. V« VH. 
p. IM Boxb. Cent. I. p. 19l (. 30. Dillen. lUtb. p. 47. t 4a %. 47. 

B«f MM. COINK Hü; OAmm^Mg. nOK MW (IMM^ 
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Hie Bmiiemn'eeiie AMUldoiig ist eeUeehtf niieallich aind, irea sich darchauH 
nieht 80 reriii^ gdufiwnte Dome dttrgeateOt mod es werden $adt acdel naci 
erwihat. Sckoe Dillen, der eine bei weitem bessere Abbibhug gegeben hat, nuht 
hieieef aofmerlcsam und bemerkt ausdrücklich, dass sich die Zweige in einen graden 

Dorn endigen; desgleichen rügt Gmelin jenen Buxbatrm snlien Fehler. — Uebrigens 
ist wohl zu merken, dass sich das Ani«ehen der Pflanze nach Alter und Standort 
sehr versciüeden verhält ; so bieteu die Exemplare ans dem petrftiscben Arabien 
einen ganz andern Habittta dar, ala solche von andern Orten, die ich verglichen 
hebe. Bernden find ick die Blattfimi veriadeilkdii an jenen lS»»|ilaren im Allge- 
aueinen aahr imdlioli-eUBtMig^ nhniif fiwC aan^ecnde^ oder kmtgiUfilUki die 
DoMB weit derber ud etecbeader. 



Nyctagineae. 

Boerhavia viscosa. 
B. villflao-viaeon; canle pffocunbcBtey Mis «vati« ■mcnaalii sobnpaiidis, floribua capitatia triaadria. 

B. viMM Jm«. Ffagm. kol. i £ f t 
fhal AtMa. 80INK. Mai «RBpHO* 

Ofeee Pfnnio giciebt aebr dw B.hinnln, bot aber einen Uebermi^ der dnreb- 
ana verechiedea Jet vwa des, welobea getroeknete imd cnltivfarte lebende Exem- 
plare dieoer Art daiUelen. Bei lebenden Bkenq^buen der biranta finde ich den 

Stengel nnd die Bla(t.sliele mit laugen, nicht hcMonders dicht«tehenden Haaren beeetst, 
die Blatter sind fast kahl; unsere araliisclie Pflanze aber ist mit kurzen, sehr gedräng- 
ten Drüsenliaureti betk'ckt, welche es bewirken, dass die Exemplare über und über 
mit auklebeudea äaudkürnern und andern Körpern verunreinigt sind. Die ülaiter 
haben fibrigena dieselbe Form, wie die der hirsuta, aie sind ovata, mcronata, repanda, 
anbtna albida, ntrinque glandnloio-iiloaa. Staabgefiiaae beaierkte ieh — Vebrigena 
adheineD adr die Boerbrnrien, wie wir aie gegenwirtig in den Sebriften veraeichnet 
und charaicteriairt finden, keineswega binreidtend eriiotert, vielmdur föreine genaoere 
Bearbeitniig aebr eapfeblenawertli 



Sao aolfliM AnaicJa dtiagto aich achon GamUa ymigL VU BUu, ID. p- 88. 
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Plant a g i iil e a e. 

P. «Mb kwfi dMÜMln, Miii liiwMMneMliliB rnrnrnkt^ taUMtlMtalii ▼Mbw wkMb, ifte 
VfiliMdintiUiiii IfMlM ht^vtnlmiinif flow IravtelltH» 

HoMMh. MMh. 411. BoO. Oab k IL p. It 

Thal Bin. tOBOf, Mai (il%cD}. 

Cordte nSdiw«!» ait RMfbfMnor MfiMhuig, Z^iIbI MtnSg mü feorvomiso- 
gsBHi %itMliea od IttentmiiieB HiHelatreifeii. finMStoaii dAnd^ an der Sphze 
etwas gebartet, concav, mit grünem Kiele und breitem weissen durchscheinenden 
Hautrande. Blätter nach beiden Enden verschnuilert, oben mit einigen Zahnchen 
versehen, Liiiger als die DlütheOf besoiideiiB die jüngeren mit langen dichten anlie- , 
gendeu Zutteuhaaren bedeckt 

Die ausführliche Beschreibung vergleiche bei Roth a. a. 0. 

loh swdie niefat, da» wmn Pflnne dto IfOiidi'adie tat| de eÜMrt dec 
Beedndbaiig «nd mit enltivirteo Kxevpbrai der tetztereo, geringe dmdi die Cdtu 
im Bdiil» bewirkte Vertnderangen «üigereduiety YoUkoauBen öberan. Die enltivixte 
n. nrierooepbala Poir. unserer Sammlung steht ihr sehr nahe; indess habe ich die 
Angahe dieses und anderer hierher gezogenen Synonyme unterlassen, weil ich keine 
Originalcxemplai e vcrgleidiea kana und zur weiteren Verbreitung etwaiger Irrthumer 
nicht beita-agen will 



P 1 a u t a g o Psyllium Linn. 
PI. caate herbaceo rmaoso v«l simptici) foliis biMaribaa intaigerrimis vd puoe dwitatiai pedunc a li» 



»Mai. MlMNdLBTM. Vig.1n.^l4i. Itet «. Kb* D. H I. p. alt: 

Thal Kim. 3000'. Mai (RüppeU). 

Da die von Rüppell gesammelten Exemplare in manchem Betrachte von den 
g^^yhnJichen Forsien der Plantage PlsylliBm abweicben, ao iiatte ich «ie firiUier, 
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indem ich glaubte, sie für eine neue Art ansehen zu müstieu, unter der Benennung 
fiMit. psyllioidee Botti. loh liaibe mieb eber tfbeneugt, daw dfo INfoeneo nidit 
Mbr veMndidi aind ud aieb woU you der Yemcbtedeidwit' de» fiMandorte« aUeiten 
bnak Dw Stengel ist etw» f^' bedb, Ußg, neb einfiMA, diellliibeutieie kiner 
als die Blätter, die Bracteen etwas kürzer als bei den gewohnUdien Formen von 
Ptyüum, aehr etampflicfa, fiehaanug iibageDa, CoroUe» Saarn ivie gewubnlicb. 



Plantage eqnarroia Jaef. 
P. «mb feaAMM mm dttM^ ftfite ÜBMribu lümiiiidi «IMb^ «in ofrtp iIilMgi, biMtate 

Jao^piin Fngm. bot lab. 91. Fig. S. 

Stengel bei unsem Exemplaren bis zur Spitze der Blüthenköpfe etwa 2" 
messend, unmittelbar über der ^e^eu 'Zy lange» dünnen Wurzel sich horizontal 
auf dem Boden ausbreitend, kurzhaarig; die jongeren Aefaren eifönnigi die weiter 
eatwiekelten verlängert, 1"' laog. 



Synanthereae: 

. A 9 t e jr e a> 
Cbryaoeena mneronata Förth. 

■flOk. I>eflcr. p. 147. Chrysocoma spixiosa Descnpt da njgjifto ^ 19t. t. 46k S tt e h « 
lina apüiosa Vahl. Willd. Sp. PI. III. p. 1785. CoafnplBlilMLaa. ^Mnft jOB^»» 
foUa Caasio. Dict. des sc. nau XXIIL p. 61U. 

Von fjippi in Aegypten entdeckt, in der Umgegeod von Cairo. Kahirae (Forsk.). Dans !o8 vallto 
du düaert, aar la route da Kairo • Soosya (Detil«}. Thal Uebrao. SSM)'. Mai ^üpp«U). 

Blatter pfriemfiln^gf liederspaltig, mit stechender Spitze, nach outen mit 2 Paar 
Fiederabacbaitten» iroven dia ooleiate den Stengd unÜMati die oberen BliMer 
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Ubw nur 1 Paat nederaMnUie n iker Bub, OteBHUMdpfi» iM M'anmr 
FlaiiMb wdabe fdniigeiw Mwh irift dar BMAicilNiiig^ wdehe GMiiiii 0. nah 

einem uvoDkoauMBen Hbcenplare entwirft, fibereiBkonirt^ gtümer, die Blittchen des 
InvoIucnuB elliptii^cb - eifümig, oben fast abgestutzt mit einem Ueinen Spitedwi in 
der MiMe^ aber aiebi UnftettUob ind nqge^ptet, wie in Deüie'a Abbildwig. 



I o u 1 e a. 
B n p k t h • I n « B grsveolenn JForak, 




Fonk. DaMr. p. 151. V«bl Symb. I. p. 74. ub. 19. WiUd. Sp. PL T. UI. p. Sttl. 



Uhfew ^lonk.). CUM Jwirti IBM«}. Wtg CMi» aMii Sonn. Agia OHfpoOl. 

Unlaisdieidel dflb tm d«r SletoMen Hanne dniefc attdteMB «X^-acMe n - 
haii^M VfliMisag; 



Innln erispa Pars. 

I. caule «recto ptaicalato nuniaque gncUibiis Uoatia, folüs semiamplüxicaalibua oblongo-Uneturtbas 




UM«, da ngnt» p^Mt t A Spraif. fl{frt, T(tK. HL JUlv criapM Vonk> 

Daiar. f. I«K 



Gkaa MMam ad ^fnatf« Ofa iai ni , «libiqoe, e nummni lünia «seNMeiis (Fonk.). Snr l«a 
BirilM da «Mit anpite dw nRaaidw OMD»). äitgfpt. aup, <8WMr> 'Viil Aitaia. 8000'. 
Mai (BifpeaX 

Diane lühnse liegt in nnneran, nnd einm nadm Kxen^laM der fifebex^aeken 
anodlnni» dat leb vngliebenUbe^ daiwr «oll in allen, lUncUiok nb Imb ondidBlB. 



I 
I 
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Inola undniata Linn. 

L culs «recto taaoao, foUia uaplexiouilibus cordato-lauceolatis undaUus, folioUs iavolnai Ubmu»* 
■AlMi llUPnil ininfwM^ itdio mbelongato, setü pappi deirticaUUil. 

Dcscript. de rEgypto f, tn, t, 4S> VfttiL 1^ R ID. ph tOML HönttifB Udi. PL 
Syst OL f. 4ML 

Dum ks dtecto da SoMft (IMib). UM fl— lU (SUtr). W«f vwt Ctfto BMh floM. 
ApriljndAibidD.COQIK.IIU CM»^ 

Delile aindit duuf ■Bfaitttiwni, dnu dieee Finne nieb dein Smilorto eebr 
fai ihren FomverhtIteiMen vadirei ein ffleiebee eeheinl UneidUBoli der Bekaanng 
m geUeni Stong^ Aeale und Bbtter dar SSUbei'edien und der von Boppdl an 

dem zuersi genannten Orte gesammelten Exemplare sind dicht wollig, dagegen an 
dem Exemplar aus dem Tlmle Arbaiii weit Hclmächer behaart uiid nur pubescirend m 
nennen. — Sieber bat die Pflauae fiUsdilich als lonU crispa aiwgegebjNi. 



Gnapfealinn Beppelli nee. efee. 




TM Km. mnß, IM CUftttt^ 

Beschreibung. 
Kiueu biä bocluteus 1^" boeb. Wurzel selir duun, einfach, gescbl&ugelt, per- 
pendkmlfir. Stapel etwae yM— t, Ifadg-weUift efaifaeb, oben ein» Uittr^;ea 
Kopf InipBndt mA oken MnU kinfiin iieh die Blltter beMehÜidi an, Ingen in 
ihren AeMn die UMtenkOpfe and alaken' aehr dicht und gndriogt bei einander. 
Bluter laozettrlinealisch, mit einer kurzen stechenden Spitze, auf beiden Flachen 
•eidenhaarig-woUig. Blötheiiköpfe acbselständig, sehr kurz gestielt, kahl, denen von 
Gn. germanicum ihnlicb} die liwaeren filättchen der Blatbendecke eiförmig, in eine 
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Uoge pfnendidie Spttse watonfeaMl) eoncsv, dttmihtiitig» iroita, dwchscheinend, glia- 

lend, die beiden äussersten und imterstea sUzen aa der Batii dw BlDthenslielchei» 
und muhullea dasselbe volI^-täiKli^ ; die inneren lanzettförmig, zugespitzt, nach oben 
blas'sbrauii gefärbt. Curoilc nach der ß^^iin allmäldig etwas bauchig erweitert, weiss» 
lieh, nach oben verscfimiilert, blassgelb, mit kurz-fünfzähuiger Mündong. Haare des 
Pappus onteii scliärnich, nach oben federig. Aohenen linglich, nach unten ver* 
M9ll^dlert» fint 0sM, wenigitaiu nur ntt nfar Udnen, bet sttiketer VergrOfisemg 
erst deutUch werdeaden Wiraeben beaetst, die bti den ihttBdken Aehemm von Gn. 
gennnicum weit grösser und augenfälliger sind. 

Diese durch die angiegebeDeu Merkmale sehr ausgezeichnete Art gehört in die 
Nachbarschaft des Gn. nrascoides Desf. and der Verwaud(en. Sie hat, wie bemerkt, 
in der Form ihrer Blotheiiköpfe viele Aehnlielikeit mit Gu. gennaniciim oder j)}Tami- 
datum, nicht aber in der kugUg-kopfigen Stellung derselben^ welche diese Arten 
beksnotlicb darbieten. 



Ueber «ine swefte Spede«, genuelt in Thal Arbain, halw ieh Folgwde« sn 
beneilEm. Sie wurde bei einer Vergleichang mit Desfontaines Abbüdimg TOn Gn*- 
phaliom muscoides auf L 231 des 2ten Tom., womit sie im Habitus und der Blatt- 
rnmi übereiiikommt, für diese Art ;relialten, nachher, als ich sie mit der gleichnamigen 
Pflanze aus Aegypten von Sieber gesammelt, zusammenhielt, als solche wieder ver- 
würfen. Nun aber ergab eine genaue Untersuchung der Exemplare, die sich als Gn. 
miisoirides Bmt/; in den Sumtlungen befinden, und dia Beaehfang dessen, vnm Gaa- 
«ini «), der ein OrigiaalexMiplar da* Daafont Haffbariun vor aidb halle^ UerAbar 
ngt, daaa die AgypOidien Exemplaie niobt tn ChL amaooidea Detf gehtoan kfinaen. 
Der dünne fadenförmige Stengel, die 2"' langen lineal-spateligen atampfen Blatter, 
besonders aber der durchaus federige Pappus (aigrette tres-plumense, welches Merk- 
mal besonders Cassini bewogen hat, eine neue Gattung, Lasiopogon, aufzustellen) 
entspricht nicht den Exemplaren aus Aegypten, welche längere zugespitzte Bl&tter 
und einen durohana niobt federigen Pappos haben. Hierdurch wurde idl 
beaüMH«^ wieder auf oMine frflhan Anrieht nrdekiakaauaen nnd die anbiaehen 
naanen Ar Gn. anaooidea Jk9f. = Laaiopegon laaateai Ca§». n halten. Innwiaehen 
aind aitr noeh nieht alle Zweifel beaeittgt, nnd leider kann ieh die Hai» atlanllen» 



i| Dkl. dM ioieiic. UM. XXV. p.aOI. 



I 
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die «ieh hier in Fnmldlirt aidit befind««, eicht vou Neuem vergieiclieu ; jedenfalls 
mag eine BemMmng der BAppell «eeendelen Mxbmfbn hier ih» SteUe fmdeu. 
Von einer sehr dünnen eiulhehett fedenlMgen Wand erheben nieh mehnra 

(an einem kleineren Exemplare nur ein) Stengel, wekfae dann, fadenftndg, 1— Ii/' 
lang, mit Wolle bekleidet sind m.d sich oben verfisteln. Die Bläfter sind abweiL 
»elud, sitaend, spallielfftrmig, siumpf, ,„i( ei„er langen Wolle 1» deckt, etwa 2'" lang. 
Die Blttäienköpfe rtehen zu mehren beisammen, dielit mit VVollliHaren umhüllt und 
von «ehr atan|ifen spatbeligen BUMem (firacieeu) gleich einem äusseren Involucrum 
«»geben. Die BUttehen der BIfithendeeke «ind lineelieeh, eben und am Bande mit 
einer düiueo durclischeinendeu weissen Heut eingefiMat, an der Spifne etwa» abge- 
stutzt, rornlle gelb mit violetten Zähnen. Borsten des Fkppoe von der Btale bb nur 
Spitze durch Luige Haare federig, weiss, hinfiUlig. Achenen Terkefart-eifittnig-lingUoh, 
scbwach-M'arzig, zusammeiiKetirlirkt. 

Die vou Sieber alt» Gn. muscoides ausgegebeiie P(l;.ii/e .tus Aejrypien stehe ich 
nieht an, HSr Gn. polirinatani MMSI. sn erldaren; ^ie entspricht der Abbildung und 
BeaehreiboBg dIeservArt in der Demjr. de l Egypie. Sprengel hatte wohl ebenfaUs 
Sieber seile Kxemplare vor sieh, die ihn beatimniten, 6a. pnlvinato« ab Synonym m 
Gn. miuooidee sn setecn. 



PhagnaloB nitidna nov. gpec. 
Pk fUiis Bsfliribat latafairiaHS naigfiia levolnlis anbtas laidaqne fauuuo-tomentosis, toüoü» iavolucri 
margioe lirto suMbnaasM soudotQ^ exterioribas spaüudato-snbntaadis, *-*r hi^ ■ j.-a-ii^ 
Goeiiribus. 

Tdbl TV. Fig. 9. a. ;iii-<serc Tnvoincralblätter. b. ein irnieres. c Gonlkarit Ovilina 
und Pappua. d. geöffnete Aatberenröhre. e. GnSoi mit den Nwfesa. 

Thal Arinia. «NW. Mai (ftäffOX). 

Beaohreibnng. 
Siengel hi snUreicbe welesfikige ehifoohe eder .etwaa verletelle 2Sweige mp- 
theUt, wdehe hb «her die Mitte hehlMert abd and an ihier S^tee eben BliUhen- 

kopf tragen. Blätter 1-1^" bog, l-lj'*' breit, abwecluelnd, IBwilbeh, an der 

Basis umfa.vsend, ganzrandlg, selten etwr»*» gezähnelt, am Rande et^vas urageroll^ 
ooten mit diclitem weissem Fileüberzuge, oben grün mit «iniin«i. ajeJi afrfff«yni% 

11 
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WoUe. BMtfwnkäffe enudn auf der Spit» einw yedingntai Stielet. BlättdMB 

der Blfiifaeiidecke tnctkenUhittg, dnrohedwineiid, eülwnrfliMr f^Üazead, mit bmanem 

Mitteluen eil : die äusMersten mit breitem im Umfan|(e nmdlich-spatheligem henbbn- 
feudom ll;ni<r!iiide und einem kurzen Spitzchcn, die innersten linealii^ch. Corollen- 
rolire umer der Linse gesehen mit ^rstrenten kurzen Haaren besetzt, mit ^urück- 
gekrüinmtea Zähnen. FVuchtiknoteD behaart; Pappua aas 5—7 mit dex CoroUe 
gleichlaugen an der Spitze feingesägten Borsten bestebend. 

f)ici>e ausgezeichnete Art gehört in die iXahe des Phagualon rapestre und saxatile, 
und konunt beaaedets tdIL lelsteier im BUtitne tbeveiii) irfe aieiedeiAet sieh aliier 
lieirftchdad: Anroh "viel liiqpeie dodwui Uneeliedie imd pmig—dige Bbtter, dnrdk 
grOeeere BlBtlienfcO|ife und vonii^eh dweb die Wom der InvoliierdMdtter. 



Leyssers diacoidea Spreng. 

IkfUüc herbaoeo taooi i—Mwrimiimft, ramis divaricatis, folüs aabulalo-fllifomiihu.'; sublanatii^ fodoo- 
Ollis axillaribus monoccphalis capillaribas folio kqgniilHU, fbfiolis Mlhodii extenofibw vnÜtf 
iuterionbufl lauccoUuia, flooculia diacoideis. 

Gnaphalium Icysseroidcs Dcsfont. VI. all. II. p. 907. Longehampia eapiUifoUa Wiild. *} 

Berl. Mag. IHtl. p. 159. 16(V l-f'vssera d!«iroidea Spreng. Plant minus COgii. PugiU. 
See p. 7ä. Pectis diacoidea iiuruvii]. Lcptopbytus Icyatnroides U. Cassioi Diel, de« sc. 
Mt XXVI. f. 

Berg Suiat. 6000". Mai (Rüppell). 

Krautarti^;. niedris;. Stengel .schlank, rütfdich, etwas wollig, von der l)asis an 
sehr ««((ig, mit ansgespreitzten Ae.sten. üifttter gegenüberstehend und rthw ••«•IiNelnd, 
liueal-pfriemlich, etwas wollig und mit gestielten Drü.sen besetzt. lUuthensliele aclisel- 
sUndig, einkopfig, kahl, haardfiuu, att der Spitze etwas verdickt, mehr als dreimal 
«0 knf ab des Blatt. Bloduodedce lingllcli, cyliudriach, glftuzeud, Blättchen daeb- 
ueie^i» «lockeabiotift die HuMm eitallg» die buereii lanMtllieb and Unealiacb, 
tn^gmpUMi, aa dar Spjtee dnobaiMevd. OmoUen gelk Aeheneii de» Badioa aiK 



•) Vcif Mdwk was CmM (OkL doa a«; aab XXXIV. M «. «7) fagca dteaea 9yomfm 
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spreoigem Pap|m», ^ der Seheibe ameer den %renUSItaltoR Mok aii 5 an der 
ISpttse f ederign Bmvten verseheiu 

Ich glaube, dass üene Pflanze bei der Gattnog LejHWa m btileaiDii wtyi 
CaBsini aagt» das« nie aieb kanm davon nnlendielda 



Anthenidea. 
Anthenia Melaaipodia ,D«ltl. 

A. caule mnoso dilfuw foliisque pinnatifidm lauato-tonieiitosis, Uciniis liuctihbuä submlcgrui, pcilun« 



Descripl. do rEg> pte, p. «69. i. 45. 

OanuBune, au mois de revritty daas les plaima inoaUM da Küket el«IUggy Cl^eUle). TJial Aibcio. 

K. Mai (RüppeU). 




ramis nuHiocephalis. 
6S00'. Mai (Riq>|>eU> 



Beaohreibnng. 

Blätter fgtnShig, langge.stielt, mit aii der Basis verbreitertem elwa.s scheldigeB 
Stiele; die jüngeren einfacb-fiederspaltig, mit gedrängten fa«t welligen oder gekerbten 
am Rande zurückgerollten Lappen. Bei der vollendeten Entwickcliing, wo die Fieder- 
abschnitte auseinander gerückt sind, erscheinen dieselben deutlich fiederspaltig mit 
kurzen rundlichen «ehr stumpfen Lajtpeu, und bewirken also durch diese Form, dasa 
das ganze Blatt doppelt fiedenspaltig ist BtedienflÜele Terlängert, an der Sjilae mit 
«inen Btetbenkopfie, mit eiligen q^elAmigen BUUtern besetzt, welebe den erwei- 
terten Blattatiel, wwan der obere fiederepaltige TheO äbortirt, dantellen, wie dieea 
auch deutlich bei S. pcctinata zu sehen ist Involucralblätter spitz, behaart, mit grünem 
Mittelnerveu und gelblichem etwa« häutigem Rantle. die äusseren eiförmig-, die innerea 
lineal-lanzettUcii. CoruUen goldgelb, aussen mit Harzkönicben besetzt, stark riechend. 

11* 
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Leider wurde nur ein dnzigea noch nidit im ToUffli Anfblfthei begriftmet Bsen- 
flar flbenchloU, das luwiaeheD hinrdcht, xm eine neue, besonden dnrab flne Bbü- 
finm aia^udflliiMte, Art dHin sm erkeoiMn. 



Artemiaia jndftic» Ltniu 
A, mit maBOm okmis Mtfinpinntiidis «odgak toMnlaätai «viMlto M^hMriei» petolirti« 

WOHL Slp. PL T. UL p. 1816. DeMiiirt. d» r^gypt* p. MB. I. 4S. 

Bataaffai dwcrti» CBidk«r> Itas ta dtet de Sooef» <IMIto). Wtf vn CSidiD MMh Sao«. 
A|iil; W>da SMl MNNK MU (pUi»oir). 



Eehinopea. 

Aas dieser Grtipjio der S>niaiitliereeii ist eine allem Aiiselien nach neue, dem 
E. Ritro nnd spinosus nahe ver\vandle An zu erwflliiien. im April gesammelt auf 
dem Wege von t'airo nach Suez, aber wegen unvollkommener Eii(wickeliiug des 
Blüthenkopfes uicht genügend zu bestimmeu. Der Stengel ist violetl-braun, mit gestiel- 
tea Drdeen beietet, oben weiaafilxig. Blätter donüg-fiederspaltig, die die HiMelrippe 
einfiMNMnde BbtbmbatuB adhr eebnud, so daae bei der Beteooteng de» Bhttes von 
onteu die }VIittclrippe zwischen den BlatlabMcbnitten fast nackt erscheint; bei B. epi« 
nOsuH Unft Iftngs der IVlittelrippe eine breitere auch bei den obcr<?ten Blättern nocli 
deutliche, zwischen den Abschnitten dontiij-j^ewimperte Blat(siil)N(Hii'A herab; hier 
sind die Blatter zugleich oben sleifhaarig, bei der unsrigeii oben kahl und ausser 
dem üizigcn MilteUtreifeu nur mit kleinen Drüsen besetzt, die Dornen .selbst, in 
wdebe die BlaMabeebiiitte aosgehen, süid köner ab bei B. apinosoa. Andi der 
imeotwidtelle Blftdieakopf yv^ak aioh lünaiebtticli der Warn der luvolncralUillelMn 
etwas anders, ala bei dieser Art In allgeneiiu» Habites kmut die Pfanse Exem- 
plaren des B. Bitro ans dem südlichen Frankreich näher HM^ als den Sieher'scben 
des E. spiiiosns ; ahcr auch hier macht die Blattfonn einen augenfälligen Unterschied, 
namentlich i>t die laciiua terminalis des Blattes, von den leisten Fiederabschnitten bis 
zur Spitze geuie.s:!<on, bei der unsrigeu gegen 1" lang, und den luvolucralbl&ttcheu 
fehlen die langen Wimpern dee BitHk. 
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Cardnaeea. 
Oneporden »nbiganai nov. »pse, 
Ol «Mib wiHiMO> AlSt d tC Mi i wU to iM»-tmntaäb inmato-doUlii kwge apioosis, foliolii iofioluari 



nd Bim. 80INK Ibi ifUnO!^ 



Beaehreibang. 

4 Das grösste Exemplar, dem aber, wie den Qbrlgen. die Wnrzelblfttier fehlen, 
ist Ober 2' linrii. Stengel ästig, w^eissfilzig, dtirch Blattaubstanz geflDgelt. Stengel- 
blätter Iftnglicli, iicrablaufend, auf beiden Seiten weimfilzig, um Rande bnchtig- 
gezäbnt. Zftbne in lange gelbliche Domen Übergebend, von welchen die grussten 
eioe Laiige von 9"' haben. Blfitbenköpfe etwa von der Grösse derer des O. illyriciun. 
Bliltehen der BloUtendeoke lamettü^, beMdiOicb abstehend, wolljg-fikig, an der 
Spüle violett, aicb alhrthlig in einen langen oben gelben Dom anapiteend, der nan 
Theil den Blüthen an Länge gleichkommt. 

Diese Art, die sich besüiiders durch die huigt-n dichlsteheudeii Donicü der 
Bl&tter und die Form ihrer laug-bedorn(oii Involucralbiätter auszeichnet, ents])richt 
zwar in mancher Hinsicht der Diagnose des O. macracantham Schousb. (squami» 
aothodii pateutLssimis lougissimis); ich habe aber, da ich von dieser Pflauze weder 
Kneaiplare, noeh ancb die Abbildniig von Sehouaboe -vefgleiohett konnte, fodeia 
WtOdenow für nfithig cnrafclet, UnlenobeidnngMMilanBle deieelben von 0. AcantUnaH 
Biit welcfaer die Rüppeirache filanze durchaus Iieine AehnUchkeit hat, aanigeben, 
bei der nicht vollkonown erwieaenen Identilftt beider Fflansen veigeiogen, aie als 
neue Art «^fHnfthi^if- 



Cardnna arsbiona Jaeq. 

C fiiliia «Mm^ tannadl« aiauito qteoib uMb viHorii^ laoiiüs Ovariealii^ «RpÜaiis SMriHbn 
•dgtaBMntii, iUMb iav«in«i «vata^aaeMM utaM ag ai Mtis tglaaäM. 

Jacquin Culleciuu. Vol. I. p. i>6. io. rar. Vol. I. t. 16«. WÜM. 8|k FL Hl. pu WO, 

"Oml AiMb. am. Mai OUntü). 
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BUttdieD d«r Bloüieiidecke liei wmw Pflttue nidit kaU iv»^ WQM. a. 
■. Ol.)» «ndem etwas woIlig-eiMiiiiMiweUg, die iunecaten ind liagrten an der Spitee 
pwpamidi. 

Centavreftcea. 

Centaarea aegyptiaca Linn. 

C. foliw ItiMUo-nlkMüi, iaferioribus tyralo-piimoUfidis, sopwioribus unplexicaulibus üuiceoiatis undulato- 
daatitit, fbOoIii famriueri nwInMilep-laBitii^ spiaii elongaüB biai eoaiiMritv. 

____ A 

Wind. Sp. PI. III. p 23ir>. Desrript dr l'Egypto p. 279. L 49. ConUnfW «riiivliMm 
Forak. Cat PI. Aegypl. p. LXXIV. Mo. 465. 

Ciiri deseru (Knr<k.). Dana 1» d<Nrt auc caviraaa da Kai» (Ddile), Wag voa Qüh» nacb 
Soaaa. April (Ilüpp«U> 

Blätter lieder<ipa1(ig und uiiigetlieilt, wellig-gezäbnt, Lappeo und Zähne mit eineai 
kurzen steclieuden Spilzclieii. Dornen der Involucralblätter purpnrrotli-braun, an der 
Spitze gelb, mit 4 seitlichen Dornen. Blftttclien der Blütliendecke durcb eine spinnen- 
webige Wolle verbunden. CoroUe» weisslicL, AntherenuyUuder an der Spitze rötblich. 



Zoege» parperea »ee. »pee. 



paotiMto-cUiMiiy' Mm« nudia m iririam laagaM pnAMa^ iataiBribna 



Taii ) V. a— b, äussere, c — d. innere InvolucratbläUer. e. CoroUe des Radius, f. hep- 
maphr. Blüchc der Scbttbe. g. Adiaae oatat ftppaa. h. atfifcer mgrtaMilai Haar 

des Pappus. _ 

Der Ort, WO die Ffflaeae gennuaeH wurde» iat nicht erwähnt 

BeaehreibuDg. 
Stengel aafirecbt, oben tttig^ gegen 6" hwA, i'" didc, eehiiflidb, geatoeift. 
Blitler sQliirflic&, die ontereD linglieh, aOBihUg in diiee BlatMid segeapitet, die 
oberen an den Venweignngen aitnenden linealiaeh, aitaend, |'" M» 4^7"' lang, 
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•taaqif Bit einer M%esetalea iteclnnden Spüie^ wdohe an Liege «miiiint» je ad» 
lie aldh den BUttfinköpfen nsbem. Aeste fast fadenfiSmeig, einköpfig^ f^xkk den 
Blittem von kurzen Uaaren aehlrflicb, nach oben uiclit Terdiokl. Die IWMC ten 

Blättclien der Blüthenderke kürzer, lanzeUlich, irf eine lange feine grantiipe purpnr- 
rotlie Spitze ausgehend, am Rande welssliolt - kanunfürmig-gewimpen, die inneren 
langer, lauzettlicii, mit ganzem weissem durclisubeioendem Rande, an der Spitze 
porpurrotb, grannig zugespitst CoraUn den Badte tmk Mnyfftfiaig, an der Spitne 
mm^eb vienlbaig mü 9 grOw a r cn Zabaen, mk dein LnraliiflnB oagdUv gleieb- 
lang; die hermaphroditischeii Blfidien der SMbe nit ftnftpeliigeBi Saum vnd linea- 
lischen AlMchnitten. Acbene zusammengedrückt, Itahl, mit seitliclier Areola; Pappus 
nielirreihig, die äusseren kürzereu Sctiüppclien desselben an der Spitze abgestutzt 
und mit 3 Zahnchen versehen, die Borsteuhaare dßr gauxen Lenge nach scbarf 
genagt. Rbachis mit langen Fiiabrillen besetzt. 

Diese niedliche, wegen Vom und Farbe der Involucralblätter wirklich elegant 
an neanende Pflanze stiaunt so sehr bn Habitna end Bane der Bidtbeatheile ndt 
Zoegea Leptanrea ttberain» daae kb kein Bedenken trage, sie ab zweite inumiebr 
beltannte Art dieaer Gattaag bier aufzuführen. Von Z. Lqptenrea unterscheidet sie 
sich, auNser vielem Andern, besonders durch die langgegrunten bvolncndblätler. 
Die Diagnose jener iUeren Art dürfie nun etwa ao lauten : 

Z. Leptaurea 
«Nuk ramoflo scabriusinln. foliis summis obloDgis mucronatis, roliol» involitcri cxterioribus cilialiS) 
nervo medio ui artätam brevem producto, ioterioribus integcrnmis apicc ciliaKMleatatis. 



Laetvcea. 
MierorhyneliQa nadlennlie Lsttimg. 

Mt gbberrimus, docombenti-diflusus, foliis infcrloribiu« runcluatts albo-Apinnlosis, ramia pawicalaHa 
«üvaiicalia tfriMHwiii% ynHiwUla abknviMis, foliolia inrolpcndibaa alboHwaiginatia. 

Choodriila mdicanlis Linn. WiUd. Sp. PI. III. p. IfiSlL Sondius divarieaiw V*d, 
Ann. du Mos. II. p. 812. t 46. Choodriila jpefna B|Mai«^ Uw. Aanaa. ae. IV. 
p. 4BL Loniatolepis nadicaulia Caaa. 

^^^^^^^^^ 

Pyroinides Aeg^'pti (Hasselquist). Elle croit doiLS Ics If-rrairLS Mahlnnncux cn ^gjptv Qftltu^ 
a. a. O.J. Pynunidoa (Sieb«r|. . ^Weg von Caiio nach äouos. Aptü (Uüppell). 



^ Kj ^ud by Google ' 
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Unsere Pflanse entspridit gmm der GOeWaoheD Chondrilln ni^icanlis, und 

kommt mit dem von Desfontaine» a. a. Orte g;e8childerten Sonchn«< divaricatus iiber- 
etn. Sprengel vereinigt Chondrilla nudicauliH L. ond Sonchu.v divaricatus üesf'.^ 
lässt aber die l'flanzc. welche Sieber als Soncinis div-iricalns D/'l. gegeben bat. 
Mtier\vttlint LeizUnv. x hcint mir \ erNciiieden ; inzwischen muss ich die geuauere 
Kritik Anderen überlati.sen, die bessere Exemplare, als ich, besil'iteu. 



Ueber eine auf dem Gipfel des Catliariuenbergs (ÖO<M)'J gesammelte Tragopogou- 
Art, welche mit keiner der beschriebenen ond von mir verglichenen genau fiber- 
einkoanl (6—8" hoch, mit laiisett-lfaiealischeii, etwas welligen, an der BmIi 
uafanwndeo, auf der obenii Fliehe ioekig-woDigeB Bbttem, mit 6 lansettlidieii, 
besonden am Grunde und an der Spitse woOig-fihigen Involuendhlfllteru, die etwas 
kürzer als der Radios oder mit demselben gleicUang sind, und mit blass-roseurodien 
Dlullieii I iiikI ciuvtn eilet! als Tr. I,Mii{;er von mir bezeichnet wurde: ferner fiber 
eine an dems-elbea Otlc lur^L'noiiiiiieiie Seorzoitura. welche, im Habitus iiikI der 
Blattform der Sc. crisiia iiaiiestehend, sich besonders durch den Ueberzng, und von 
der gleichfalls fthnlicheii Sc. moUis dtirch breitere, weniger nervige, nicht so lanzett" 
Bneafache nnd pfttoillche, mdir filzige nnd nicht Bofüg-woUige BlUter nuterstdieidet 
— hehaUe ich air nodi weitere Mittteilinigai vor. 



Scrofularinae 

Serofnlari» deserti Deiit, 

S. canle basi ramoM sufliruticoso, lamis eroctis, folüB loeisis giabris nargine carülagineiB, infenoribas 




BMIhen in etwas entfemten sxiUiren Cyaien, 
Ji|ipen aa Bande htiit%^ gesihnelt 
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Linaria spinescens Sprung* 

I* Onle suffiruticoso rarao«^ puh(><)ceiite, ramis spinesoentibas, foIiU sparai» Rul»pf»ilibus ovitii dOH 
tat» hispidulis, flohbus axiliaribw pedioellalia, ealearo «reaato ooroUam «equanta. 

Bfmg, Bpt. Vag. n. p.980. AntfaiUnm aptaMMm Vir. 

W9g TM Clira oMh 81NM April; Tb«! Bdnan. SOOIK. Mii CRfippsU). 

Durchauä mit Drüsenliaareu bedeckt. Ae»te ausgespreizt, nebst deu Blumenstielen 
sdetet in «iiien Bom ftbeisdieiid. Unter eiflhnig, kurz gestielt, Jans ateebelspitzig, 
an der Baaia mä Ä— 4 Zihneo, oder gumuidig. KelcUappea lineal-laiiaeiditA, 
8tMlieb||ila%. Die an den snietit fenannten Orte genHundten Eaumjjbn aind nit 
taageren Orioenliaann keneiit 



AnarrlitBiim pnbeacena nov. fpee. 

Ulaadulofto-pubescoiis. FoiiiS radicalibiu obtoii|ri8 in pctMlom decurronübus grosso-dcuuus, lingoia- 




Waii SAMk. «KHK MM OMpHO^ 

Beschreibung. 
Stengel aufrecht, ruthenförmig, ober 2' laug, drüsig-weichhaarig, nach der Spitze 
ftat kaU» oben latig; adt abgtebenden iadenf&nnigen Aeatea. Die nntereo Blatter 
yn^idk, bi den Blaltatid irmdnndert, Uo and daiiiber bwg, iheib gaanandig, 
aebr aCuaipf, sungenformig, (heila grob-gezihnt, apitef die Qbrigen Stengelblitter 
schmal, linealisch, nach der Basis verNclimalert, ganzrandig, sehr knra !(tachelspitzig, 
zum Tlieil dreilheilig mit längerem mittlerem Fetzen, nach oben allmählich an Grösse 
abnehmend und in die Bracteen obergehend. Sämmtlichc Blatter 8iiid am Rande und 
auf beiden Flachen, wie der Stengel drüsig-weiclihaarig. Influresceiub eine verlän- 
gerte TMe» Blillhen ndMebllndigi Inn gentielt» entfernt, bliMhenattadige Blatter 
Ilager ab die Btttbenatide. K^cUappcn linealiaeb. In» ataebelapita^ CoroDe apon- 
los, kahl, unter der. adMrferea Lupe jedoch nadi oben von kmsen Hlrebea etwaa . 
■cbirflieb. Staabftden feb behaaü 
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. . Labiatae. 

S a 1 ▼ i e «. 
Salvia elandeitiDS. 

a ftSte fTt^H^ r fUfBtMiiili Irinatis, i M*n«# DuarihH «ibliMb iiMW>qwTil»M, «»gfc it wafliiii. 
Imoleis onüa «cuminstiB, calyee hiiwaiwiiiiOi lilii» t ui iei kii niniato tetiNi «MhMMd» 
eviDidii, üteiori bifldo dautilMM nwmiiiilii. 

SMiNip nor. Qmm. VaL L Cent. Lp.iaiUil.Mi DmÜHL II ■dnt. I. f. tt. 

Wcf TOB Clilo Mch 9mm. April (Rüppell). 

Die Kelche süid aussen und inwendi»;, zumal an der Da.si.s-, mit .sehr langen 
weissen Haaren dicht besetzt, ausserdem noch mit liarzkOrnchen bestreut. Die obere 
Lippe, aüt verwachseoen fast obsoleten Zftlinen, zusanuneugedrückt, etwas zurück- 
gckxdnnt, dieZij^el der intann fftuhabpltzig. Bnotoon eUtanig, zogespits«, kifser 
ab der KddL 

In der Flom Graecs werden die Kdehe mtiei genannt md andi ao abge- 
bildet, das Uebrige bis auf die Caryop.<;en stimmt vollkommen mit der vou Eüppell 
gesammelten Pflanze überein. Die Abbildung von Barrelier aaf t. ti20 kann, wie 
schon Desfontainea und Sibthorp bemerken, nicht wohl hierher gezogen werden. 



N e p e t e a. 
Lavandula atriota D§liU 

L. foliia pinnatifidis scabris, lacinüs linearibt» i'nteg^errimis, spicis ßliformibtm ^W|p)tff iMtMUffäUf 
florib« opfoaitifl) braOeia ovato-luMseolatis acumioMis ca^ce brayiorilnB. 

Descripl. de l'Egypt« p. 238. t. 32. (a. cah-x, at latior dcntesque btoviores latioresqoe 
ao in noaita planta, Mterau optime oongraeate). Spniig. Sylt. Vag. IL p. 718. 

Dmn la vaMa 4m l%RNaNat OMii). lin. •OOCf. UA CBIpV^ 

Eine zweite Lavendel-Art, im Thale Arbain gesammelt, zeichnet sich au.s durch 
doppelt-fiederapaltige raubhaarige Blatter, rauhhaarigen Stemgel, dorch eine »stige 
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mailMilnHibe aift fedfü^^t bei tieaader etebcaden Bllthen aad darah «ifihrmige, ner- 
ihgt, mgaipilate, bebaarte BMeea, wdebe köiaer eiad, ala der Kelcb. Sie elehl 
der L. amltifida $m aaobetoa, aber naeb einem, nicht beeondera -voHattad^gw 

Exemplare, und wegen der spica ramosa (bei multifida ist von einer spica siraplex 
die Bede) wage ich nicht, sie mit Destimrotheil dafür auszagehen. Vielleicht kommt 
sie mit der Pflanze überein, welche R Brown in : Voyages et Decouvertes en 
Afkiqae, par Deobam, Clappertun et Ouduey T. HI. p. 323, erwähnt, welche in den 
Gebilden von TuboBa gefimdea werde» aad von der er ngf, daae ato lidlelebt 
vefeebiedea roa L. ainltifida, ihr aber dodi eehr nahe verwandt aey. 



Laatiaai amplexioaale Linn. 

Wind. ep. n. m. p. 90. 

Dlirilhie in «grit BhMriea« «taneeM (DeliJe). Tbd ArMn. OOOIK lU (Rüppell). 
Von üppigen Exemplaren unserer einheimischen Pflanze nicht verschieden. 



Staebje affiaia nee. 9 p • e, 

flti eulc erecto nunoso foUisqiw oblongo-Ianoeolatis utrinqne attenuatis obtiuts e pilis stellatis inoin»- 
torooniosis, axülis unifloris, dlyoiboB ■toUato-pUoM KMiiatiB, dsolibiis lenntor amoNoalis. 

SiHi. eOOO'. Mai CüäppeU). 

Beschreibung. 
Der Stachys palaestiiia sehr ähnlich, aber in Folgendem verschieden. Die ganze 
Pflanze ist mit sehr deutlichen, »idiüii dem blossen Auge sichtbaren, Sttniliaaren besetzt, 
bei St. palaestina erscheinen diese erst bei stärkerer Vergrossermig deutlich. Die 
Bluter sind läaglich-Ianzettlich, nach beiden Enden verschmälert, zum Tfaeil kura 
geafielt, ebinpf, dceniervig, Nerven aad Adent dick, betriebtiieb benrortcetead, die 
/ aateraa Stoagclblitter etwaa geaagtj bei 8L pabeat eiJaaaetiliob» ingeipital, alaefael* 
apitaif, mSk bretteier aiafbaaeader Bari«, weaigileBB titaioern§, Nerven und Adern 
weit zarter und feiner. Blathen der vnarigen sehr kurz gestielt, einzeln in den 
Blattwiukeln, blülhenstfindige Blätter ei-länglich, stumpflich; bei St. palaest. meist 
dretblüthige Azillen, blüthenständige Blttter eifönnig, zugespitzt, stachelspitzig. Kelch- 



^ Kj i^ud by Google 



98 



Dr. Georg Fresenius, 



Zähne mit ebin ■ehr kvneui ran Thdl fehlenden, grannigen Sfib/e, bei St palaeat 
schmäler, mehr zogespitet, hie und da etwas hakenfönnig gekrümmt, Streifen des 
Kelchs weit schwächer hervortretend. Corolle aussen beliaart, der m ILddW ein> 
geschlossene Theil der Bohre kalü, obere Läppe gewölbt, gauz. 

Sprengel (Syst Veg. II. p. 740) setzt die Sieber'sche Stachys palaestina als 
Byanuym m llarmbiiui acetabdhMUi, wohin sie dnrduws nicht gehört, so wenig 
ine iberfaainit tut Gsttooc MarmbinsL da sie die Cbaraotne der OaMoDC Stadivs 
tm sich trtgt 



Msrrttbinm nndnlatom Sieb. 
M. caai» viUcso, folüs pelioUuis oordato-retüfonBibus umlulatis cmwüs nigotus villoais, Cubo ealycia 



Wafi Hisk «nO'. Mai (pUpP«!!)- 



Diese dem M. acetebolosom nahe verwandte Pflanze kommt ganz mit dem von 
Sieber bei Jerusalem gesammeilen M. undolatum Qberein; unbegreiflich bleibt mir. 
wie sie vom seligfin Sprengel fSyst. Veg. II, p. 736) mit Stachys congesta zusam- 
mengi'stellt werden konnte, deren Diagnose der Sieber'schea Pflanze keineswegs 
entspricht. 



Acanthaceae. 

Aeantbns Delilii 8pr4m$. 

suffruticoso hiunili, folüs ovatis acutis sabsesaüibas dontaUv-spinosix, apicis 4rariam irobri- 



«atia rigidi% braoteia tarais, a«dia fqliaooa floraa aiqMiaBta^ lataiaBbaa staoei% scmiBibtti 



Spreng. Syst. Veg. U. fw Slft *ir"*tffiftBi ^issiuB IMib DaacripiMNi d» ll^te 
pag. «41. t. 33. 



j'ai (rouvc cctfe piaiitc dans os Jes isviaB 4» Is flibi» dterte pris 4» Ssaays (MOa). Ibal 
JUiB. 3000'. Mai (AüppeU). 



^ Kj i^ud by Google 



Beiir, s. Floxa t. Aegypten n. Arabien. 



Gonvolvuiaceae. 

Convolvalas Innetu« Vaki. 

C eanle fhiticoso, nmüs «eoeMentibus spinosis, folüs lanoeolato-obla^gii MMiiiNn lMMlMii| flirikai 
ctpitatu involngntii lalenlibai, cai^Gibns vükKiaüüi. 



Vau flynk. ftot I. M. WBU. flp. PL L f. 8PL GL MidB Mla IkMriflka 
de FEgypte p. 190. t la C Camnm Wtuk. Wht. AtgffL p-LXID. ■. IM •! IL 
Anh. fu CVI. ■. im 



Aeg>pt<w «ifliui iJMk,% Cmmnb tes 1» 4M «MiBleXite «tfliM^di (IMile). DeMita 
Gau (SMar). W«« von C$in uA 6mm. Apd OUppaa). 

Delile's Bemerkung: „i! est rare de le trouver en bon etat; il est mauge pw 
les ammaux'' finde ich durch die Ruppeli «cheu Exemplare bestitigt 



CottTolvaliiB srvenaia Linn. 
G« Male pnMtrato volobtliro, Ibtiis sagitUto-liaaUUB giabriascnüa mucronatis, pedimcnlia subuniflon^ 

kaiurae, RoeettM epootao. (Oelile). TbaJ Arfaaio. 5(KXK. Mai (Rüppell>. 



WeuD man Spreagels Syst Veg. oachachlägt} sollte mau glaubeu, der Ver- 
bnünngsbeBirk dieaer Pflaoxe aey ledigli<A nof Buopa beachrinkt Dan dieeer 
aber ein aaagadebiteer hl, eneben wir nioU nor nna äm eben beaeikton Yoiw 
bewnen In Aegypten nnd AnUen, aendem «neb aaa. weit ftoheiea Angeben: 

Bnaaell fimd den C. arvenais tun Aleppo; Deafontaine.^ erwihnt ihn in der flore 
atlantica und Loureiro in der Flora Cocliinchineii^is. Es ist ahn das VorkeMMn 
dieser getaeinen Winden-Ait aaoli in Aaiea ojid A£rica naoligewieaeo. 
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Cresas 



ereties Linn. 




Müs 




WUld. Sfi. PL 1. p. im Aoon. et SchoU. Syat. Veg. VI. p. 

' ■ ■ 

(JoroUeuzipfel an der SpHze i^tittich, geblrte<. 

Diese PflaiiKv, deren specitiNciier Name laiugst uicbt melir y^sst, da ihr V^or- 



SVMkratah, gaitoiaa« in CMwIifiABit, dam aaiJicfcwt Aftics (ad aarif Bttoca piope 
TmetaMf Deafeat, Aleiaadifae deaerfi at ad UMon narfa pope Sonejv, Delile> 
AraUen (Forsk.) bekannt ist, scheint zu den im OrieaA weit Teribreiteten Gewfteiiaes 
m geb&ren; denn sie kommt (da Cr. indica Betas. synoDym isf) in Indien vor und 
findet sich in Africa bi8 Abyssiuien, woiier ale, wie apifer aodi erwllint werden 
wird, Büppel! ebenfaUjs gesendet hat. 



koamen bereits seit gerawar Zett 



Cirela anck üi Italien, dem andliciwn 



• 1 1 a • » ■« ■ g folgt) 



Besehreibung 

im 

rothen Meere vorkommenden Dugong (Halicore}, 

von 

Dr. £duard Boppeii. 



Mit V • f « 1 VL 



1 

1 

I 



Vorwort, 



Herr Doc(or E. Rnppell schrieb folgende Abliaii(llun«i über die Halicore oder 
den Dugong im Jauuar ISÜi auf der luscl Dalialak an der abyssiiii^elien Küste des 
rothen Meeres, Ton wo am er sie, mir mit dem Auftrag, sie bekanut zu machen, 
öbencüdiito; sie gelangte zuglddi ntt einer reidhen Sendung NalumKen fltr die 
Senckenl^ergisehe natnrfoiwbeade Gesellsohaft, womnler sich Bant and Skelett des 
beschriebenen Thieres befand, im October 1838 hierher. Seinen Wniieobie genlas 
erscheint sie hifr im Hniok unter mebreren andern Abhandlungen, welche ■zum Thell 
nach zur Bekanntmachung der von ilun gesaaunelten Gegenstände bestimmt sind. 

s 

„Da ich, .«lagt er in einer Anmerkung, gegenwärtige Abhandlung auf einer halb* 
wüsten Insel, viele hundert Meilen von Europa entfernt, schreibe, jeglicher L'tera- 
HMnlier Uülfsmittel benuibt; üio habe ich gerechte Anspniehe auf Nachsicht für Felder 
oder Irrungen, die sich in derselben vorfinden uiochteu.'' 

Er hftlt namentlich die Halicore des rothen Meeres fbr specilisch vervcliieden 
von der bei den Molucken lebenden und schlägt einen eignen Namen, Halicore 
tabt.Tiiaculi. für dieselbe vor; indem er nach sehr unvollkommenen Notizen über die 
früher allein beiLaimic oidindische Art die ZabnbÜduug derselben für wesentlich 
wnebiedeii- aosielit. 

Nach genaueren auf Cuvier's Ver;inl.i.s.suug von Duvaucel und Diard an Ort 
und Stelle unternommenen Lutensuchungen , welche er in seinen Oü«emens fossiles 
tm. y. pari 1. pag. nebat neuen Abbttdongen dea Skektfee bdkannt awehle, 
necfc F. Cnvief'a Ifittbeihmgen dartkber in den Mawntförea de I» ai^nageiie, 
naak den Abhudlnifen tob Tb. St Baiea and JBv. Hone In den VUL (lanaaet 
1810^ pait n. ,paf. 171» «o wie endÜoli nach d'AUona treilaobni naBrieUmgen 

19 



des püujsa. TUem aebst dem Skelett, ist an der Identitit beider Vmm ndv m 

Unser Senckenbergiaolies Maaeim besHst anwer den Skelett and Fell des hier 

beadlrielieneu weiblichen Dof^ongV noch einen Schädel, der etwas schadhaft ist und 
den l'^iiterkiefer eines jüngeren Individanms; s&mintlich von Rüppells früheren Reisen 
auf dem rothcn Meere herrührend; so wie endlich noeh durch g;ülige Vemiittelung 
des llerni Allan in Edinburgh einen woliljjelungenen Gj'psabe^ss des von Professor 
Kuox in Edinburgh beschriebenen ostindischen Scbadels. Letzterer stiount in allen 
TeAiltniiBen ud amga^^A ki der Zabnbildiing aofii voUkonunenste nit dea hier vm 
Hecm Henmmi -von Meyer sorgfältigst iimA der Nalnr abgebildeleii fiboreiii. lieber 
den Dngong des rodien Meeres ist, so viel kb weiss, wenig oder nicbto bekannt; 
gegenwUtige «isfokriiebe Beschreibong desselben wird daher den Naturforschern 
gewiss nm so willkonuDaer aeyh, ' indem sie anaeer der Beottlfgnng des schon 
Bekannten noch so manches Nene enthält. 

Aanktet te Oetober IM 

W. Sd«iierring, Med. Dr. 



StkreüteD von l>r. E. Rüppell an Dr. A^'. SönuiuTring über den im 
ratlieik Meere voriumuneudea Uugojig CU^Ucore^ 



CUebten riefaMa, die T«a der diuMilMn Begienng im Jakre 1700 mr Berdauf 

von Arabien ausgeschickt wurden, -nnr uiilcr andern eine, das Thier aufzufinden, 
aus dcsaea Haut die Israeliten nach den Mosaischen Geselzeu die Decke der Dutides- 
lade zu fertigen verpflitlitet waren. Michaeli.^ macht zugleich a(iriiicrk.s;un, «l.isu 
aolciies nach der Meinung des gelehrten Bochat liuch»t wahrscheinlich eine Manalus- 
Art »eyt daen Existeiu die Natorfonscher jeuer Zeit im indischen Meere wähnten^ 
and er Uttot dalwr die B eiaeedee aer Lönuig dieeer Degewiaalieit um eiae genaue 
naiodiatOKiache Beeefaeitag dee Im leOee Meere voiitoBaieedeii Tbierea, wekkee 
M dieaen Geschicchtc gdUke% auch fragt er an, ob soicbea noch unter dem Naaiai 
lym (Thachasch) bekannt sey, uater welchem die israeh"ti«chen Sclirinxtcller da« 
Thier für die Buudesladcudecke bezeichneten Die Nach fün»chun gen der dint- 
schen €re]ehrteu über dicfei? Quae.situin blieben Mcheiiibar ganz fruchtlo«, denn ohne 
es KU wissen, haUen sie davon einige Kunde bekoiuuieu durch den in ihrem icbthyo- 
kcMoi VeneiebHn unter den Ntmea Naqne «a^efäbrteB IM**). 

Wiliiend Bekier eratee Bereiaeiig de« roAen Meerea in den Jaliren 18tt, M 
nnd t7 wnran meine Bemdirnngen, diese Naqm nelier kennen in lenoi, ohne glück» 
lieben Brfolg. Ich sah einige derselben im Meere sckwiaunen Kwischea den Ko- 
nUrakdaken öatUck von der Inael Tynui dock immer »i flücklig, nm etwae 



*) S. B. Mosis, 26. Cap., 14. Vers nach liutberit Uebersetzuoj;: ,,Ueber diese Decke (der 
BandMlade) ssltat *i eiaa Daoka bmmImb fMlMwa WMdariMlMi, dan fikar li« eiaa 
n<?cke von DachaMtea.** Aadete abaasiae a Tkachaaeh adl 8eehaaMUIe% aacb Aadsia 
Wüt Delphinsliiatco. 

**> Honkal, Dt-acriiHto admatiuni XVII. Nr. SIL 

•••J CSAi Tyran, aiil arabisch ht issl so viel uls die Insel der Stiere, Benennung, die höchst 
wahmAeinlich w«|;ea der «lieiDato hier hiufig vorkommenden Halicorc entstanden ist. Im 
ChMisdien Zeitatter hiess diese Insel Pheoanna Insul«, unfehli^ar aus der namlicheD Ursache. 
Der heutiges Tags bei deu Arabern jener GtguMl ftbOche Nsaw derBaGuN lit Vfsqaa 
el Bahher, d.h. das KaoMel des Jlscfsa. 

IS« 
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nfther daran unterscheiden au können; ein beinahe voIlstHndiger Schädel, den ich 
am Ufer einer kleinen Sandinscl (Maxud) faniJ, belehrte mich unterdessen, dass 
dieses Tliier zu dem GcscIileclUe Il.ilicore gehöre, welches liacepede und Iiiiger 
zuerst auftilellten, von dem bereits früher Camper ^) eine Abbiiduug und einige 
oatodof^sdie Notiaeu gegeben hatte, and Ton wekieai ondlieh nonaffiDp ^ Figur 
etaee anden (dem Ausdkeioe nach veratämmelten) Kopfes von Cnvier bei Gelegen- 
heit der Osteologie des Lenmitin poUieirt vrarde Asf Jeden Fdl ist di^ 
nige Art, welche im rotheu Meere vorkommt, noch nicht genau beschrieben ^^)) 
und vielleicht sind beide specifisch verschieden. Eine ausführliche Mittheilung meiner 
Beobachtungen über dieses Thier wird «Inlier {(ewiss willkommen seyn, sollte sie auch 
nnr dazu dienen, die specifisclie \ cr.schiedtiilieit oder Identität beider Arten darzutliun. 

Als ich mir den Plan zu meiner gegenwärtigen Bereisung des rotben Meeres 
anMlaohte» madife ich ea mirn einen Haiipt-Augeumerk, einen der in Rede aldian- 
den Tbiera haUiaft so weiden. Da ich nnn ann Brfthrang wnnste, ynie wHa eteseln 
dlenelben demalen In der ntedlidien Hülle dieeee Heeres vorluHnineB, so wnr 
dessen aOdlicher Theil der Platz, wo ich meine dessfallsigen Nachsuchungen anzn- 
•tellen hatte. Xach einem sehr langweiligen and selbst gefihrlichen florumtreibeQ 
zwischen der Insclffruppe, welclie man unter dem generischen Namen Dahalak 
bczeidim l uherbrach(on mir endlich die Dan.tkil von Ilauakel -}•), deren 

eigeulliches Handwerk Seeraubcrei ist, gegen Eude Deccmbers eine zehn Fus.s lange 
Halicore, wcibUeheu Gesehleohts, die sie Tags nuvor bei der Insel Nontn Inrponirt 
haften. Das Thier beisst hier na Lande IMn, d. h. der hmgfi (tdMeei Fisch): nun 
hafte gleiebseifig daa erst vor wenig Tagen g^bome Jnnge dieses TUeres eriegt» 
aber bereits war es ▼on den hnngrigea Jigem gespeiat worden. 



•) P. Camper, opusnilc*! tom. II p. 479. 

Amtklcs du Museum, \'ol. 13. pl. 19. üg. 6 tu 7. 
•M) Di, yiiiMihrhen Natuifonclwr, w«klw in Jalm lflM>.|ft am ntfMa Mum niM% 
erhielten von diesem Tliicro audi nichts, tla oben verstünuncltou Kopf, der am Meerufcr lag. 
•••*) Dieae loaeJgruppe liegt swiachcn dem lö'/^ und 16cen Gnd noidlicber Broite, dor abysai- 

DisaliMi Kiale «nllnf. 

Daiiak lieisst in der Dahalak-Sprache Schiff, und Dnnakil so viel als Sclüffer; so nennt 
mau daher, im Gegensatze der Viehsucht Ireiboudeo Bewohner der von bier südlich gele- 
genea KuMo, diqemgen welobe «w der SdüflUut leben. OeMhalb babea nakaadigP 
SwafiOT biather eta srikfaligaa ilaieh.d« Daaaka aaf die Uodhaita gmaiaiawtlir 
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% 1. 

Aeuasere BescLreibuug der Halicore. 

Die Hautfarbe des frisch getödtetcii Thieres war ma« blei^aa, nach dem 
Röcken und Überkopfe mehr pDnlich, uach dem Bauch zu \% eisslich. Der Vorde^- 
kopf ist schräg abwart» von vom uach hiuten zu abgestutzt, and diese AbstuUungs- 
fläche, die von wetsalidier S^be ist, hat ntk oben ■« tSam lnIMG|ilndtan 
Band; in der Bittto eine verticele Anafarohang, die aidi naiA mlen m bifnrcirtf und 
M eine Binne in Gestalt eine« nmgekdinen Y bildet; dnrdi die Bifiireation wiid 
diese Ko|ifjgegend in drei Abtheiluogeu gelrennt, wovon die beiden obern zur Nase 
gehören, der untere kleinere dreieckige Tlieil hl die eigentliche Oberlippe; er ist 
nach der intieni PIftclie des IMmides gericlitet. Die Rander der fr'urche, welche die 
Lippe von der Xasc trennt, sind mit 9 Linien langen, .starken, hornigen, weissen Sta- 
cheln besetzt i am Mundwinkel sind etwas I«ngere aber dünnere, gelbliche, horuarüge 
Stacheln, welebe diobl beisänuMu stebeo. Die Obeilippe (zMfiscIien den Sebenkeln 
dea Y> hat eine slatte, knoipel^ Oberfliohe, dagegen ist die abgesftiiste IHiebe» 
welche ich den vordem Thcil der Nase beueuue, mit ideineu, einzeln stehendoi 
Hornstacheln besetzt. Der Mundspalt ist klein, sehnig aufwärts gerichtet, von vom 
nach hiuten zu, die Unterlippe zugerundet, ziemlich dick aufgeworfen und vom Habe 
durch eine ziendich starke Hohlkehle getrennt. Das Kopfprofil lauft unter einem 
Winkel vou circa 40 Grad uach der obern Mitte der Abstutzuogsfläche, welche vorn 
die Nase büdet; es naebft etae do^elle WtUrang; die Tocdere iat die sdiviriobate , 
and in ihrer Milte sind die nadi oben «i gerkJiteteu Nasenl«eher, welche dnnA t 
halbkreisfönaige, nach hinten zu gebogene Spnlien gebildet werden, «ad dmeh 
eine nach innen sich uflueude Klappe hermetisch ver$ch!os.sen werden können. Unter 
der Milte der zweiten etwas l&nger geschweiften M'olbiiiii^ sind die -»•rlir kleinen 
Augen auf den Seiten des Kopfes. Die Au:;t!ii liabon keine eigentliche Augeulieder 
oder V\ iuiperu, sondern werden durch die Zusammenziehung der Haut mittelst eines 
stailEen SchBosanmwbeb geaddoaseb Die aekr Ueine OhreaaAiung, weldto kefam 
snaaeie hcr v oratAaade Obrthdis hat, liegt mit den Ange in einer hmiBoiitalen Linie; 
sie ist von dea Ange eben so weit entfernt» als dieses von dem Bfund^rinkeL 

Von der Gegend der Ohrcnöfiuung an erweitert sic!i allmäbllg, gleichförmig 
gerundet, der Körper bis zum Nabel, welcher etwas vorderhalb der Köqiermitte 
liegt Nicht w«it liiiUer deu Olirenöffiiungeu siteen in onlem Dritttheiie der KMper» 
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böhe die bdden vordern Extremitäten, welche im Zustand der Ruhe schrüg abwarte 
nach aussen mui Iiiiilen zu gerichtet sind; sie fthncln in der Form dem VAsm einer 
Jan££j<*stri rkioti A\i ; der vordere Rund ist zugenindct, der hintere bis au die 
uux.vere Spilste zugeitchärft ; man erkennt an demselben durcb da«! Gefühl die Pha« 
laugen der Finger, die übrigeuti ketoe Nügel haben. Alles 'tat durchaus mit einer 
Ratten BmI ibcKdeekl, die am olMm Gttlfliike dM Vordenntt dlnn genug ist, mt 
die uMägb Bewei^iclilBeit n geeMtaL 

Vimittelbar am hintern Rande der Basis dieser Arme sitzt am Bauch auf jeder 
Seite efa» BaahnaiB. Bei den Amt, irdoher sieh nebst der nahe vor Uni g^e- 
geoen Odlining der Gesddechlsiheae an hhitem DriHtheile der KArperlfioge hefindd^ 
bat aicb die cylbidriMsbe Jlbrae des Kjhrpere beteita neddicii verengCj too hier an 

nach dem Schnauze zu und bis zu dessen hinterem Rande ist in der Mitte de» 
Rückens und des Bauches eine sch\va(;he Uautleiste. Das hintere Dritttlieil des 
Schwanzes gellt in eine fluche horizonial IIe£^eni1e Flosse aus, deren Endrand zuge- 
schiirft und halbmoiKiförrni«; unv^eschwcifl i>t; diese Flosse ist blos durch eine fettige 
Kuurpelma^sse gebildet, und in ihrem Innern enthftic sie nur längs der Mitte die letz- 
ten Glieder der THrbelaiiile. 

Die Hfiui d('s Körpers ist auf dem Rücken ganz ebitt, am Rruich hat sie wenige 
.««clmiHle L<lLng.«ininzelnj aie ist durchaus mit ganz kurzen, eiuen Zoll von einander 
entfernt steheudeu dMuieB aber steifen Borstenhaaren besetzt, und diese Atfre 
naagdii mar aa den TOcdeni BsfavBillten and der SehwlnioMe dw Mwnniee. 
Die Bant bestehet •nweilich aas einer aehr dianen, dirabaidiligen Bpldends) dann 
ktaat eine | Linie dicke Lage ZeUstp^ wdober das tebige Flgmeiit bildet, and 
die sich sehr leicht beim getödteten Thiere hebt und von der < i^^^ontlichen Haut 
aMöst. DicMc I/at(e heslehet aus lauter dicht gedr«iiir(f n verticalen L;inielleii, die nach 
der Epidermis iiin in cIik; «l itte Oberfläche za.sanuneijfliesseii, nach innen aber ein 
ganz feines, zart anzufühlendes, uetsförmiges Gewebe von dunkel scbwarzgroner 
Fnrbe büdea. Die nna feigende e^gendiohe Lederhaut besteht ans dicht ve r w eb tem , 
fltwaa aebwaaunigein Zelisteff, wdeher Aber den Booken eine • Linien didto Loge 
bOdet; am Bano]i ist dte Bant kaum halb se diek. DieMr Zellateir ist von MOeh. 
>veisser Farbe, in ihm sitzen die M^urzeln der Borstenbaare. Eüie dünne Membran 
des farbigen Pigmentes umgibt jedes eunelne Uaar bia aar H&lfto «einer Luge, 
die in der eigentlichen Hnnt steckt 



Aber den Dvgong des roihen Meere«. IM 

Die KöqierdiiiieiisioiieB 4ea von mir beobachteten weiblichen ludividnams war«u 
wie folgt: 

Vw,Vnm. ZoSL hm. 



Chuize Korperlünge von der vor<1cr«i(en SpUze der Nase bia an das 

ausserste Seiteueude der Sc-hwun/.flosse . . . . 10 3 — 
Von der vordersien Spitze der MuudOffuung bis zur Mitte der 

AaekeilNnig der SdiwanSowa • € — 

Von der MHte ^ Sebwaniioflee bin mm Anw . 9 — — 

Itagi der O^hong des Anus ^ 1 — 

Zwischenraum zwisclien den Anns und der GeacUeeht»-Oefllmiig — tO 

Länge der Vulva — -SC 

Von der Mitte dfs Kantles der Schwanzflosse bis zum Nabel . 6 9 •» 

Grösster Körper- Loiiaug, eiw^ vor dem Nabel . . . . 6 | — 

Ton der Naaenspilie tia snr Mitte de« Mnndee . . ^ 7 ^ 

„ n » » Uotem Bande der Naaenlöoher . — 46 

» » n n n A«ge ^ I0 — 

Ton des Handwinkel Ua snm Auge — f 

„ n zar Oiiröfihung — 10 

Vom Atige fiis zur Ohröfluuug . . . , , , . — 6 — 

Dorchmesver der Augen — _7 

„ „ OfcröfiHing 1 

Luis» der Estrenititen lingi Uvea vordem Bandea 19^ 

Ihr bodnontaler Datchaieaaer an der Baaia ^ 9 _ 

n n 1» fieini Anfang der PludaageB . _ i • 

üntfennog swiachen den beiden Enden der Sehwanafloaae . f tO — 



8. 8. 

Beschreibung des Korperbaues. 

Derjenige Theil des Mundes, welcher dnrch die S>ui|>hysi8 der Maiidibolar- 
kuocüen gebildet wird, besteht aus einer blat((r>rmigeii, nacli vorn zugespitzten 
Iliche, welche schräg aufwärts lauft von vorn nach hinten zu; ihre knorpelige 
OMieh» m mit gann dicbt mhb— e nal eienden kleinen Cylinderti sainnietartig < 
beoatel, nnd bat lin^ der MedianBaie eine lanneUfinnigB Ainkerbang; ilabtniir 
liegt «ine lingjfiebn, achaiale, vabdlBlaaMMi^ dM nnd kane Knnse (4| ZoH 
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lang), deren vorderer Rand gleichfaUs mit diohtoldienleii knorpeligeu Stacbeln 
IriiralettCömig licaetet iat; ntiA den Untereo TheOe der Zunge werdeo dieee 
Borsten «Dmihl^ urler and kflfser, and TemliwindeB «n Aofinge dea SeUm- 

des ganz. Zu den Seiten der Baifo der Zunge sind 3 Backenzähne in jedem 
der Mandibular- und Maxillarkaoclieii. Der vorderste Zahn ist sehr klein nnd durch 
die Hälfte eines verlical ge.vpaltenen einfachen (Zylinders gebildet; der folgende 
Zahn besteht aus einem vollkommenen gleichfalls einfachen Cyliinler. der hinterste 
endli«^ aus i hinter einander stehenden, aueiiiander gewaciisenen Cyliuderu; er ist 
wm ein Drittdiea länger ale die keüen worden ZÜmt imaiu M ei qjWMmmeB. Die 
Kronett aller Zihne aind alaundieh flach «bgealntal, and seigeii auf dieaer Mahlfladie 
dnrdi paralld kafeade VuebeaSMiga die Tenchtedenea Sabstaoxeii, woiane aie geUl- 
dat «Jod. Diese Form der Rackenzihne habe ich au 5 andern tbcilweiae voUkoauwa 
aasgewachsenen Individuen als ganz gleichfijnnig beobachtet. 

Das von mir hier besehriebeue weibliche Individuum hatte am Oberkiefer vom 
keine Spur von Schneidezähnen, obgleich sicli innerhalb der .Maxillarkiioclien 2 lange, 
koniticbe, cylindriHche, etwa« gekrümmte Zäinie fanden. Üei alten Männchen und 
aelbst den Weibchen «oUai diese Zthne aaa de* Zahnleiach hei Zoll lang hcnrotw 
fliehen. — Die abwtits laofonde Bikche dea Oheridefera, welche den Yotdennind 
hüdet, ist lla^dk eUjpGadi gefonat, dieaem Theil der Maadibnlaxluiochen ganz 
entsprechend. Ihre Knorpelhautbedecknng hat viele dicht stehende^ Idetne« halh- 
sphärische Krhabenbciten mit rauher Oberfläche; die Haut des Gaumens ist etwas 
elastisch und mit einzelnen ^^'arxeu besetzt, deren Wölbung glatt ist. Am liinicrji 
Ende des Gaumens schliesst eine aus 2 Klappen gebildete Vaivula den Kanal der 
^Nasenlöcher, sich in deren HWung (»ifuend ; der Scldund ist eng, hat kaum 8 Linien 
im DnrehnMflner, and ist beflinflg 10 Zoll langi aeiae innere Mendnnn ist teodinöa, 
der Linge nach gann fein gerippt) djeaelhe angibt eine dkkb, drfirige Lage, und 
dann eine starke Lage Muskelfasern ; er inserirt sich nach aeineai Durchgang doroh 
daa halbmembranOse 'AyyrrnfvU rechtwinkelig in die concave Seite des Magensacks, 
etwas rcclils von desson Mitte. Der Magen wird durch einen grossen, weiten, nach 
vom zu coucav gcbugeneu, nach dem After zu cotivex gciiriiiiiiiilen Sack gebildet, 
dessen linkes Eude wie ein Ammonahoru vorwärts» nach dem Kopf zu gebogen, in 
.eine halbspbftciache Bandnng analinft. Daa leehle Bnde dea Mageaa wird dareh eiae 
■eahnnue Verengung ven der hinfiBnB^ Brweitening dea Dnodennni getrennt; 
an der Bads dea letntnn aind t hogenfitmig geMante, 10 Zoll laqge imd i M 
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dicke cyiindnsche Bliodsftcke, ümerhaUi dwdh keinea Sphincter oder sooBfige AbAei- 
luf von der HeUnng de« Daodenrai getnauL 

Fuss. Zoll. Ua. 

Der grösste Transversaldurchmesser des Magens ist . t S _ 

Sein Dnrclimcsser in der Richtung der verlängerten Axe des 

Selüundes 11» 

Sehe grOMle Dicfce^ b einer reditwinkeligeii Linie wf lelilneii 

wkI den IVanrnmldarcInieseer geneMcn . ~ 11 — 

Sein D«fiui|; von der Spifae de« linicea sagenmdeten Ende« Imga 

der oonveien Wdllmng W« nun Anfang de* bimfitonifen Dno- 

Die äussere Haut des Magens ist ganz glatt und ohne Andentong von reif- 
artigen Muskelfasern. Das Duodemmv hat an der Basis am Ma«;eii einen Diirehjnesser 
von 5] Zoll; es erweitert sieh bald um 2 Zoll, und verHelimidert sieh daiui allniahlig 
bis auf einen Durclunesser von 1| Zoll, so dasa es die Gestalt einer Retorte hat} 
atin dflnnerer Theä ist Inifeieenförniig geknunml, nnd niiant nwiwdien «Ich die tnw- 
bige pancrfiatiache Drikae auf. Der Dncln« dioledodina inserirt sidi rechtwinklig in 
ihn, 19 Zell von dem Ende des Hageosacks. Die nun folgenden däiuien Därme sind 
dorcfaaos von gleicher Weite mit dem Ende des Duodenum; sie liegen in reifarligcn 
Lagen quer über den Baiich. wnd ihre Liiiige i>ft 49] Fuss. Den Anfang der dicken 
Darme bildet ein 10 Zoll langes, 6 Zoll dickes Coecnni. |)io dicken l);iniie sind 
ungewöhnlich lang, bis gegen das Rectum hin durchaus glcichwcit, d. h. von eiiiem 
Dnebmeeser tob 9^ Zoll; die gaiize Lange der Dinne Ton Coeeuk an hi« mm Anns 
belligt 85 1>m«; «ie liegen i^iobfUls in reifiirtigen Legen, and da« Feritonaenm, 
wddieB «8a aasanmenbill, ist befestigt an einen dgenen kndchernen Fortaata» der 
sich am ISten bis 17ten Rückenwirbel befindet 

Die Innere Wandung de«< Müsens, des Duodenum und seiner liciden Blinddärme 
ist ganz glatt ; aber in dem zugerundeten Knde der ammoiishurnforini^en Krümmung 
der linken Seite des Magens befindet sich innen eine tendiuOse Scheidewand, welche 
von der Höhlang 4 Zoll Länge abselueidet} in der Mitte dieser Scheidewand ist 
eine 0 liniea grosse Oefimng, dnrdk weldie man von dem Magen ans m die halb- 
ifbfliiacbe HdUe dih^; in ihren lancm aenatelt «icli der Cannl nnd bildet viele 
tranbcnfitrmige Höhlungen, deren W^ande eine drttsige gieforchte Oberfläche haben, 
welche mit den Falithoen (Zoej^jrten) hinaichtlich der anssem Gestalt vc 

14 
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«ind. BBcr wird, wie «■ «Mit» «ia eig«M«r gastoiidier Saft a1»g«Miidert, der adi 

durch die Canäle der einzelnen Zweige in dem gemeuiBcbartllcheii Stamme sanunelt 
und daiiu in den Magen ergieast In diesen trmbeDföcnigen Uöldnagen landen «ich 
viele 6 Zoll lange Entozioen. 

Die Leber besteht aus sw« graneii el%ti8dien halbsphirischen Lappeo, dureli 
einen kurzen, breiten Querdamm mit einander verbunden» an deosen vorderem und 

hinJcrcni Uaiide ein kleliu^r, schiiialer, zuiigeulbrmiger LAppeii «ich befindet, so dasw 
iu allen« die Lieber aus >ier I*artliicii fjebildet ist. Der iiaeli biiilfu z.u gericlitete 
Ideine Mitlellappeu ist au seiner isaidspiae etwas bifurcirt; zwi-scbeu »einem rechten 
Rande und dem innem Bande des anf gleicher Seite liegenden grusseru Lappen liegt 
die mKtebiiBaig grosse Gallenblase, die sieh dinrA ebien langen, 9 Linien dieken, 
eittfiiehen Kanal in das finde des ZwAUBngadanas nrimd^ Die Nieren sind nwei 
IS Zoll lange bohDenförmige Köq)cr von helihranner Farbe. Das Zw ergfell itft eine 
donne tendiuose Membran, die wie gewöbiilieh vom Baude des letzten Rippenpaars 
bis xum Sternum einen langen, aber verhaltnissmässig eugen zweibÄiiflnsiou Safk 
von der Hrii.siholilc absonderi. Die I^unge hcstelicl nns 2 gleich grossen Flügeln, ohne 
irgend eine llnterahtbeilung; im zusammengezogeueu Zustande des todteu Indivi- 
dnuins war noch Jeder • Fnss lang. Die Tmeben wird dnnA ganze, vei&ndfllierte 
l^ge gebildet, lUe anf der innem Seite dnen ooneaven Bbidnick bnben; sie ist 
veriiiltiiissialssig selir kurz; nach einem Terlanf von ft Zell bifnnävC sie nidif 5 
andere Zoll Länge der Bifurcatiou fahren bis zum Anfanjj der Lungeusäcke; nun ver- 
lauft jeder Stamm iu der Substanz der Lunge läugs der innem Seite jedes Saeko. 
u;id sendet von da hirschgeweihartig sehnig nlckwärtslaufeude Aeste ab, die sieh 
bald vielfitltig verzweigen. Ich konnte iu jedem Luugeusack bei IS dieser Haupt- 
aste des Bronebienstanimes «iMen. 

Das Hera hat eine iiiirpffelinässige in die Quere gezogene, etwas flüch gedrücktf 
(üestalt; die beideu Veulrtkelu sind nur an ihrer Basis und etwas unterhalb an ein- 
ander gewachsen, so daas ibit beiden Endungen bis zur Hälfte des Längsdnreii^ 
■essew voUkowaen gedennt sind; der reebte Ventnbel ist bnlb s» diok ab der 
Ulke, besteht dagegen ans ebwr slaiiuii Masbftoaase, wabredl der Link« ver- 
gleichsweise viel stdiwftchere \^'nndungen hat. Die CUtfMÜ war 15 Linien laag^ 
bildete einen stammen lUael, an dessen Spilse sieb t gnw kleine Vertiefungen 
.befiuiden. 
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8. 3. 

0«teologie der H • 1 i c o r e. 

Da« Awuichneode des Kopfes dieses Tliieres »ind aeine unj^eiieueren Intema» 
xilfarknochen, wddie ffir «ich allein beinahe der Hälfte der Kiiocbeiitna«.se de»! 
SchttrteiH entsprerhen; sie sind sehr stark convex gekrftntnit, niul bilden innen i 
langte, wpife Ifühlen, MOrin die 2 grossen cjlindrischen Sriineidezaline liegen und voa 
weiclien nur ein sehr kleiner Tiieii iu eiuem gewissen Alter an der vordem abwiirti«- 
gekränrtea Spitee dei? InteiniaxilladaioebeR vtm Vonchein bonoei b der Gegend 
der Angen bildet jeder dieser beiden KnodieB ebieo seltwtrts laofendea Staau, 
der dmn ia conveighender ZtupltBiu^ ia der flilfte der Ijnge der Na«eiik«oeheii 
endet. Die beiden Nasenknocben machen zasammen ein gleichseitige« Dreieck, 
das zwischen den Ktidupltzei? der Interniaxillarknocheii eingekeilt ist; es entstehet 
80 zwischen diesen beiden Knochen eine grossp eUiptisehe OelTnung, deren innerer 
Baom durch die stark auswärts gekrüjuniteu Naseuknorpei aujügefDilt wird. Das 
S tin i be ia M sdbr km, ud beeldhet nt« t «|iilBwbdceÜg oonvergirendeu Schen- 
keln, die Spitee des gebOdeten Winkels ist neoh den Hinteriunpie gerichtet HAohst 
leeikwitrdig sind S koniseke Eifcabeob^en, deren stimpf «ngerandele« Bude oadi 
TOfli und aussen zu gerichtet ist, «od die sich in der Mitte jedes Schenkels de« 
Stirnbeins befinden; sie erinnem nnwiüktibrlicb au die Knocheiikerne der gehörnten 
Wiederkiuer. Die beiden Pürletalkiioehen vind in ein« verschmolzen; sie bestehen 
aus 3 tafelförmigai flächen, wovon i auf den Seiten unter stumpfem Winkel naeb 
■ u— ea und akwtrli von den Miad«lidke liegen; ibr Yerbindungsnuid unter sich 
bat ebie beg^afönige «laike KaatenlcMe aan AabaU der naditigea Crob^itea- 
MadteL Der OerifMaUmockea lel* «diwa<A ooavex «ad Uaft bebuhe «enkrecbt 
abwtil«. Die Tempotalkaoebea bdden raittelei ibrer sehr breiten, naeb aoeeea 
convexen Fortsatze den grtisslen Theil der Kj'sromaüscheu Bogen, deren untere 
vordere UJld obere Hälfte durch die Querfortsatze des Wangenbeins gebildet wird. 
Letzteres nacht auch für sich allein den ganzen Knochenrand der Angeniiolilß 
«•«T den» eberer Rand durch den Yerkof yerschiedener Gefäjtmstäjume tief gefurcht 
and gHu zackig ist Dm Vonaaea fateibMale ist sehr gromr, aad liegt hier bfaiter 
deai Amgeb Der Teaporalknocbea M tob gaaa aaiegefaaiadfer GoUttj er iat 
stark entwickelt Das Zungenbein ist etwas iaeb gedidehi, aad bat aa dep obeca 
Theil de« binteni Bande« , daea feneaartigea FotlBaiB. 
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Die Condyli des ünlerUefen mid die Ümen cofnfl|miidiKiule Geknkllielieii 
am Tenporalknodien sind beide von eohwaeh coevex elliptiaclker WöHning, deren 

Queraxe iiocli einmal so laog eis ilir I^iigsdorchmesser; zwischen ihnen ist eine 
dicke, auf bcideu Seiten concav vertiefte Knorpelplatte ; die Apopliysis coronoidea ist 
wenig ('nt\Yi(*keIt ; sie ist ziemlich breit und ihr lünterer aufsteigender Rand schwach 
geschweift. Marli der Syniphysis zu verdickt wich der riitcrkicfcr ungemein, indem 
sein uberer Ilaud schräg abwärtii lauft, der untere aber halbkreisfurmig ausgekerbt 
ist An der Symphysis seibiten Iiiegen sieh die obem Baader etwas naeh «nsien nn» 
Bsd laufen schräg ebwirts, wodoroh die blmü&niige Hiebe entetdit» die bicr die 
Hondseite des Vateridefera bildet Unterhalb dieser Hiebe Tersehndien sich beide 
Kuoclien 7M einem soliden, ferseofünnigen Kfiiper. Das Fenunen bifnaiiillare ist 
veriiMltmasrntesig sehr entwickelt 

Von der allgemeinen Form der Backenzähne war schon früher die Rede ; welche 
Veränderung ihre Form beim Wediaeln eileidet, dai&ber habe ich keine direote 
Beobachtung milzulheilea. 

Fuss. Zoll. Ub. 

Liuge des Ckaainm ven der ioasenten Spitze der btenunillai- 
fcoodiea bb nun untern Bande des Fbramen oecipitale, in 

diieoter Linie gemessen ........ 1 I 8 

Linge von cbeiulnnM'llM ii bis zum obem Rande des Feramen 

Micipitale litiigä der nusserea Krümmung. 18 7 

Uübe de» Crauium von einer der konischen Erhabenheiten des 

Stirnbeins hia zun nnten Bande de» Sphoenoidalkuocbeu — 6 C 
IVanaverssIdurebmesser de« IVneamen oecipitale . ^ 1 S 

Grösste Linge der IhitermaxiUarknodiea von ihrem v<Hdem Bande 



bis zum Ende ihrer läntem ZnapitBnng 1 f — 

Linge der Nasenkuochen _ I 7 

Qnerdurchmesser des Foramen iufraorbttale — 1 8 

Grösste Breite des Craiiiams am unteni Rande der Augeubuhle . — 8 6 

Grossle Vertical-Uöhe der Apopbysi« zygomaiica . . . . -— t 1 
Länge des ünteridefen Ton der jSfpilae der Symphysis bie w de* 

Untern Bande der CendyB _ 10 11 

Vertieal-Bftbe der Apopbysis coronoidea ^ 9 

OfiBaste Bntfemnttg der ineserea Binder der Condyti . . ^ 6 • 
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Baom zwischen den MandibulwkaQchen sn vordem Anfiuige der 
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Die Wirbeb^äule enthält 7 Balswkbel, 19 Rückenwirbel, 3 Lendenwirbel, 
3 Beckenwirbel und 27 Schwanzwirbel, wovon die 17 vordcrslcn auf ihrer untern 
Seite gabelförmige, bewegliche Fortsätze haben. Am Knde der Zwergfortsätze 
der vordersten Beckenwirbel ist ein sclimaler, flacher, 8 Zoll langer knoohen 
durch ein Kapselband augeheftet, und au der Bauchseite des Körpers des letaten 
Beckenwiibds ist nof jeder Seife ein 19 Linien langer, IwwqgÜBher, konisdier 
Knockea. Diese 4 Stikdte aind als die Bndinente des Beckens anaosefaeB. An des 
Bauchseite des Körpers des ISteu bi.s inclusive 17ten Räckcuwirbels ist ein kurzer 
Aaswuchs, der abwechsebid rechts und links geriditet kti sie dienen ala Befes- 
tigungspunkte ilein PeritoQäuin. 

Die Halswirbel sind sehr kurz und deutlich getrennt. Nur da.s erste Rippenpaar 
gehet bis unmittelbar au das Steruom; die 3 folgenden Rippenpaare iiaben vorwärts 
lanfende Knorpelfortaitie, welche aie mh dem Körper des Slemonis verbinden; alle 
andern B^fpen knlott frei ans in die Masse der Bandnuidceln. Das Stenuui ist 
schmal and kurz; es besteht nns einer vieredtigeii, horizontal liegenden Platte, 
deren Seiten S Zoll nMSaen, and an deren vordem und liinteru Seite sich ein bei- 
nahe dreimal so langer nmgeuftoaiger Fortsats befindet Bs ist kein sohwerübcniger 
Knorpel vorhanden. 

Das vorderste Rjppenpaar ist verhiltnissmassig seiner Grösse das stärkste 
von aOent es ist, sn wie nOe Mgenden Bippen anf der eben und uiUern Seite 
eenvcK gewdUit, se dass der Qnetdnrolisoluiitt ehe gedrflekte Ellipse bildet. Anf 
der ttsMiD Bette der Bi|ipen ist ia nitaerai DiWiefl ihrer htag» ein f Uv 4 
Zoll langer Baum, auf welchem die ConvexitÄt gleichsam wie weggeschnitten ist. 
Ich erinnere mich Iteines ähnlichen fieispids se gestalteter Bippen bei andern Slog- 
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mttm. Die Kftrper «Her Wirbel eiiid IfaMshe Pylinder, denn beideieeiiige Endlgehe 
etwas concav Ist. Bb zum acliteii Rüclceiiwirbel inclusive sind die Rückendornfinrt- 

satzo srhinal, die Spitxe nach hinten zu »erichtet; alle folgende Wirbel bis zum 
seclisten Sr Iman/.w irhel lifilieii £;erade stehende viereckieje breite Domforfsätze ; die 
9 folj^etuleii Nrliwaiizwirbel haben wieder fjchmftlere, nach hinten zu gerichtete Dorn- 
fortsälze, den IS letzten Wirbeln des Sehwunzes fehlen solche. 



FaMkZoQ. lia. 

Länge der Habwirbel -.46 

„ „ Riickeimirljel f 9 9 

„ „ Lendenwirbel —-7 — 

„ „ Becken Wirbel . — 96 

M Schwanzwirbel 9 9 6 

SeUt, maii liierzu die Lange des Craniuma 19 — 

und diejenige der Mnekektar der NaseeepÜie — 7 — 

9 1 3 



ao findet man, dass das Skelet sicli durch das ZusamineDtrocknen der Inter^ertebral- 
.fanipel nm 4 ZoH yakänt bat — 

rata. ZoO. Li& 



Linge des Stennmia awischen den Endspiteen der beiden scbnabel- 

förmigen Fortsltae — 10 € 

Linge dea Körpers de.<r jB^rössten Rnckenwirbels . . . — J 11 

„ „ „ eines Lenden- oder Beckenwirbels . . — 9 9 

Raum zwischen dem Ende der Apophysen des 2ten inenden wirbeb 10 6 
Lange der grössten Hippen (die 19 — löte) längs ihrer ftussern 

Kittmannig gemen < C S 

Ihre grOeste Mte . ~ 1 1 

Ainadebaaiig der Ankeribong aif der mnem Seit» der Bififm . S 9 



Das SebdIerUatt gleiubt der biMen Hüfte des Uirferideft» eiMe Wieder- 
kiaers, indem der GeleaküntBa^ etwas ibwärts Unft, nd der obere Baad des 
M^anfelfihnigeB Theib eine halbelliptische Kifisummg bildet Der untere Band 
Ibeat^ ans 9, unter ganz stunpfeni Winkel zasammeulaofenden Lniim, wovon sieb 

die vordere bogenfTirmiff abwärts nach dem Geleukkopf des Hamerns beugte Wie 
Kaavleiste (Spioaj veriflaft längs der Atitte der vordem Hälfte der Schaufei von 
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hinten nach vorn zu schräg au&teigeiid; ihr vorderer Rand ist gauz wenig au«ge> 
kerH und addUa kein AcMWdnn voiliMideii. Der BabeoMduiabeUinKialB rat fam» 
äkkf wenig nadi innen gebogen, and hat eine «nehcne knocpeUge Bftdflfiche. Die 
Gdleokdidw fit den Homeros ist >venig vertieft, und hüdet eine eil^tiBaiie HdUe, 

deren grös.otc Axe mit dem Längsdnrchmesser des Körpers parallel liegt Der obere 
Gelenkkopf des Ilumerris i.sl stark, jedoch selir niedrig, und soiiie Gesirilf entspricht 
ganz der beschriebenen Geleiikht)hle des Schulterblatts. Die IVi.sta deltoiil<';t i^i 
sehr breit und hat einen robusten FurLsalz, der xich 9 Linien Loch über den (jeieiik- 
Icopf eriiebt; em sweiler bogenfilrmiger Vorsprung ist aa der HMseni Lebte den 
Huneme, der uafem FÜdie de« Gelenkkopf«« gegeanlter. Die Binne flir den Bicepe- 
tanskel ist tief cingeBdiatttai, die lUbnoiititt der innen Seite ^elibli« sink ent- 
wickelt. Die untere Gelenkfläche ist nickt aeuderiioh kreitf etwas in der KBtte ver- 
tieft nnd littft aliwijrta von innen aacii ausaea sa. 

Die ntna nnd der Badia« sind an ihren iielden Enden mit einander verwachsen; 

die Gelenkflivchen beidCT Knofhcn ■«Ind gleich gross; «ie befinden sich hinter ein- 
ander, fülhm die ganze Articulatioiivlliiclic (Ip.s Iluuicrus au.s und lv(iiini?n .sirh nur 
durch Giijgliiiius bewegen. Die Ulii.i bai auf ihrer iiuiem Flflche üben, der Radios 
auf seiuer äussern l'lüche unten eine knocheuleiste. 

I 

Die Handwurzel be.slehet nur aus 3 Knochen, 2 von ungleicher Grösse in der 
hinteren, der dritte, welcher der grn»iste ist, in der vordem Reihe. Der .Mctacarpus 
des kleinen Finger» articuiirt auf dem grossen kuocliuu der Lintern Reibe, die 4 
Metacarpus der andern Finger stauntlicfa auf dem einen Knochen in der vordem 
Beibe. Von den MetaeMpaabnoebwi iat derjenige dea OanMna dar kAneato von 
allen} aebio innere Seile iat laeb, die laaaero eamn die Meiafpaabaedwn de« 
Zeige-, Mfttd- and Ringfingers sind auf der innern etwa« nq^eaekirft, ad 
auf der äussern aiekr flach; derjenige des Ideinen Fingers iat aussen nnd innen 
flach. Der Daunen existirt nnr als Metaearpus; von den andern Fingern li;»t jeder 
3 PhnLui^en; sie sind samoitlicb f];ich und breit gednlekt. Der lliugfmger ist 
>ier längste von allen; ihm stehet hinsichtlich der Lauge der Mittelfinger am 
n uk at ea , daa« dar klaino Vtayer, enttah dar Zeigefinger, weleher der kflMwata 
von aHan. Die I llitlelliager aiad ihior gannen Lftage oack mit «blander verwaehaea, 
aber der kleine Rager ist von den «brigea abatehend, nach anaaen nnd Malen tm 
gaiiobiat; 
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Grössio Länge des ^Schulterblatts, obne deu Kuorpcl an seinem Iiintem 



Kan(ie U 2 

Danen grtwte Breite. 5 1 

Lug9 der 4 tl 

„ des Httnems -7 t 

„ der rin» > ß 8 

des Radius 74 

Breite des grossen Knochen in der lüutem Beihe der Handworael . 1 6 

ff ft kleinen „ ^, .14 

,f einzigen Knocken in der vordem „ ^ v .96 

Lftoge de* Metaeaiinis des Daunen .......ff 

„ „ „ und der Fbahqgen des Ze^;ef ogen ..64 

» w n n n -n tt MlttdftBger« . . f 9 

^ „ „ » n » n Ringfingen! ... 8 1 
«f ft n » n n Uetoen Fingen ..66 

% 4. 



Lebensart und Nutzen der Halicore, und sonstige Notizen 

ü h e r dieses Thier. 

So viel icb in Ktfahrinia bringen konnte» lebt die Ualicore famiUenwei.se oder 
wenigstens paarweise; in gewissen Bucliteu üaitcu sie sich voraugsweise auf, in 
wdohe sie fieOieb aneli das Vorfindea ihrer flbqjtealmag, die Seealgeo, gezogen 
kabeii düiAe. Hebere degendeo, k weldien.iiaok den JBerichten der Bingribomen 
dieses TUer sonst siemlidi häufig vodcaa, sind jetel gann von Ihnen Teriiwim, 
obgleich sich in ilmeu fortAvüIirend die benOtbigtc Nahrung reichlich vorfindet. Unfehl- 
bar ist dieses Fol^e der wie<lerIioltcn Jiigden, welehc auf sie gemacht worden. Man 
verfolgt sie wegen ihres Fiei.sclies, ihrer Haut und namentlich ihrer Zähne. Das 
Fleisch ist zart und krttfüg, ich fand es aber imangenehm wegen eines süsslicben 
Geschmacks. Das von mir beobaclilete Weibchen war nichts weniger als fett, ver- 
■nihlieh weil es ehen Jangen gewerfbn hatte, denn nach Temelienng der Jiger 
erhalten sie von grossen Individaen inweOen hei 60 Pfimd Schanis. Da ann die 
dielte Haut nieht gerbt, sondern dieselbe, ohne sie gehörig aufzuspannen, in der Ixift 
mdEam liest» so naebt die in ihr euthaltone Fenehtilgkeit das ZeUgewehe locker, 
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daher slud die am der Haut gefertigten Sandalen nur in trocknen Gegenden brauch- 
hur, indani rie «nf iränerigen Boden MMohwelleii mid weidi werden. Zu soiiMiger 
Ledenurbett wird die Haut der flalioore nicht beantet Die Zdine, weldie ebenab 
in aebr hohem Werthe «tanden, werden nur cor Yerferügnng von Beaaduinien ver- 
arbeitet; die dazu gedrechselten Perlen s'md von schmutzig gelbweisser Farbe, 
hallen aber »mikmi eiKcitlliiinilicben Nchiliemden Atlasglanz, (J^r sie immer kenntlich 
macht. Der AI)<T;:l;tiil)i' hat den aus diesen Zahnen gefertigteu Bosi nkninzeu ver- 
Mchiedeuartige V\ iinderkralie beigelegt, s. B. braucht die W'Ocbueriu nur einen 
deraeilien wa den UJa su hängen, um eine achwere Gebort an befitrderu etc. etc. 
Daher wurden ebeiaala dieae Zähne aehr goauAt und Iheuer benahU^ jetao Itanlt 
aun In Maa.8ana nn 1 Span. Thaler diejenigen einea anagewaebaenen Individamaa. 
Dsiss die f.«raeliten nach den Mosaischen Geaeteen vcrpfliclitet waren, die Decke der 
Bunde.>«lade aus der Haut dieses Thieres zu machen, habe ich bereit^ am Anfange 
dieser Abhandinnji als Vermuthung aiifücsirllt. Dieses fieset/. \eraidassle mieli, der 
von mir beschriebenen Halicore den Uattungsuaiiicik: lialicure tabernaculi zu 
geben, falla sie weh als eine eigne, von der Halicore Dugong der Holncken wirk- 
lich veraehiedene Speoiea beatttigen sollte. 

Iii Monal Noveab,er und Decaaber |^gt dieaea Thier a^ Jnngea an gebänn$ 
im Februar nnd Mär/, bekninpfen sich <lie Münnehen sehr hartnftckig um das Recht 
der Begaltunj;; nur in diesen Perioden kann das Thier von den .Jägern niif ihren 
Harpunen eingefaugen werden, nnd aneh nur diese 4 Monate werden von ihnen zur 
.fagd benutzt, indem zu Jeder andern Zeil de» Jahres das Kinfan<reu derselben ganz 
zufällig ist. Das Harpuneisen ist ganz 90 beschaifen, wie da.sjeuigc, welchea ich bei 
den Berbern am Nü im Gebrandi fand, nm die Hipppotami sa eilegen. 

Die Stimaw der HaUcore beadhrftokt aich auf ein adiwachea, dnaipfin Stöhnen» 
wie nur die Jiger versichern, denn ich adbst liahe nielits davon gehört. Häufig streckt 
da.*i Thier im sorglosen Zustande den ganzen Kopf und den Körper bis an die Brust 
aus dein Wasser, sonst aber kömmt nur beiläufig jede Miniile die obere Seite der 
Nase bis an die Flache des Meeres um Athem zu holen. — t^anz ausgewachsene 
uflnnliche Individuen sollen zuyieileu eine Kürperlftuge von 18 frans. ¥aaa erreichen; 
die Weibelittn aind, wie ea adiemt, immer etwaa klehier. 

Inaet Dahaladi im Monat Jaunar I8SC. . 

£dtt«rd Rfipp elL 
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F!;. 1. Bäne weiblidie fialieore^ etwie uter natfirlidiflr CMeee. 

Fig. 9. Der Magen. 

a) Scbloiid. 

b) Drüsige Uöhlu vuu dem Mageiisack durcii eine Menbran abgeaoiidert. 

c) Hofeisenfbmig gekrOmmter Zwülflingerdann. 

dd) Die beideo Bliadeieke eo der Basis des Pyloms. 

e) Doetas choledoGbiis. 

FJig. S. Die Leber. 

n«. 4 Der Sebfdel voa der Seite > 

l 4 natürlicher Grosse. 
91^ ^ Der Sebidd von obeo. ' 
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Wälirrnd der Eiildecknngsrcise des russischen Trausportscliiffs Seiijawiii, com- 
inaudirt durch (Japilaiu v. Lütke (.1826 — ?9), welchem ich aia Naturforscher bei- 
gegebco -war, waren m ]iMqp<aifdiIieii Vögel und WmiAe, dis den G^eiutMid meiner 
Anfineiiuainkett anmnadrten. Wfewohl mm fireflich das Stodium der entern wenig 
begDoetig^ wird enf so langen Seereioai, wo die wenigen Babepankte noch dun 
meist in abgelegeuen Inseln und ödenKusfcii bestcheu, deren verhfilt(iissm.l.s>i<;e ArmnCh 
an höbeni Thieren bekannt isi, so kann docli oft die Neuheit und Seltenheit dessen, 
was diese wenig heNurhten Tiieile d«!r Weh uiks dennoeh darMtMeii, als Entschädi- 
gung gelten für den grosf^em Heicbthuiu anderer Länder. \\ aber jederzeit dem 
auf einem Sdüffe gefangen eiteenden NaterfiDredier den gMtaaten Abbmch thot, iat 
die qaileode Abhängigkeit von den Qmuuuschen Launen des Zufalls, denen er 
wehr ab jeder andere Baseode unterworfen iat Ja es ist fimt immer nnr GlOck, 
wenn M ilim einmtil möglich wird, unter Segel irgend eine Beobaclituiig von Werth 
zu machen; — und diess Glück widerfahrt wohl keinem oelteuer, als dciti gewöhn- 
lich zu einer tantalischen Qual verdammten Ornilhologen, der oft wochenlang sich 
von Vü<^elu uuiflaltert «.ieiit, die allein das hoin> Meer bewohnen, ohne nur einen 
einzigen davon zu näherer Betrachtung erhalten zu köiuien, weil die dazu uöthige 
WindatiDe fehl^ wihrend sn andern Zeiten die ]aug>^'eilig8te Windstille vornber- 
gelrt^ ohne daas dn einniger Vogd sieh neigt n. a. w. 

Diesem beständisen Kampfe mit dem oft nur zu Ijosliaflen Zi.f.dl haben wir 
denn auch liauptsächiich die Lücken zuzuschreiben, die sich in unsrer Kcuntuiss der 
Seevügel gans besonders- finden. CüeiohwoU erfordert en nor eine gesehlifie Anf- 
■edGbandcei^ un sie dennoch mit der Zeit «osnnfdilcn, da doch keine der weiten 
Stredien des Meera, wo Vögel leben, als gann nnznginglich für M enstahen betmch- 
tet werden kann. Auch ist an euwelnen Orten die schwierige Aufgabe sehen wahr- 
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luift gliitteml geUM; seliweriicli wird die OnHIiologie irgend eines andena Tlwaa 
der Wdt wo grändlich studirt und Mmot aqrn» nb um Vaber die von Island 

gegeben hat. Solche Beobachtungen darfen nur nach und nach in allen Climateo 
«ugesiellt werden, und es wird uns nichts mehr dunkel seyn in der Nalurgescliichte 
der Seev()gel, die ganz eigenthümli(;h so viel BeMnadernj-Aviirdipcs enthttlt. Freilich 
sind üie im Nordeu, wo überhaupt nielir Land i.st und mehr Mensciien wohnen, 
Idcbter aafEusncheu als anderswo, aber auch die dem Südpol geuitberten Be^titzungea 
der Engllnder geben Gelegndieit genug, den wnnderftaren Handialt der dortigen Sbe- 
TjBgel Bn Stadiren} es bat bisher nur inuner nodi an Beobachtern gefehlt, oder viel- 
mehr an Sdhriftstelleru onter den vielen en|^dien und americanischea Hatroaeiii 
die oft genug sehr riehlig beobachten mögen, die aber nachher Niemand zu ProtocoU 
uiuuiit. \^''enn es sich Naturforseher angelegen seyu liesNeii, zuweilen einmal eine 
der vielen unter dem Namen Southseamnn in America und England bekaiiiikti Wall- 
fisubfanger m begleiten, so wUrde dies» das beste und vielleicht einzige Mittel seyu, 
die gestaltenreiche Bevölkerung des grossen Ooeans nadi und nadt kennen an lernen. 
Bs war diess dne lieblingsidee mefaies asTeigesaüdien Frenndea uid thenem Geftlir» 
ten auf der Ei^ediliott des Seiyawin, Dr. Heinridk Hertens, der de wnbrsc&änliA 
noch einmal ausgefühirt beben w<lide, wenn der Ted nidit m frflb ibn der IViaien- 
adiaft entrissen httte. 

Der eigenlliüDilichc Trieb fa^t aller Seevügfl, gesellschaftlich zu brüten, zeigt 
sich gleiciuu&ssig iu allen Climateit. Auch unter deut Ae4ua(or finden sich einzelne, 
mit Togelnestem bededtte Kiseln, so gut wie in den bohen Breiten von Grenbnd, 
Imppland and Kergndeos-Land. IHe int stillen Ooean aber werden lun so seltener 
von Bfenschen betreten, als bei der nngebenem Ansdelmnig dieses Wasserbeckeos 
es den k ugeln anbeBOnwen bleibt, zu ihren Wohnsitzen die allerentlegeusten Klippen 
und Simdbitiike zu wählen, die, bei sonst unergründlicher Tiefe des weiten Meers 
doch kin Tind wieder aus demselben hervorragen. Viellcieht ist es ein grosses und 
vielbedeuleudes Naturgesetz, dass mehr oder w eniger alle dergleicLea vüUig unfrucht- 
bare Inselcheu, znmal wenn sie ao gar entfernt von jedem andern schon mdir 
bewaefcsenen Lande liegen, dadwdi ndt vegetabiUaeher lUe vcraeben werden aftaaen, 
dass sie diesen Vögeln eine Zeitbng «an Bräleplats dienen. Hat sich durch deren 
Vanäi nnd die Dan<rberlei tfaieriscfaen Stoffe, die sie nr JBmährung ihrer Jungen 
lieflbeisoUeiipen, cndlicb eine so sfnrke Brdscbicbto eneogt^ daaa aie w Hervor- 
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Iningiing eiMr krtlligeni Vegetation binrekdi^ m «erdeii die Vögel wdne(Milieb 
den gewohaten Anftwitlielt aSt einem andern, mm wieder ganz unfhichtbareo, vertan-* 
aohen, nnd ao TieDoiebl in der Occonomie der Natur dne wicii%ere BeUe apielen, 
ab «an iai eraten Aageablioit denken aoUte. 

So sdv es in mdnen lebhafteaten Wonschen gehörte, bgend daaud eine der- 
gieiehen Yogdinael üi der hefinen Zone aellat na adien nnd die kostliarete Bente 
dannf za machen, so >vpni«; bcgünsiigip docli die bekannte Laune dea Zufalls diesen 
billigen Wunsrli, dessen Erfüllung noch dazn ganz in der Nähe lag. Wie glocklieh 
liftUe icli mich preiweri wollen, wenn es der Auftrag unseres SchiiTM gewesen wftre, 
die einzelnen im Norden der SandwicJis-Inseiii gelegenen Felsen: Nerker, Gardner 
etc. aufzusuchen} eiu Auftrag, der dagegeu dem mit uns zugleich abgeschickten 
TraoaportaehülB Moller geworden war, welcbea ihn aadi im SUm 1898 ^ttcklidi 
anageflllirt kat, grade &n Beginn der Brftteaeit der narnUign YAgei, wdebe dann 
diese eioaaaen Orte beleben, und die beaonders zahlreich waren anf einer ideinen 
inclien Lisel, die bei der Gelegenheit neu entdeckt und nadi den Scliifie Möller 
genannt ward. liCider war Niemand an Bord dieses Schiffs, dem es möglich geAvesen 
wäre, etwas Ernstliches für Na<nrgeschi«'hte zo thun, wiewohl das anziehende S«'hau- 
«piel dieser Yogeliuselu der gesammten .VLiunschaft die lebhafteste Unterhaltung 
gewibrt hnt nnd nneh Jnben noeh mit groner Tlieibudune 1iea|iirociien werden iaL 
lanwiaelien verrtnaite dodt der SdiÜbant Hr. C benbeoik nic^ den knnen Aof- 
cndnll daadbet aacb im irteresse der Wissenaiehaft dadorcb nu benntsen, daas er 
aorgfidlig das Geseheue im Gedächtmss behielt, auch so viel von den dort meist mit 
Hftnden ergriffenen Vögeln präparirte und aufbewahrte, als die für dergleichen keines- 
wee;s günstigen Verhältnisse jener Sclii(r>«i;esellschaf( erlanhea mochten. Ihm allein 
verdanke ich das V^'csentiiche der hier folgendeu Nachrichten, die von ihm und 
aeiuBn GelUrlen b«i nnaem apilen Znaaanaentreilen in Kamlnebalfca aiir mmdlicb 
■n^geUieai, nnd von mir aofbrt nn V^fier gebncht worden. 



Von Dm. C. Iseubeck im März 1828 beobachtete Vögel: 

Die von Fia Peyrouse zuerst entdeckte ITelaeninsel Necker ward von der Maun- 
acbaft des MoUer nicht betreten, man sah aie nnr «auob wirmt von nnsifalbaren Vögeln 
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voMbiedflner Art, Aber weldie iaäeaa die Entfenmag keine nabere BeobadttongCB 
gotettete. 

Am 27. Febniar ( ilu n (SNiyb} landete Ilr. I. auf der Felscninsel Gardner 
(86" 2' n. Br.). Die J^utlung -war des steilen Felsens wegen höchst beschwerlich 
und gefahrvoll, und nur ein sclir kleiner Thcil der Insel nberbaupt zugänglich. Die 
sie be%voliiieii(leu \\)gei hielten sich niei.^i um die luierstciglicben Uüheu derselbeu; 

es wurden n]so mir weiiia; Kicr gefiuideu. 

Den 12. (24.) Mar/. b('(rat derselbe die neiieiitderkic Insel Moller, eine ursprüng- 
liche Korallüubaidi. inil einem laugen darau liaugeudeu Uifle. Die insel selbst scheint 
dwch dm Vimtth der Yögid mch ond ngdi etwas erhöht worden sn seyn, aia ist 
fiurt dnrehglni^ bewacliaen mit einer starken baschigten GiaMirt und nnai Theil 
nit kanem Geefriaclie, swiaclien wdckeai einige nwerghafte Exemplare einer Art 
Fächerpalnie aufgekommen waren. Hier lebt«i nicht nur See-, sondern auch mehrere 
Laudvögel, wie aus dem iiar1ir<)|;r*'ti(!(>n Vcrzeichniss bervoigeben soll, «riigleiob kein 
süsses asser auf der Insel gefunden ward. 

Die meisten ^rössf rii Arten wurden Iiier entweder schon bratend, oder doch 

wenigstens tfi'|iaait aiigetruiren. 

Den 2i. März (3. April^ fanden sirli auf der Insel 1/islan>ky (diese \erniiss( man 
nicht leicht auf irgend einer neuern Karte \tm stillen Oeean) alle «irossern Vögel 
der vorigen Insel wieder und zwar hier sehuu allgeiiieiiier brütend, dagegen ward 
dort keiner bemerkt, der nidit jeatr sich auch gefunden hfttte. 

Alle mir über die verschiedeneii Arten dieser V ögel gewordene Mittheilimgen 
setzten mich in Stand, folgendes Verseiebniss derselben %n entwerfen: 

1) Diouiedea (an exulaus J, Albatros, weL«JS mit flei.sebfarbigem Schnabel, variirt 
mit weissen, grauen und sebwanen FIflgeln, lebt in sehr grosser Menge anf der Insel 
Gnrdner» woselbst er aaf den onersteigllcbett Höben w nisten sdiien; ward flbrigeos 
aneb spiter anf Möller und Lisiaaslqr gefnaden, wo er in Lebensart vnd Betragen nit 
N. S übereinkam. Seine Stimme hat Aehnlicbkeit mit der der meisten Meven, ist aber 
nunder starii nnd mehr ein Geschnatter nit einen henienden Tone. 

2) Dioniedea (an fnliginosaf), Albatros, kastanienbraun, mit schwarzem Scbnabel 
und FiLssen, ersterer mit einer weissen l,inie der Länge nach bezeichnet von der 
Grösse des Vorigen. Kc int häufig auf den Inseln Moller und Lisiansky, lebt auf 
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den flaobcB Bodeoi int vngOMin dimnn nad fincbden, liMt nicb mik Binden greiren, 
wm weit laufen nm nnbnfiegtti und UaflM nlebenv wenn er nn elwnn atiSeet o> Seine 

Stunrae gleicht der von N. 1. Sein IS't st is( eiu fesjgeknetett'r Hauren Erde, in der 
Mitte mit einem Lodi, in weldies das einsuge £i mit dem epitnen finde li8iM»f«| mtirt 

Die Brüte/A-it war nuf der losel Möller sdion voriNii, es wurden blen vodorbeoe 
Eier noch gerimden. dagegen ziemlich viel Jnnge mit gnocni Flaum fwdflcfcti die von 
beiden Aeltem mit Fischen gefdttert wurden. 

8) Tacbypefen Aqnäus. Unverkennbar tibereiiistimmend mit der Büfibn'schen 
Abbildung der grossen Fregatte, Avclche der eigentliche Pelecanus Aquilus des Linne 
ist. Die hier gefniKk-nen Exemplare, deren Hr. Isenbeck inelirere beiderlei Geschlechts 
sehr gut couservirt hat, sind besonders schön, mit grossem hochrothem Kropf am 
Mfiimchen und reichem Metallglan^ auf den langen tüchmaleu Rückeufederu, die beim 
Weibdien jedoch vid «nncheinlicher sind. Anch isl dieses ein wenig klebier vnd hat 
atntt des hintigeh Kropfii eüio weisB gdiederto KtMe. Den Kropf blisst das Mknn- 
eben im Flogv kvgelfäm^g nuf, was einen sdv cigenthnwilichen AnMick geben solL 

Anf der bsd Gardner wntd nur ein efaniger dieser Vdgd bi aneebnlicber B5be 
gesehen, desto mehr aber finden sidi auf dem M<dler, wo eü» paarweis auf den sobon • 

erbauten Nestern sasaeni and so Avenig scheu -waren, dass sie häufig mit Binden 
gegriffen wurden. Noch nirgends sah man hier Eier von dieser Art, erst auf Lisiansky 
wurden auch diese gefunden; es ist immer nur eins in jedem Nest, von der Grösse 
eines massigen Gänseei's und nicht sehr zugespitzt, von Farbe weiss. Die Nester 
bestanden bi ebier etwas loekem l^age von Beiseni anf dem Gestrincb. 

Keine der biet auf so leichte W eise gefangenen Fregatten konnte durch das zum 
Bebnf An Ansstopfens bblicbe ZnsaaunendrttdBeii der Lungen getAdfef werden, wna 
Niennnden wnndem wirdi der iipnd eine VoisteUnng von der Flni^bnift dieses 



*) Wenn swei einander beg^ncn, machen sie gegenseitig tiefe Verbeugangen mit cioem ieijgea 
CtaaduMtler. Hr. Taenbeck bcgröaito die Sua begegnenden Vögd mm anch dmch AMehn 
des Huts, welchen Gross die MOidien Albetroese jedesmal auf ihre Art cnvicdcrt haben. 
So leifiiil dieaa iur ein Miluelien genoanrnm wei^len kömite, ao wenig sweüelhaft enchcint 
«■ dodi bei Biberer Betrachtiing; denn ea tat wohl nicbts nalnrliehar, ab daaa Aa« Vögel, 
die durch menschlichen Besuch sich nicht einmal zum AaflU^gni VHanlBMt aBiMS^ fliflb 
dadurdi auch nicht ia ibrea Gewehabeilea itteaa l ie m M i 
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majeatitisdien Yogdm hat, welcher nickt oine Gnud von den TmnebnateB see- 
fehreoden NatioMO aaeh Kiiegncliiffni 1»eiiMiiit nordMi M (Mmi of war Urd Ui 

Noch wollte man liier allgenein bemerkt haben, das« die BVegatte ao wie die 
Thonaachwalbea anftihig sey, von flacher Erde «afaufliegen; sie muss sich allemal 
von einer gewissen Holm Itorabstörzen, um von ihrem gewaltigen Flug-Apparat 
Gebrauch machen zu k.()iiiien. lu dieser llemerkuug würde hinreichender Grand zum 
gäuzlichen Zweifel au ihrer Schwimmfahigiceit liegen, ein Zweifel, den ohnehin 
ihre ganse Gesidt vad Bidedenuig beun ästen Anblick erregt Denn obgleidi ibre 
Fttne die Hanptfona mit deaea BebrbedenteaderScIiwinuaergeBMiB haben (BelecaaBB^ 
Cerbo ete.> so a6cbtea doA woU die nagewObaiieb ataik aasgeaebaitieBea S^wiana- 
biate daran r deuten, dasH ftie hier aulbOren, Bedurfnin an seyn. Auch hörte ich 
nie anf dem Möller von einer schwimmenden Fregatte ersihlen, und ich selbst 
sah hier und da eine grosse Menge dieser Yögel, ohne nach aar die leiseste Hia- 
neigong zum Schwimmen bei ihnen wahrzonehmen. 

4) RhielVepttei die too den Antorea gewdbalieb nicht tihi der Torigea gefreaat 

wird, an Grosse ihr beinahe gleich, in den Körperverhftltniasen ohne weseutUche 
Abweicliung, aber immer mit sn"'i'"^<''i<fi(;ils weissem Unferleibe, zngerundeten Rücken- 
federii, und bald rein weissem, bald rustgelb überlaufenem Kopfe, rothem Schnabel, 
ohne deutlicUea Keblsack. Ich würde nie uubezweifell für eine Jugeudverscbieden- 
beit der vorigen halten, wenn aieht ia dieaer Wom aXbti ao vide Ahiadexnagen 
Torkimeo, daas man Jonge and Alte aaeh hier sehr wohl an nntosoheidett glaubt, 
wAhrend heiner eine Spar der langen and glingenden Bidtenfedem zeigt Anoh 
die Ofliciere des Möller vnteradtieden diese beiden durchaus ab Arten, woraus die 
Vermuthung hervorgehen muss, das« sie wobl im fjpben sieh auch besser durch den 
Habitus trennen iiüij^en, als man diesv in KabinelK ii bemerken kann. Freilich wird 
auch bierdurch der Unterachied noch keineswegs gewiss, er gewinnt aber an Wabr- 
scheiulichkcit, denn daiani» dess aaf «Uesen Inseln immer beide Arten zugleich, and 
zwar scharf getrennt, bemedct wvrdep, gebt wenigstens hervor, daas die weisa* 
kdpfge Variettt nicht etwa das geaeioBsme Winterkleid seyn kann. Sie ward anf 
dar Lwel Gardner in grosser Menge gesehen, wfthrend die andere selten war, Bog 
meist sehr hoch in Gesellscbaft des Pbaeton und liess kein Geschrei boren. Dagegen 
enH^bien sie auf dem Moller und Lisianaby, wo jene bäaiig, in geringer Anzahl, 
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woht pMTweiii und oine Nestej nun aaH aie eft mf dem Boden lanftn nnd ntekeB» 
■eint aber aebr hoch ffieigen. * 

5) PMlon (an candidmf) nüt weiaaM etwaa ImHen Schwansfeden, einseln 
bei der lud Gardnet, ward nur aebr boeb fBegend geaeben, aeine Stinaie Idang ivie 

die von Ph. phoenicunui, welche einige Aelmliclikeit mit der taisrer Laclimüve hat 
Als eines höchst merkwürdigen Schauspiels erwähnten die Besucher jener Insel des 
hartnäckigen Kampf« eines dieser Vögel mit' einer Fregatte, die sich Teigebena 
bemüht hat. ihm einen so eheu gefangenen Fisch abztuiehmen. 

Auch hier sah man den Phaetou weder sitxen noch schwimmen ; — diess ist höchst 
wahrscheinlich der dauerliafteste Flieger unter allen Vögeln der Welt, obschoit seine 
Flogwerkzeuge gar niciht yon ao gewaUigein Anaebn aind| ala s. B. die der ainuat- 
KAen Albatroaae, die man ao oft achwinuuend anandien atebt^ nnd die aioli an Sebnd- 
Ugkeit and LeidiKgbeit dea Floga gar iddit mit jeoen veri^^eheii kOnneii. leb babe 
besonders von der rothgeschwlnzten Art onzidilige Pba^nen gesehen, die nie das 
kleinste Verlangen y.eigteri, einmal /,u scInA imineii, and zwar halten diese sich grade 
am häufigsten in denjenigen Gegenden des .Meeres auf, welche selbst von einzelnen 
Feben ganz eutblusst sind, so da^s »ie nicht einmal auf dem Trocknen übernachten 
Ictanen. Audi sab and bM» idi nie, daaa sie etwa bei Naobt auf ein Selaff sich 
geoetet bitten, wie die» andre Seevagel, namal die aua der Gattnag Sola, ao häufig 
Ann. Wabndieinlidinieltlafen die PbaCttmen aekwimmend, mid biiii^ Ihr gansea 
fibriges Leben, mit Ananahme der BrUeKeit, im Fluge zu. Wenigsten« gilt dieao 
Vermuthung von deni von mir sehr oft heobaehtelen Ph. phoenicuras, der im stillen 
Ocean um beide Wendekreise häufig ist, besonders aber nm den nördlichen, den er 
hier gegen sonstige Gewohnlieit oft bis zu 40" nördlidu r IJreife Dberschreilet. 

6) Eine Art (_'arljo, aber welche? — wie Pol. iiiscatur gro^s, kastanienbraun, 
nicht sehr h&ufig auf der Insel Möller, wo er auf der erwfthuteu Fäcbeqmlmt; nistet 
Wk alnnim Uer S \m Beisem eibaale Nealer anf einem Bmn, die Vögei aaaaea 
paarweia dannf and leigtBn wenig Fnreht. Sie briUeton giade Aber SSern, 
wie Kiebiineier proaa, von Faibe gnn nnd gefleckt Amsh anf der liaiaaolgra-lnael 
ward dieaer Vogel bemeikt. 

f) Pdeeaaua piscator h, — weiaa mit adlMrinlicfaen Schwingen, Schnabel 
bläulich mit rother Keblhant, beim Weibchen mit einem schwarzen Dreieck, Fiiswe 
rotL Dieaer iat aieoüich hinflg anf MoUer und Liaiansky, fliegt weit ins Meer hinaaa, 
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ud JudXet gneHsdiafllidi mm Straiiil^ legi okne Nert nr ein ^ wetdiM die 
Aeltern sehr vertheidigeu; dieae Bier rinA wein «od «elir aofciiadJiafl^ aie waren 
danals noch nicht bebrütet. 

8) IjJirus, — vieliciclit nrcentatus L., grofse Möve mit flei.schfarl)i;;(Mii Scfinabel, 
ward auf der liisel Gardncr iu grosser Menge lun den Gipfel hesuadiieg&ai gesehen, 
8|>äterhiii auch auf Moller und Lisiaiisky. 

9) Stent» (?) — etwa 9 Z^oU lang, wei^s mit grauiicheu Flügeln, Rücken 
und Scheitel, Schwanz mit 2 langen Seiteufedern. Nur auf der Insel Garduer bemerkt 
DieMD Vogel naniite Br, ÜNobeok imd «eiae Gefidaton eiiMii Pelrel) ihre Beeelirei- 
Inmg aHmnie darin nidtt gara, daas aie Um heraach In der dmen geneigten Stenn 
kautsehatto» wieder ericennen wollten, demnacli er einen schwarzen Scheitel gehabt 
haben müsstc, aber '\frl!i'icht fehlt dieser aucli im Wiiiterkleidc, wie bei andern 
Meerschwalben. — Die Eier, die jene Herren fiir dieser ^Vrt gehörig hielten, lagen 
gesellschaftlich heisairuneu, ohne Xes(, in Felscnriiiiipn und Höhlen; sie waren bei- 
nahe so gross wie zahme Taubeueier, am stumj^feu Binde sehr gedrückt, graulich 
mit braunen Puucteu. 

10) Ein Befrei, ongefilir 9 ZoH lang, ganz Inirtanimbraon, mit acbwinlidiein 
Sdmabel und FBaaen and kdlibnügem Sohwanxe. Auch nur auf Gardner bemerkt 

tl> Bin andrer Peirel, etwna grtaaer, Bmat, Baneb nnd Hala weine» Oberleib 
weiaa mid Inmn gemischt, der gabdfttnnlge Solrwann nnr aiaeig naageMduiitten. Er 
ward auf allen S Inseln gesehen, auf dem Moller sass er paarweis unter dem 
Ge?«trftuch, und war so wenig auf Besuch von Menschen vorbertiteti dasa mehrere 
ertreteii wurden. Eier fand man nicht von ihm. 

ISj Eine Art Ente, ohne auffallendes Gefieder, lebte in kleinen Truppen auf 
den Inseln Maller nnd Li.sian.sky, ohne zu brüten. 

13) Eiue Art Schnepfe (wohl Totauus), deren nähere Beschreibung den 
Beferentan schwer fiel Sie lebt heidenweis nnf IfoUer nnd Losiansky und ist gar 
nidii edioaa 

14) Bine Axi StrnndUufer (ylOMA Tringa minatn), ebcnfidle hcrdenweia 
aaf Jenen beiden laedn. 

M) Eine Art Hühner, nngei^hr wie ein Sdmeebuhn gro«9, grau und brann 
gemischt, lauft auf der Erde, vereinzrU, aber doch '/.iemlidi 1i;infis^, auf MoUer nnd 
Ueiansky, ist sehr achnell and niemlich scheu. Üaer wurden nicht gefunden. 
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If) BiB kleiner speriinSMutiger Vogel, oWn bnwdich gm, nton gelblich ' 
grtn, nnr anf der bwel MaBer gefiuideii. Br lii^ deit viel enf der Ikde nnler de« 
Grase mid ist «ehr dink» Niddedeetoirenig^ ward einer davon mK einer muse 
eneUagen. 

IT) Kin Ueiner rotfier Vogel nU wAwemen Hügeln, auf der nänlielien Ineel 
boneikl, wo er niekt eelir kinig iat$ er fog vm die GebOidie. 

18) Bki Uekier Vogel, ckuin CoIikEi iknlieli, mit Micken flatternden Stelhngen 
in der hdt, bninlidi, unten gränlieh filmend, anck rar anf den Heller geeeken. 
Ke wlie kdehat aerkwfirdig, wem dien wirklich eia Colikri ceya aoUte! 

Oeamach wurden auf jeder dieaer Iiueln beobachtet: 
Anf Gardner. 

1) Diomedea (N. 1) sehr haafig. 

f) Tachypetes (N. 3) eiuzeln. 

8) Tachypete.N f X. 4) hflufig. 
4) Phaeion (N. 5> eiuiein. 
6) Lama (N. 8) sehr biaüg. 

Stema CN.«) kinflg. 

9) PtoeeUaria CN. 10) kinflg. 
8) Ftooeikub (N. 11) ktdtg. 

Amectdem sak man efaie angekenre Menge gpiteeeier nnd kleinerer VagiS, die 
Mmren nvd Petreb aekieaen. 

Auf Moller. 

1) Diomedea (N. 1) häufig. 

t) Diomedea (N. 2) htulig. 

8) TMkypetea (N. 3) häufig. 

4) TM^retea (N. 4) niekt kuß§. 

6) Carbo (N. 6) nicht kinig. 
«) Sola (N. 7) häufig. 

7) Larus CN.&) häufig. 

8) ProceUaria (N. 11) kanfig. 
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9) Anas fN. IS) ziemlich hiolf. 

10) Tofaniis» (N. 13) desgl. 

11) Tritiga? (N. 14) desgl. 

18) Hüfmerartiger Vogel (N. 15) desgl. 

13) Sperlingsartiger Vogel (N. If) de^^ 

14) Kleiner rotlier Tegel (N. 17) einsek. 
Ift) Colibritf (N. 18) eiDsdn. 

Aofflerkuag. A«f Stnmie mdeii hier «ich ehiige Ueineie BoMmb 
wid eehr giwse SeeeehadicMKcn gefanden. 

Auf LisianslLy. 

Hier wiederhok eioh gam des Verseicbiüss der Vdgel von der vorigen Inad, 
hii einscUiesslich N. If ; Mos dfe letztem drei tcleinsten AHen worden nicht wieder 
benerkL E» ^cheiut fast, als aefen «ie durch irgend einen gans besonden» Zufall 
nach jener jSandbauk geiKomnen. 



Zoologische Miscellen, 

T • ■ 

Adolph Rens«, Med. Dr. 



Reptilien. 
Mit Tafel VU, TUf nad DL 



Ophidier. 



Boa Cliinn^). 

Boa modesta (Beuss). 

Unter einer noch öfter v.it erwähnenden Sendung von NafiTralirn aps Ilheos in 
Brasilien, womit die Herren Gebrüder Koch von hier unser >lu.seiun hereieherlen, 
befand sich auch dieser merkwürdige SciiÜuger, der sich vuu allen übrigen Arten 
diflMB Gegdileditea dnrab den g&uzliden Hangd tob fledten md ZdckMuigeii 
irgend einer Art solion weaentlidi antendieidet. Er gebdit sn der von Gnvier auf- 
gestellten 4(en AlifheilitDg Am Geaddedrtea Boa, nach Fitzinger wohl zu Xlpho^-oma, 
da indessen Spiz» welcher zuerst die-se» Geschlecht aufgestellt hat, den Mangel der 
Aftersporen al« wesentliches Merkmal angibt, aber weder Fit/.inger noch AVagler auf 
dieses merkwürdige und interessante Kenir/.t'iclien bei Annahme dieses Geschlechtes 
Rücksicht genommen haben, auch lieide da»(>elbe verschieden charakterisireu, so ist 
wdU ndimner, vatn XghoMWHi itidtfa AnleiM m venfeheo, ab «a« Sfix daiw 
vatu begvilm lut 

Dilfni B. acatellis in froote, Tove« iuTra oculos, coqwre conpresso olivaceo, calcaribus ad «num, 



AaamesaoBgeii. Fuss. Zon. Lin. 

Ganze Länge • S 9 6 

Kopflänge — t — 

liAnge des Schwanzes von den Aflersporen bis zur Spitze . <— 7 < 

Grteste Kopffaeite' aai Hinfeikopfe _ — 8 

üntfemmg der Hmda^e vob den Angen ....—•—< I( 

n » n ft n Mundwuikieb , , p — ^4 

n ff Naaenkclier Ton einander .... — — ii 

„ » Unten Aogenwinkel von einiMler ... — — 5^ 
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Fuss. '£oll. läa. 



Breite des Halses unmittelbar iiinier dem Kopfe . . . — — 3^ 

„ „ Körpers io seiner Mitte . . ' . . . . — ^ 5J 

n n »» After ,.«*... — — 9 

Höhe äe» Habe« nnuiUellMr liioiter dem Kopfe 8f 

« n KflrpeiB in «einer Ifitte — — 10^ 

M „ V After ....«..'>— — 5 

Länge eines Aftersporns ........ — — 1 

Breite des Schwanzes an seiner Basis •— — 8 j 

Höhe ,, „ „ „ „ — 4 



Beschreibung. Der Kopf knrz, hinten breit und abgerundet, oben bis zu 
der et\va.s aiifgebo^eiifii Nasenspitze flacli, vom in einem spitzen Winkel abffesdit/.t, 
Buten ganz ilacii. Der Raum zwischen deu Aagen und der Nasenspitze ist mit grus- 
oeran SeUMeh«n feedeckt» dar llMgn Tlefl Obeneife de« Kopfes Bit geord- 
neten, glatten, ivndlkilMa Sebippcn, wekbe am djw Auge beimn etwns gröeser, in 
Vekigcn aber g^bA gras« sind. Die Naeenlöeher «lelMMi weit auseinander, an den 
oboren Bande der abgestatzten Schnauze, sind weit, Uui^ich and Iiabeu kein ihnen 
eigenthümliches Sciiild, sondern sind iu der Naht zwischen zwei Schildchen gelegen. 
Dieselbe Bildung findet bei Boa cenchria (Liu.) statt, welche Waclcr zum Typus 
seines Geschlechtes Epicrates gewühlt hat; von welchem wich unsere Boa modesta 
jedoch durch verschiedene Gestaltung der Lippenschiider uulerscheidet. Diese sind 
an den oberen Kinnladen länger als hoch, vom Ange an nach hinten an glatt, etwaa 
g^Slbt, von Ange an nadi ▼oro nn gleichfidls glatt, an ihrer vorderen Seite etwa« 
wenigen auagelifiUl. Daa vorderste Sdtnannenacbild iat, «o «rfe die ihn nnnichst 
gelegenen kleinen-iu ^anz flach. Es ist 2 Linien hoch und von dreieckiger Gestalt 
Die Lippensrhibicr der unteren Kinnladen haben nach der Lans;e der Letzteren in 
ihrer iMitte eine Furche, sind au ihren seillieiien Rändern eingebogen, und nahem 
sich iu ihrer Gestalt der eines Quadrats. Das Sehnauzensohilil i.st liier klein, dreieckig, 
erhaben und hat zn aeinen Seiten ^ige Schilder, welche gl&tter und schmäler nnd, 
als die Debr^;ea. Die Zange ist mAnal, 'aeb, «fidtt m hm Baals in einer Scheide, 
iat nn ihrer Spitee tief gestalten und an ihren Seiten onteiinlb der sweitheiligen 
Spitze fein eingekerbt Sänimtliche Kiiuitaden sind nut einer Reihe von nach hinten 
gancbteteti sehr spitzen und runden Zahnen bewafiiiet, wovon die 3 nder 4 vorderen 
dreinull langer sind als die Uiebrigen. PacaUel mit der Zahnreihe der Oberkiefer läuft 
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dm ihnliefae aa jeder Seite des Gmumds, die Unter de« voideran growea Zähne« 

der Kinnlade ihreu Ursprung ninat» nnd dem keÜe TOrderai grteaer aind ab die 
Debrigeu. Sflmmdicbe Zäbne sind :;la.s:tr(ig dnrcfaaicfatlgv ^ der Basis der grösaerai 

scheint ein rotlies Uliifgefävs diin li. Die hinteren stehen ziemlich dicht bei einander; 
die \ orderen in groNseren Abslanden. Das ovale, Jrtark gewölbte Auge liegt nahe 
am Ende der vorderen Hälfte der Lauge des Kopfe^s, und au der Seite desselben nahe 
den LippenscbÜdem. Die Unterseite des Kopfs ist mit läugliciieu, glatten, vorn spitzen 
und flaebeo, Unten gewtllitetty gleidigroesen Sdmppen bedeckt Iii der BOtte swi- 
Mshcffl den beiden Aeaten des Unleiidefers aiebt aan eine, von den kleinen dideddgen 
Scbnauzenschilde entspringende und bis dem hinteren Augenwinkel g^eaiberaidl 
erstreckende Längsfalte, die ganz ohne Schuppen ist, und wohl bloa mar Erweitenuig 
der Mundöflitung beim Verschlingen grosser Thiere dient. 

Der ganze Körper vom Hinlerkopfe au bi^ zur Scbw anzs|Hi7,e ist seitlich 
ztuammengedrockt, am Halse sehr cicbnial und niedrig, niuunt bis zur Müie des Leibes 
«HiBfihlig an Hobe nnd Dkke sn, nnd von d» b!a nun After wieder ab. Er ist aüf 
▼Ollig ghtten, etwas gew^riblen Sebnppen bekleidet, welcke fiber der Wurbelside 
grOeser und beinahe rhomboidali.sch sind; an den Seiten dagegen kleiner, schmiler 
und mit verlängerter Spitze. Die Bauehschilder sind ungelheilt, 878 an der Zahl, 
transversal laufend, an ihrer vorderen Seife flach gewölbt. An beiden Seifen der- 
selben sind 3 Reihen rlioinboidaler Sehuppen mit abgestumpfter Spitze, wovon die den 
Baucbschilderu zunächst gelegenen die grössten sind. Die Afterspalte ist nicht sehr 
weit, TOD einer grossen, abgenmdeten Schuppe bedeciü, welcher eine Beihe von 7, 
Ueinena nnd grtaaeren, Sdmppen voibergeht Ihr Unterer Band ist aül ebe« kintig 
scknpflgai Wesen nbeidedct, wdeheai ein getheOtes nnd 110 nagetheiUe Sebwaut- 
schilder feigen. Zu jeder Seite des Afier^, dicht am Ursprung der grossen Schuppe, 
ist ein sogenannter After^porn, dieses merkwürdige Rudiment von Extremitäten. Sie 
sind klein, mit einer abgestHnij)ft('n Spitze \ ersehen, an deren innerer Seite eine zweite 
Ideine, schuppenartige Uervorragnng sich befindet, mit einem Duuuteu vergleichbar. 
Der Schwanz ist ein sogenannter Wickel^chwan^ lang, Itoft spitz zu, und ist gleich 
dem KOqier znsaauuengedrtickt Seine Schuppen rind ümA, rhoariraidal, ndt nbgn- 
Btanpfter Spitze, grösser als die der Seiten des KAipent seise anderen ongetheiltea 
Sdülder 180 an der ZnbL 

Die Farbe des ganzen Thiers ist hell oliveugrün, mit etwas gelblichem Bauohe. 
Sonach ist diese Art die einzige unter den bekannten Schlingern, weiche einfarbig 
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ist, wihrand die fibi^ aidi dnreli teMMder» MAfine, regdaiMig^ wtA vidfiolil^ 

ZeiclinuDgeii auszeichnen. 

Vaterland: Bnsilieiii Provins Ilheos. 



B e B e I k 11 Ji g e n ft b e r das 6 e a c h t e e Ii t 
B r ^ X Cl>«nd.) 
«ad Uber einige aeiuer Arten. 

Durcli (!if> inaiigelliafte BezoirbniinK des (jeschlechles Er^x in der neuen Ausgabe 
von t'uvier.s Hegne auiiual vom Jalire 1889 veranlasst, kann ich nicht »uihiii. zu rügen, 
d»ss Cuvier, wabrscbeiulich dem Gründer des Gesuhiechtes Daudiu folgend, gleich 
dieaen Mangel der Afteraporen vniev den S&eidien deaaelben aafildirt. Sehen 
Oppel, wekAen Jlfenreni vnd Fiteinger mit Beehl gefelgt ebid, teddt deaahalb den 
ßandin, and idi kann diesen BVAler von Seilen Cnvier'a nur den Bfangel an woW- 
erhalteneu Exemplaren zui^chreiben, mit welchen er Daudin'is Bestimmung hftfte vei^ 
gleichen können, denn \>eiugsteus (Üc Exennilare des Senekenbergiseheii Museums, 
\oii llrippeirs Reise ins nördliche Alric.» Iier.slainniend. Iialteii (lipse Aftersporen so 
deutlicli, daäs sie nicht zu verkennen Hiad. Konute über ein so wichtiges und interea- 
■antea Organ, als diese Rudimente von Extremitäten sind, so lange Ungewissheit 
benaehea, ao kann ea niebt wandern, daaa nna eine genaue Beatianaang der Arten 
noch gmn feUi IV»1gende S Arten aiad aiir näher bekannt gewerdea. 

ij Eryx turuiuus (Olivier). 
ÜMgi. B. g ii w » fl » mw <^ «aadto idgmM«n(ilnn{ Mnäs Amalibo« minimis, roMadttii^ mbliMt»» 
gfloii^ mdmUHti ende «AtaM; liaib» mudlbw inlMgriB «atraaDm rotandat»} Malta tMmi- 
nriStan IStf maMSbn tt. 

Von dkaer Specics be^ritzcn w ir eine, obgleidi kune« dech ziemlich genaue 
Beschrabnng von Olivier imfcr dem Namen Boa turcica in seiner „Voyage dans 
l'emjtire oMoman. Paris. An 9. 8'" '* Tom. 11. pag. 199, M clehe Daudin (in der Hisloire 
uaturelie des reptiles. Paris. An 11. 8*" , Tom. VII. pag. 267. ) imrh einem iliui von 
Olivier selbst überlassenen Exemplare vervollstäudigl bat, luid eine gute Abbildung in 
de« Letzteren Werk, pl. 16, fig. t, A et B, eine acUäebtere ia Dandfai L c (ah. 85, Gg- S. 

Vaterland : CMechiadie Inadn. 
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•> Bryx jmcalas CLinne). 

Oiagn. K. taft». nigrican«, macnlis tnegultribus transveisis, nuincrobiä, ilavcsccntibus, subtus rofi»; 
cmilt «orpoie nriiu cnsw; BqnfeadB in dam» capUta oelerfi atjorifeiiui) in doiw «I pncMtin 

supra caudam hcmisphacn'cc clcva(i.s. snbrliomhoidalibus; limbo Hiiltoff iiArifrii M rti O lWM B 
«qgnkKOj aootis «bdomiiuüibas 186 vel 196^ CMidtliboR l8 vd O. 

Von dieser cxistireii ebenlUlB ndiNfe feMaera BeBcfareibangen, nnwuUieh ia 
F. Haaselqaisf s Reise udi PHlaeafiiia, ans dem Scbwedisclien. Bostock 1761. &, 
pag. 368, No. 64, unter dem Naineii angais jaculus, ferner in DaudiuTa Hiat> uat dea 
rept., Tom. VII, pag. 857 und endlich iiai sh^ Geoffroy Saint llilaire unter dem Namen 
Eryx du Delta in der Descriptioii de l'K^ypte, Tom. I, Srft. 3, Livrais. 3, folio, 
pag. 142 beschrieben. Eine sehr gute Abbildung derNclbeu ist in den Planche» znr 
Descr. de TEgypte, ReptÜes, pl. 6, fig. 2, auch habe ich eiue auf ßüppell'H erster 
Beiae Ton Heim Rbud naoh deai Leben gefertigte oolorirte Zeicbnaaf ym aiir. 

Daa i^Oaate von den üxempbren, wdebe wir von dieaer Speetea besilsaif nbat 
f BHiaa ia der Länge, wovon der Schwanz 2 Zoll aufmacht, und 15 Linien betrügt 
sein grOs!«ter Durchmesser. In Rücksicht der Zahl der Hauch - und Schwanzschilder 
finden bei übrigens völliger Gleichheit der Lidividuen hcdeiiU'iide Unterschiede sialt. 
Sie sind: 188+ 18, 188 + 21, 191 + 23 und 198 + 20. Die Differenz ist also bei 
,deu DaiH-bsciüldcni lü, bei den Schwauz^Kskildera ä. 

Er^x jacnfau ontenH^eidet sieh von den übrigen Arien dea GeacUecbtea auaaer 
der Terachiedenen Flrboag beaonden dnreb die Art der Beschappong der ganxea 
oberen Seile dea mern. Der Kopf ist von den Aogen bia znr Sebuavae auf seiner 
oberen Cläche mit Schildern bedeckt, welche von un^leidier Gestalt, regelmässig 
geordnet nnd tjrüsvrr sind, als die des Iliiiterkopfs iiiid Kii« kcns. Sie berühren sieh 
mit ihren Seitciuaudeni und sind ganx glatt. Da-s ScluNiii/rn^rliiid der Oberlippe ist 
da» grOsste, hat einen zugcnindeten vorderen Rand, und isti unten, ao weil e» vor der 
Unterlippe vorsteht, flach abgeschuitteu. Sämmtlidie L^j^Mweliilder aind viereddg, die 
der Oberlippe «ehr gross, die der Unterlippe zablreieber uid klebter. Die Uaterlippe 
«elbat iial vom einen adt t abgerundeten Ecken veiaehenen Band» «nd ist in der 
Mitte etwas einM'flrts gebogen. Die Schuppen des Rückens sind ziemlich gross, 
linglirli, auf ihrer Oberfläche glatt und gleichförmig gewölbt. Sie werden nach dem 
Schwan/. XU immer krtr/.er und erhabener, so dass sie auf dem Schwänze selbst klei- 
nen UalbkugeLi äbuüch sehen. Die Spitze des kurz abgerundeten Schwanzes ist mit 
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dnflr gffOMW« fewfiUWeii natte liedeciki Die beideii Afteraporeii, mig^Uir «ise tiata 

TOii dorn ober(>M Ar(*>rrande seitlich entfcnit, sind selir klein, laufen spitz zu. und 
stecken iu einer Grube, grossten Tlieils \ den Schuppen bedeekl. — IjB Weiogeist 
iak die Farbe der unteren Seite uod die der Querstriche weisaUclL 
Vateriaud: Aegypten. 



Z) EryK thebaicve (Geoffroy). 

Diagn. E. supra nigricans maculis et lioeis angustis albldis, sulitua albidus, caudae apice subtu» 
ni<rre8ceulc ; squamis vertids minimis oiclcris dorsi « t cuudac Icvibiis, rhoniboidalibusj lijnbo 
maxUlae iuferioris antrorsum rotiuidatoj »cuus abdonuoalibus 166, caudalibus 19. 

Geolfroy St HOaire gOit nn in der DeeoriptioD de TJEgypte, Toob I, Seot. S, 

Livr. 3, pag. 140 eine genaue Be-schrcibung dic«>er Species, welche auch in den 
Kupfern zu obigem Werke: Reptile»;, pl. 6, fig. 1 abgebildet ist. iMit Unrecht haben 
mehrere neuere Sclu*iftsteller. nanientlieli Wagler, diese Art mit der vorigen für 
identi?«ch gehalten; die He>clniji(i(iii:; des 'J'liieres ist durcliaus von der der vorigen 
Arten verschiedeiu Wir hasu/.cii davon nur ein Exemplar, welche« mit der sehr guten 
BeachreilNnig von Geoffroy gaffli flAeveiiutiBuni, wenn UA die ZaU der Stämmt- 
ceiiflder awaehm^ die indeMwn, wie wir bei der verbergehenden Art feeehea beben» 
sehr Tenndeiüch ist. Weniger gemm ist die dfirfe Abbfldnng: ^ hat m peaae 
Seba]fpeD} besonders auf dem Sdieite], niid die Aveissliehon Striche und Flecken sind 
zu breit. — Ganz, glatte Schu])pcn von vollkommen rhomboidaler Gestalt auf der 
Oberseile des gan/.en Thiers ( viel kleiner als bei der voriijfMi Art ), .sehr klein auf 
der Oberseite des Kopfs, an welcher nur die Lippenscliilder und einige w<'uige zwi- 
schen den Xfisenlöcbem grOeaer aind ab die übrigeu^ der voru zugeruudete Band der 
Unterlippe und die aveb auf der Uatera«^ aehwirslich gefärbte aiueeiate IScliwann- 
apitBe) «nteiadiciden, nbgeaehcn toi der ganz yeraehiedenea Zeidunrng, dteae Spectoa 
acbon hinlin^ich von den vorhergehenden. Die AfleiqioreD aind kania eine baibe 
Linie von dem vorderen Rande der Afteröfliiiaig seitlich entfernt, Ittirz, etwas 
breit und an ihrer Spitze wchwiirzlieh gefarht. Die Länge des F.Nein|tlares. welches 
ich vor mir habe, betrügt 1 Vusn, 1 1 Zoil, wovon 1 Zoll, d Lioicu der Scliwaiisi 
mssU Die grOsste Breite de» Thieres ist 10 Liuien. 
Vaterland: Aegypt^ 
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Cola b .e r (Liinne). 



Die beiden folüpiidcn Arten dieses G<'sclilecfi(.s sind in der Description de TEgj^te 
vortrefilich abgebildet, koniiteu ai)er, so wie Audere!<, aiLs Mniigel ;ui Exemplareu von 
den bearbeiten! dieses Werkes nicht beschrieben werden. Die hier folgenden Beschrei- 
bangm stad tob IndiTidneii, durch Büppell auf seiner e»ten Beise genomeU, ent- 




Colitber Kiinnifer (Eevae). 
DflMript. da raigypl». Baptilw OS^fUn.)^ rL4» inv.<k 

Dilgn. C. colore griseo, mRCuIarura rotutxlanim ni^escentium 'sorio in medio dorsi usque ad raudae 
thstriliue ioitium, in quanun iuterstilii« utnnque ad latera altera series sinuUiun maculanini 

Hb« 
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Ausmessungen. Fuss. Zdl. Lio. 

Gan^ Lftnge 3 — — 

länge des C^^^'"^) Sehwanne 8 — 

Lange des Kopf« v — It 

BraHe deaaelben an HInteifcopf ^ ^ 7^ 

„ „ an den Nasenlöchern . ' . . — — 4J 

fintfemimg der hinteren Augcuwinkel vou etuaader . . . — — &i 

„ Nasenlücber von einander — — 3 

von der 8cbnauzenspi(z,e biü zum Mundwinkel — —-10 

von d. Scluiauzenspitze bis z. vorderen Augenwinkel " 
„ von d. SduiaoBenaiMtee bb& Ende der SMtdaeliader — it 

Habdiiidiiaeaacr Unter dem Kopfe _ 

Griiaater Kdiperdm^neoaer » ~ t 

Dnrdiaieaoer des Sdiwanses ao eeUier Baais — — 6 

Beeobreibung. Der Kopf Ungliebf vorne stuni|if, binten breiter als der 
Uals, ist auf seiner flachen oberen Seite mit 4 Querreihen von SchUdern bedeckt, 
deren GeateU in der oitirteu AbhUdni^ aefar gßom wiedergegeben ist Die Seiten 
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des Kopfes, vdclie beinsibe in einem redilen lYinkdl mit seiner oberen FUeke 
«usnuMostoswDf sind, so wie simnifliche Lippewiniler, att som Tiieil snsebnUiA 

grossen Platten verisehen. Das obere Scbnaneenschild hat die Geistall eines Dreieeks 
mit abgestumpften Eeken; an seiopr unteren Fläclie liat es eine leiclite EiiibiegtiD)»;. 
Die untere Seite des Kopfs is( mit «irnsseren and kleineren Seliüderu und Sebuppen 
bekleidet, über deren Gesiait ich abermals auf die citirle Abbildnnjj verweise. Die 
Augeuhoble bat eine eifönnige Gestalt, von« breiler, Iiiuten scbmftier; da;» Auge »elbst 
tUch ge«<)Ibt, ^ht mir wenig tot den aügemeinen Bededknngen berm. Die Nssen- 
lödier sind niendich weit, haben eine iadie, naeb binten au veilanfende Vnrebe, and 
fltdien in der Nabt swder Sdiilder. Die Zibne gpnn die der Nattera. Die Zange 
schmal, tief gespalten, lauft in zwei sehr feine Spitzen aus. 

Der Körper ist Ncblauk, niuunl allinäblig bis zu der Mitte seiner Lilnge an Dic ke 
zu und ebeu nn bis zmti After wieder ab. Hals und Scbwanzbasis babeu gleiche 
Darcbroes.ser. Die »Schuppen, welche den Rucken nnd die Seilen bedecken, «ind 
lansettfönnig, glatt und mit einer leichten Kielspur versehen, w elcbe auf dem Racken 
denätdier, an den Seiten weniger bemerkbar ist Diejenigen Beiben, wdebe den 
BancbsehOdem mnäebst liegen» sind breiter als die abrigea. Die Scbappen bedeeken 
aidi nidU mit ibren Baadern, aondem berfibren aksh nitr adl dnaelben, so swar, dass 
bei einer starken Deugung des Thiers die damuter liegende Haut zum Vorschein 
kommt. Die glatten lianehschilder, welche gegenüber der hintersten Reihe der Kopf- 
sebilder anfangen, sind eirr n 2 Linien lang, an ihrem vorderen Rand fayt gerade; an 
der Stelle, wo .mc sieb naeJ» deu JSeiteu aufbiegen, bemerkt man eine der Länge nach 
furtlaureode slompfe Kai^. Die Breite der Bauubscbilder vor dem After ist 6 Linien, 
in der Hitle des Banebs lOLbüen. Der Aflw ist bei dem eimugen Ehumplare, wdebes 
WM dieser Besdiräbang dient, durch bervoigetretene GescUechtstheUe nrnd anage- 
debat nnd bervorgetrieben. 

Der Schwan/,, welcher durch frühere Verletzung TO rst fi au nelt, theilweisp 
wiedi r naehgewacb.sen i.st, misst nur '\ Zoll. In der Beschuppnng seiner oberen und 
Scitenilieile gleicht er vollkommen dem tjbri:,'i ii Körper. Die gelheiiii ii Schilder der 
unteren Seite haben gleichfalls den stumpfen Seitenkiel und sind ij[ Linie lang. 

Die Ofondiarbe des gaaxen Tbieres im Webgeiat ist ein beUes Gian, auf wel- 
ebem 5 Beiben adtwinslidier, ninder ^edcen m «eben sind, deren Band etwas 
dmUer wirf* Die erste Lsngsreihe auf der Mitte des Btekens beginnt gieicb binter 
dem Hinterinapte und wird von runden Üleeken gebildet, die in der Mitte des Tbieres 
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^ lioie iap DarcfaDeamr hdMiii ind hum eSne lkS» efaniider aikitebeB. Zm, 
jeder Seite diceer Beflie steht eine dmlidie, deren Fleeken regelnias^ den Zwiaeben- 

rlninen enUfprc^hen, welche durch die Rundung der der mittleren Beihe entstehen, 
and die nur 1^ Linie im Dtinliincsscr liabcn. Nach dom Srli\v;ni7,e 7,ti werdendlese 
mehr erki;*, luid sehen einem uiiterbroclienen Streifen j^leich. Dieken beiden Reihen 
entspricht uuu wieder die vierte und fonfte Reihe von Flecken, die auf den Euden 
der Beadiieldliktr ihren Sitz haben, so zwar, denn ein fle«^ «idi gewtdudieh ttber , 
t Seliilder eialrackt, andi /int fkre ZnU etwa« grteaer ain die der voilieigebenden 
Beihen. Nncli oben wa tSni trie nheerandet» nndi mten verwifcht Die Obeiaeite 
dea Ko|^ ift etwaa dunlcl^ als die Grundfarbe, und, so wie die Seilen, mit eiu- 
xelnen schwarzen, nnregelmäs.viwen Fleckclien und Strichen geziert. Gerude oberhalb 
des Afters verwandeln sich die grossen Flecken des Rückens in eineti 'ziemlich 
breiten schwärzlichen Längsslreifen mit dunklerem Räude, der, so wie ein schmaler 
Streifen an jeder Seite, bis xnm Ende des Sokwamee liufT. Die BanehaehÜder aind 
ve» der Chnndfaibe dea Thierea und ninrefelailnig nüt achwirslieher IVvbe ÜbId 
fetdpfelL Die Sohwanssdhilder haben keine Sdtenflecken ud sind nur aofawneh 
•ehwärzlich getüpfelt 

Ynterlnnd: Aegypten. 



Colnber obtnana (Beoea> 

Dmi^ da PEgypte. Reptile« (Suppig), PL A, 1%; I, 
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IWM^ iaiini albo, capite lato, obtnso^ 
ia ■MmriaiWiM tffit, Bimilnl'l'hr 74 



Cianze Lftoge 

Lange dea Schwanzes • 

9 „ Kepfea 
BMUe denaetten nn Binleilcopf 



Ausmessungen. 



Fuss. ZolL lin. 

~ 5 t 

— 1 — 



„ . „ an den Nasenlöchern 
XnlligiHllg der hinteren Augenwinkel von «nnilider 
• M Naaenlöoher yoa etnnnder . 



4 
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Fuss. Zoll. Liü. 



Entfemuiig von der SeLnaiizenspilze bis zum Mundwinkel . — — 8 

f, VOA d. ScbuMizenspilze bis z. vorderen Augeowiukel — — 3^ 

„ d. ScltnaiiEeuiipilze 1». B. Bude der Scbeitelacliilder — — 8 

QnerdiircluBesser des Kdrpera — — 

Höhe des Körpers Iiinter dem Kopfe nnd vor Aem After . . — — 6f 

Grüsste Höbe desselben in seiner Mitte > — 10 

Darcbmesser des Scfawnnses an seiner Ilt<-is . . . . ^ _ 3 

„ „ „ „ Spiize — — i 



Beschreibung. Der Kopf bat eiue beinahe cyUnderförmige Ge^^talt, am 
Iiiuterhaupt slurker gew«'!!»;. /.w i^i-hen und hiuter den Angen eiugedrüekt Der Theil 
von den Auge» bis zur Nrliria«/,!' ist kiint. vorn .«(unipf abge!<cliiü(ten. Die Schilder, 
welche ihn Gesicht, die LippeurUuder und den Scheitel bedecken, said grotrs, platt, 
and letetcfe in 4 Qnerreilien. Das ebere ScIuHMxeiwcUSid ntebt heiud» vertieal, etwa« 
naeh hinlen feriohlet, ist lialbKirkellonaig und au sdner Y«»dereii Fliolie aasgehöhll. 
Die Uototil^ ist rom ganz stam|»r abgesdmitten nnd bat 9 xogenuidete Ecken. Die 
Sehnppen der unteren SnU' des Kopfii Kam i^rössten Tlidi denen dfla Bockeus der 
Schlange ähulich, etwas länglicher; vorn bemerkt man einige grö.ssere, wie in der 
Abbildung deiillieli zh wellen i«t. Die Augenhöhle kreisrund, scliliesst einen stark 
gewölbten Augapfel ein, dcNseu gntswerer Theil vor den allgemeinen Uedeekungen 
vorsteht. Die Pupille ist länglicli nnd steht verticaL Die Xa.seulücher klein, rundlich, 
lanfen nadi oben und hinten Aach ans. Die Zühne saiuatlieh knn, haben eine aphi- 
riaiA abgerandete Kione. Die Znogenschdde geht weit nach v(Mn vor, nnd schUesat 
ebw flache gespaltene Zange ein. 

Der Körper ist seitlich ziLsauuneugedrQckt, schlank und nicht istark. Der 
Roekp» iitid die Seiten sind mit lanzettrormigen, flachen nnd glitten Schuppen bedeckt, 
welehe neben einander slelit-ii, iiiid ^ieli iitir unbedeutend an ihrer Basis überdecken. 
Die Schilder des Bauchs haben jn dessen Mitte eine Länge von 1 J Linie und eine 
Breite von 7 Linien. Sie 8in.d glätt nnd nach Tdm nur achwacb bogeuförniig gcstallat. 
Die A^capaiie aiendieh weit, der After aelbst nmdUch. 

Der Schwans kt rund, und Iftnft aUaiahlidi dAnannd spitx ans. Die Sehuppen, 
welche ihn oberhalb und an den Seiten bedecken, sind von denen des Körpers dadurch 
wesentlich verschieden, dass sie im Verlialdiiss breiter als diese sind, und eine flach 
ahgenadete Spitze halben, wodurch sie beiiiatio secbsedüg ersdieineu. Die getheilten 
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SdiQder der «ntefw Seile aind, wie die Bmchselulder, glatt, und Üben die Li^ge 
fliMir lijiie. Du finde des Sdiwaosee ist beSinlie ganz sgibt. 

Die Farbe dieser Schiauge (im Weliigei.st) ist eelir einfacb: Oberbilk eie ytt^ 
blasstes brauiilM^hes Rosenroth, Avelt Jies scliarf von der untereu -weissen Seite geschie« 
den Lst, so zwar, dass die eine Lj'ine;sreihe der St'iieiisclinjipt'n, ^^ clrlie /.üiiiicfist den 
Bauchscliildera gelegen ist, die Farbe der lelilereu tlieilt. Die Oberseite des K.op£i 
bat mit Ausuaiime der weisseu Lippeuränder gauz. die Farbe des Rückens. 

Tat er lau d: Aegypten, 



m 

Die beiden folgenden Nattern ▼crdaakA da« SendLtnbergiache Maeenni i^eieb- 
ftlie dem in allen Zweigen dea Naturreicba tbiligen Herrn B. BtippdL Sie 
wmden anf der arabieNsben Kute dea rotben Meerea im Jahre 1896 gebogen, vnd 
acbeineni obgleich sie luancbe Verwaadtacbaftea mit ägyptischen Schlangen habeOf 
doch ausschlie.s>!ilich der Fauna von Arabien anzugeliüreii. da ^vede^ die Descriptlon 
de TEgypte, noch aadero Werke über dieses Laud iiirer eni&haen. 



Colnber Inerjnnn« iVLejtnn"). 



CS. aapni ex bnamviridtMeM, ^Ita ingaata cinetce i^gro-margtuta io medio docsi, snbtns 

colore strarainis, squamis utrinquc sriiii«! abdominalibu'« proximU rnacula parvtk nigra ad 
•picem iiisiguibusj capitc clongato acuiniualoi squamis dorsalibus levibuS) sabimbricatiSy 
flMaiBia parte tanoeoULis^ scuiis abdonuodibui 193^ cmii t i li b M UM. 



A Q 8 ■ e a a n n g e B. Vom. Ml Ida. 

Ganze Länge 3 — • 

Linge des Schwänzen .* • 1 — — 

„ K«j[ifs .— If 

Brette desselben am lliuterkopf — — - • 

n rt M den Naseulucbern . . . . — — S 

Bntfbmang der Unleiett Angeuwinkd fw. einander ... — ~ 4^ 

f, „ NvenlAdier von einander — ~ 

M Toa der Sohaannenafitee bia nna Mundwinkel . — — 9 

„ von d. Schnaozeus-pitze bis z. vordem Augenwinkel — . — 4 

» d. ScbaanseiMpilae b. & Ende der SebeilelacbUder — ^ 
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FuM. Zoll. Lim. 



Qaerdurchinesser des Körpers htuler dem Kopf u. vor dem After 
^ ^ in sriner Mitte . « . . 

9 n SehwansM an »riiier Baris 

♦» n »f »f ft SpÜM • . • 



- - *i 

- - 8J 

- - 4J 



a 



Beaelireibang; . Der Kopf ist lioglicb, keOfitanug zugespitzt, aeino obere 
Seite ladt, vad adt poBaen Pkttea bddeidet. Die mittleKe dnaelben ist Uüiglich 
xnngiiBfönBig', nrit nadi vorn gerichteter dreiet^iger Basis, an jeder Seile denelbeB 

sind t andere Platten, eine vordere kleinere, eine hintere grössere, welche zun 
Schutz des Angex, über weleliem sie liegen, einen Vorsprung bilden. Vor diesen 
liegeu 8 Crosse Stirn- und vor diesen wieder 8 kleine Nasenscliilder, welche an 
das stampf gewölbte Sclinauzen.sehild .«do^üteu, da« nacii unten schmaler w ird und 
daselbst eine tiefe Aoshöhluug hat. Zwischen dem ^ge und der Schnauze liegen 
4 Sdü3d<^ien, wovon das oweite vob Auge an länglich und daa grOeste ist Hinter 
den Ange liegen aberaula t kleine Flattehen ober ebunder, wovon <ha ol»ere an ^ 
vordere breite Basis der grossen unregdniiss% dreieckigen HbiCecbanplschilder stosst, 
welche an der äusseren Seite ihrer Spitze von einem kleinen dreieckigen Plättchen 
berührt werden. JMe liiiinrns-rliiMfr beider Kiefer sind js^ross und (gewölbt. Die Unter- 
seite des Kopfs soliiiiai, vorn koniscli zngerundel. Von dem kleinen dreieckigen 
Schnauzeu.scliilde gehl eine tiefe Furche uach liinten, zu deren beiden Seiten t lauge 
Schilder liegen, ^ an ihrer änsa i gen Seile adt den Lippenscbildem «nsawnwt- 
stossen. Der Best isl ntt länglichen Sdnppen bededcl. Die Zähne abid sinunIliA 
spiln ond nach huiten gericblet. Die obere Kbudade hat vor nnd hinter den Ange 
dnen, so wie die untere an der Spitze jeder Seite 8 lange Zahne; alle übrigen 
sind klein. Das Ange ist oval, stark gewölbt, und hat eine runde Pnpille. Die Nasen- 
löcher, in der Nalit der beiden zimiiclist dem Schnauzonsclüld .seitlich gelegenen 
ScbiUkheu .stehend, sind länglich, von etwas unregeim&ssiger Gestalt, und haben eine 
uach hinten zu laufende Furche. 

Der Körper i»t rund und schlank, die Schuppen des Rückens sind lauzettföniüg, 
mit abgemndeter Spitne. Nadi den Sehwaas zu, so wie an den Seiten werden sie 
aihnihBg rbonbtddaL Sie rind atanlUeh glatt nnd flach, und ftberdeefcen sieh nnr 
wenig adt ihren SeilenrSnden. Die Banebsehilder, f linlen fang nnd 8 Linien breit, 
rfnd gUichiall« glatt, nnd bilden andh hnrfeu einen iachen Bogen. Aflenpalt» md 
After von nuttefanissiger GcAsse. 
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Der Sokv««» tot laog, nmd, Terlinft «ehr spitz. Die Schuppen seines Röcken 
ud seiaer Seüea ebid xhmboidal att abgestunpfter Spitze. Die SebOder der anleMa 
Seite If linlen lai^;, aad wie der gaaae KOtper. 

Die Farbe dieser scliöneu Schlange auf der Oberseite ihres Körpers bis an 
daa Eade dee Sebwaasea iat brlanlieb grOn, die Obeneile des E<^ etwaa bmaier. 
Dieoelbe Farbe beaeikt naa an dm Seiten deaeelben bis nua eberen Haade der 

Lqipenscbilder, wo sie iu der Bidrinag des outereu Randes der AagenhüMe durch 
einen zasammeubflogendeii »cliwaraen Stridi, welcher horizontal mitten durch das 
obere Scbiiauzenschild geht, scliarf ahge.><ehnitten ist. Drpi regolmassige gelbliche 
Querbiiiider, mit schwarz nuregolinä.sHig eiiigefasst, unter Kielt mit »hiilicben Laiigs- 
streifen verbiuiden, und wovou die beiden vorderen dun Atigc au seiuen Seiten 
mafiMsea (woher der Naiae bMjrymans}, acihadekea nodh den Ko|if. Der übrige ThtH 
deaseibeiiy so wie die gua» Unleneite der Schhage ist lebbaft stroligelb. Aaf der 
lütte des Hialeiliauiite enlaiiriagt tine schmale, lait Sdiwars eiagefatnile ffraae Liaie» 
die auf der Mitte des RäcI^ens hinzieht, nnd sich, wenn .sie ^ der fiänge des Thiers 
erreicht hat, allmnliÜch verlier». Ausser dieser Zeieliiiting bemerkt man noch auf 
der Spitze der den Bauch.schiidern zuniichst gelegenen Sehuj»i)en einen kleinen runden 
schwarzen Fleck, den man bei ftltereu Exemplaren auch aiil eiiizelucu höher gele- 
genen Schuppen sieht Andi diese reidien nur bis etwas Aber f der Uage der 
Schlange. Unterhalb dieser Flecken sind die beiden Haaptfarbea des Thiers scharf 
geschieden. 

▼aterlaad: Arabien, Gegend von Ter. 

Nicht unerwähnt kann ich die anfTallende Verwandtschaft dieser »Schlange mit 
Coluber schokari (Forskaij und mit Culuber auritus» (^Geoflroy) la.s.sen. Sie hat mit 
deasdben Gestalt des Kopfe and Körpers, so wie die Zeiebnung des enteren, nnd 
dea aebmalett Lingaitreifen des Baefcen« gemeiat nnterscheidet sieh aber von flmea 
Bebst anderen kleineren UntersoUedea dadareh, daaa ihre Seiten keine weisse Ungw- 
streifen haben, denn Col sebekart an jeder Seite t, CoL anritos an jeder Seite 
einen seigt 
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Cotnber aoileBsi« C^****)* 

TmUl yn. Ftf nr 1. • «ri tu 

DiagD. Cul. 6upra fUscus, irregularüer nigro-marmoraias, macula brane« utmique ad occtpitiB tatoSi 
mUm MUm-, wfmmb lamihM^ inAiiMi^ iMrürni, w ^i ^ mM ^ j «yte «giMo, tk», iMvi; 
Müs rt^w^DriaiM m, «nddikw 4a... 



Amvnetsvnge&f) nm» San. ii» 

Ganze Läiii;o — 

Länge de« Schwansee (abgebioclien 6^ Zoli) in der Zeichnoas — T < 

Kopfes — IS 

Breite desseibeu am lliiilerkopfe — — 7 

^ „an den NasenlAchem — — 9} 

Bntfemwig der Unteren Angeswinkel von efanoider — 9 

„ „ Naeeoloeber von einander — ~ 9 

„ von der Sdinaiuenspitee liie xoin Mundwinkel — — « t 

„ voa d. Schnanzeiihpilze bis z. vorderen Augenwinkel — 4J 

V. d. Schuau2en.«rpitze b.z. Ende der Sdieitelacliilder — — 10 

Oinerdarchmesser den Körpers hinler dem Kopfe ... — —•} 

„ „ „ vor dem After .... — — 4} 

„ „ n in seiner Milte . — — 10 

„ „ Scb Waases an der Baaia — — 4 



Beschreibung. Der Kopf ist schmal, hoch, und im VerbaltiÜHä kurz, über 
deu Augen iit er «K iAdMten, «nd daohl M von ^ mA der lieaiiBfih apitaen 
SdiaaBse ab. Die Oberseite deaaeiben bat 11 gröaaero glatte Scbilder, wdobe anf 
dte bei den Nettem gewftbnlielie Weiae geordnet aiad. Hinter denadbcn aiebt aun 
viele ungleiche, ungeordnete und gewölbte Schoppen. Das Scbnanseoacbäd hat eine 
■ieBlicb iqsebaimige dieiecJüge Gestalt, ist stark nnd apits g^wOlb^ und bat an 



•J Diese Ausmessungen sind von dem einzigen Ezcniplaro genommen, welches Jas Senckcn- 
bergisebe Museum bcailst, und «n welchem die Spitw» des Schwanzes iehlt} da ich aber 
«iBM BMh dasi Lsb«n gdleitigten Vmnm im Thkrts v«a Hüppell« Utäm Ftasi vir arir 
Mbs^ s» iA dM FWriar dos Bzs^laia «w dioMa. 
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fl^er anteren Ftaehe eine tiefe bb vor Spitee hemmgende AushAhlnif. Die 

Uppens dl i! der, mehr oder weniger viereckig, sind nadk anten gewölbt. Die Diler- 
■eite des Kopfs gleicht der der vorigen ^Vrt, nur ist das dreieckige SchnauzeOr 
schildclieri viel kleiner. Die Auffenhöhle ist rund, ihr oberer Tliei! sieht stark her- 
vor. Die Alleen selbst gewölbt, mit einer horizontal länglichen INipiüe verseben. 
i>ie Nasenlöcher Uuglicb und .schmal, durchscbnetdeu quer die Naht zweier Scbild- 
ehen, in deren vtwdetein ihr grösster und wdterer TluSl liegt Die Zibne bjcider 
KinnUdeii dnd f^digraas, apilsig» «taA nadi binten geticblet» von nisiiger Linge« 
Die Gemneraibne kleiner, gleidifiril» apital^ 

Der Körper ist rund| erreicht schnell seinen grö.ssten Dnrchmes.ier, den er bis 
in die Nähe des >S< Ii\van7,ps behttit. Die Schuppen des Rückens und der Seiten sind 
sehr «lutin, hieg.sani und glatt. Ihre f«ev(alt ist fast rhoinboidal, mit schmaler liasis 
und abgerundeter Spitze und .sie überdecken sieh dachziegelfömiig. Die Bauchschilder 
sind loBaerst glatt, 3 Liuieii lang und 14 Linleu breit Ihr hinterer Rand hat in der 
Sfifle einen fladiee. Back kinten goriditeten Bogen, tm dessen Seiten sdiwaclie 
AublegvDgen nndi vomen su sehen sind. ■ Die Afkerspidte mittelwiaaig gross, die 
Afteröffnung weit. rund. 

Der Schwan* ist gleich an seiner Basis viel dünner als <ler Körner, nind. 
nnd endigt sich in der Zeichnung, nach welcher an dem Exemplare circa 1 Zoll 
fehlt, ganz spitz. Die Schuppen seines Rückens und seiner Seiten sind von denen 
des Körpers nur iu der Grösse verschieden. Die gelheilt^ Schilder der nnteicn 
Seite sud 2' Linien lang und glaU wie die «brigen. 

Die Farbe dieser Sebhnge bn Leben ist oberhalb blass bnnngetb, mit schwanen 
Bleeken and Strioken vidfidtig numnorfat, so nwar, dass nnr wenige Schuppe» u,nr 
nichts Schwarbes haben, keine aber ganz schwarz ist. An den Seifen nitchst den 
Hauchseliildcm lauft eine ziemlich regelmftssige Ueilie ver%visehler Flecken liin. Der 
Kopf isl überlialb schwarzlieb, an jeder Seite des Iliiiteriianpts ein grosser brauner 
Flecken, der sich nach dem Auge '£u verläuft. Die Iris ist rothbraun, mit «inen 
gdben Ring. Unterhalb ist das ganze Thier gelblich weiss. In W^geist ist die 
Albe der Schlange nnr wenig von der eben angegebenen venchieden, sie ist aar 
im Gauen and aaaienffidi auf des Kopf!» etwas hllsser 

Vaterland: Arabien, Gegend von Moflah. 
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Diaga C. aupni «x Inne» nol«ew ihriie aigraMontflkai «am «Aii Mtieahib allaniiitibus, angti- 



A V • «et • a B ge B. iSoB. Ua. 

Ganze Lioge 9 • 

Ling« des SchwaMtm 1 10 

„ „ Kopfes — fj 

Breite desselben am Hinterkopf 

Eutferaung der liintereu Aot^enwinkel von einander . . . — 

^ „ Na«enlöclier von einander 

„ von der Scbnaozenspitee bis zum Mundwinkel . — 

rt n n w «t t* votdeffen Angmwnikel ~— 

n ^ H n n >• ^""^ <L SebdtelscUlder — 

Grtnter Körperdnrchmesser . . ' — 4| 

Dvrcbnesüer des Schwanzes an seiner ßasis — If 

Beschreibung. Der Kopf ist Rchmal, kurz, vom stumpf abgeschnitten, wenig 
breiter als der Hai.«, HiiiterliaupfscLildcr gross und breit, bilden am hintern Ende 
ihrer Vereinigung mit einander einen kaum merklichen Winkel. Wirbelschild gross, 
fünfeckig, mit nach vorn gerichteter breiter Basi.«, vor ihm 8 Paare viereckige Stün- 
MÜißäet» Die Augenbnuienschader adiaal und laug, vor and binter denaelbes aiiMl 
adurale Scbildobcn elngdceO^ wdebe sich um vorderen imd Unteran Bande der 
AngealiSble bbrantcrzieben. Das ScfanamenaebOd brt vreaig mA etanpf g^wdlU» 
dreieckig, mit ahgenndeten Ecken, steht perpendinilär und hat an .seinem iinferen 
Rande einen flachen AusschniK. ilber welchem eine kleine Vertiefung ist. Die Schilder 
der Lippenräuder flach, die liinit ren nach unten gerichtet. Die Unterseite des Kopfes 
zungeuförmig. Das Sclmauacnscbild der Unterlippe dreieckig, gross, iiinter dem- 
selben folgen 4 Ftare Iing|icher Sehjlder, die an ihrer äusseren Seite ■» den 
Lippenstsbfldem «uMunenatoeMii. Die Zikia Uein, spitz, gleicb. Die Zuge echnal, 
ma ihrer Spilse «} Lmien tief gespalten. Die Naaenlöeber mnd, mit einer naeb oben 
gerichteten Forche, stehen mitten in der Naht zweier Seitensehflddken edur nahe 
der Schnauze. Der Hand der Augenhidile eifilna^ vom breiter* Das All0B aeUw* 
bervonitebendy gewelbt, mit runder Pupille. 
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Der Körper schlank und glatt. Die Schappen des Rückens und der leiten 
Keeken tkth dadhiiegelfönnig, atad glatt, mhr iSaa, mi you ifanalMiilaler Gcitalt 
Die Buchadiildw.aiiid kiiia 1 Linie laof md 8} Unien Iweit. Der Aller vitd tob 
einer getheüten GhAnnie bededti Der ScbwM» Teritaft «pifB» and Imt mten t 

atumpfe Kanten. 

Die Grundfarbe der Oberseite dieser kleinen Schlange i.st im Weingeist br&un- 
lich vinlof, die des Kopfes eCwas dunkler. Von diesem an bis beinalie zur ffalfte 
der Läügt; dr> Tliiors sieht man abwechselnd schwärzliche und weisse net/.formige 
Striche, die, aa beiden Seiten nach iiinteu gerichtet, sich iu der Mitte des Rückens 
in eineni reckten Winkel begegnen. Diese Siriche entstehen dadurch, dnst die Binder 
der Schuppe» entweder weiss oder schwirnBeh gefhrht sind. Letztere Firbong ist 
noch bis zojB Anfang de« Schwansee sichtbar, während das Wdsse schon vor der 
Hälfte des Thiers verschwinde«. Die Oberseite des Schwanzee Isl von der Grund- 
farbe, ohne weitere Zeiclinung. Die j^;inze Unterseite des Thiers mit Einschluss 
der Liippcuränder des Oberkiefers uud des unteren Theils seines Scbaauzenschildes ' 
ist ganz weiss. 

Vnterinnd: Das Vorgebirge der guten Hofinrag. 
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Ans a e s s n n g e n. Fuss. ZoU. Lb. 

Länge «66 

Linge des Schwanzes . ...^ — 69 

„ Kujjfes — 18 

Breite desselben am Hinterkopfe — — 10 

„ „ an den Nnsenlochem — , 6 

lutfcmnig der hinteren Augenwinkel tmi einander ... — — d^ 

^ „ Nnsenleeher von einander — — tf 

„ von der Schnnnnenspifae Us tm Mundwinkel . — — 

1«. 
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Fuss. Zoll. Lin. 

Rutfernuog von d. Schnauzenspitze bis z. vorderen Augeuwiukel — — 4 

ff d. SohuniHMpitae h, Eni» ier Seheitdsehilder — « lo 

^^ m d m aAmemx dm Küipen Unter dm Kopfe f 

„' » » Tor den After . — — 4^ 

M I, in Mioer Bütte — « 9 

„ „ SdiwMi»«« M Miner Bn&i . , . ~ — . f 

Beschreibung. Der Kopf dieser aiisgezeicYineten Schlange, von wddier 
ich 8 gleiclifjrosse Exemplare vor mir habe, ist breit vou oben nach unten zusam- 
mcngeilrückl, fast herzfflrniis^, die Si'i(cn des Hinterhauptes aufetMriobfii. Die Schilder, 
welche seine oi>ere Seite bedecken, sind ;ilatt, etwa.s gewölbt, üie ilinlerbaupt- 
schüder breit, lassen am hinteren Ende ihrer Vereinigung unter einander einen Winkel 
'ttbtig, imd an 'dem lünteren TheÜ ilirer iosseren Seile «tdu» noch • kleine, läng- 
liebe Scbdder. Das Wiilwkdilld niebt aehr groaa^ BnngenOnig, ni seinen SetteK 
t acbnale, Ungliehe Aagenlmaettacliader. Vor diesen 9 Faar Stfansebilder, urovon 
das hintere, noch einmal so gross, nl.s das vordere, sich an der Seite bemnterzielit 
Dan Scliii.-iuzenschdd halbinoMdlörmig gewölbt, steht perpendiculär und hat eine 
schm-ile Fiiroho in der Mittr sriiics unteren Rai)d(?>. An die Seitenränder des.selben 
reihen sich zu beiden Seiten die viereckigen gewolbtcu Lippenschilder, welche von 
vom nach hinten an Grösse zunehmen, und wovon die hintersten schräg nach oben 
laufen. Der Zwisdienranm vom Ange hia nur Scbnanae ist mit 4 SchUdclien beklei- 
dely Unter dem Ange atehen 9 kleine Sdiilder» nach welidwa mehrere groaie felgeOi 
Der Band der Augenhöhle ist rund, da«: Auge gewölbt, hervorstehend, etwas nach 
oben gerichtet, Iris rund. Der Zwischenraum zwischen beiden Augen im Verhftlt- 
iiiss scbmril. Die Nasenlöcher klein, buiglich, .stehen in der Naht zweier S'cluldcben, 
doch (.'tw as mehr in dem hiutereu derselben, nahe der Schnauze. I>ie Unterseite des 
Koyfn bat mit der oberen gleiche Breite. In der Mitte des vorn abgestumpften und 
eNraa ausgehöhUen ünteridefers ist da kirinea dreieckiges Sehnamenachild befind- 
Uch| an deaaen Seite man schmale lange Sehader bemeikt, die sn einer tiefen and 
breiten Llngsferdhe fuhren, welche wieder an den Seilen mil 4 groaaen, lai^gen 
Schildern eingefa-^st ist. Von den Lippenschildern ist das sechste das grösste vnd 
fünfeckig. Die Zältne sind spitzig, zahlreich, nach hinten gerichtet und gleich. 

Der Körper ist rund und stark. Die Schuppen des Rückens und tler Seiten 
anbr glatt, rautenförmig, mit abgerondeter Spitze. Die Daacbschilder beschreiben 
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mit ihrem hinteren Räude emen aehr ilaclien Bogen, sind 2^ Linien lang und 8 Liutcu 
breit, ganz glatt 0er UflSiw mnimiiengezogeae After wird toq einer gelbeilteo 
Sebnppe bedeckt. 

Der Sebwetfs gleidM i* BAi^flicbt der Beaebofipinig aemer obevoi Seile 
^dBummta dem BüHito dei TbIeMf. Er ist aldit lebr lan^, oben nmd, «nten Bwel- 
UUßg iaä endigt epifeR. Die SeMUbr ieine« nttteren Seite «iiiäcbat dem Afiter rind 
If Linid lang. 

Die Farbe dieser Seblange in Weingeist iat anf den Rfi.<^en lebbaft oUren- 

{prüo, der Kopf etwas donUeri briuilicfa. Die ganze ünteroeite ist aebwerelgelb, 
mit einnr jrrosscn Menge anregelfiiässlgcr olivengrüiior Flefk<''n marmorirf. Diese 
Flecken f>iiul etwas dunkler als die Itüekeufarbc und zielicn sich in rcgehnässigeo 
Zwischeurauoien an den Seileu liiuauf, wo sie bei auffallendem Lichte deutlich sicht- 
fnr iind. Eb aobein^ ala ob' fie IWben im Leben nnr wenig von den besdiiebenen 
Tenebieden aeyn könnten. 

Ynterland: Brasilien. Das Thier befand sidi, wie das folgende, unter der 
Sa— lang von Beptilien, weldw dem Senckenbeigisclien Unaenm, von den Herten 
Qebrfldem Kocb von bier, ans nbeea flberaendet werde» nnd die ieb neben m 
«rwibnen Gelegenheit batte. 

Cohtber Meelor bat in der Viibnng tinige Aebdidikcit arit Colnber ebr jso- 
f nntor BbiQ^ von vrdefaer idi ein vortreHlieh erbnKeaes Exemplar, f^dtTans 
von der Koditedien Sendung atnnunendy vor mir bäbe; doeh nnlnsdieidet sie sich, 

abgesehen von der verschiedenen Selifldenabl der nnteren Koiperseite und der 
abweicltenden Färbung der letzteren, von dieser schon durch ihren sehr breiten, 
herzförmigen Kopf liinliuiglieh. Da das Individuum, wornach der i'riii/. die orangen- 
farbige Natter beschrieben hat, am Bauche durch den fcichuss so verlctzit war, dass 
er dk> Bauchscfailder nicht zählen konnte, so trage ich die Zollen denelbett hier 
neeb meinem Bxeaq^fane nni^ Sie aind: 174 Banebschilder nnd 100 Vun Scbwnnn- 
sehader. Die Farben haben nieh im Weingeist vortreiiieh erikallen, namentiiob ist 
den Gelbe der Vnlnnaile aebr lebhaft nnd nnr nn Stellei^ wo dieEpideimle veilorai 
ging^Umefli. 
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Colober digitali« C&eaa*> 

Tafftl n. Plgar 1, k n« 

DfaigD. CM. Mpn virUii CMroleMei», thada iommm in ofid|iit« et in wIE flne, in qnibus ■gnwa 
IMI ipioat <t aMrgiaes viridoscentes, lateribos maculU laii». improssiofli d^gili similiboa^ 

irrogulariter ahcrnaiiti)jus, rHsciarum coloro insigoibus, subtos sulphureus; Sl|iuudis leviboS 
sabluoeolfttis; capi(e auguslo, obtuso, depteaao; sculis abdonüoalibus £04, «andtdibus 100. 



AaameasQiigeo. Fum. Zoll Lio. 

Gauz,e Länge 1 10 3 

hbage dea Sclnn»«» >»ft9 

„ „ Kopfes — — g 

Breite desselben an Hinterkopfe — — 4} 

„ „ an den Nasenlöchern — — 8* 

Eutfenuuig der hinteren Augoinvinkel von eioander . . . — 4 

j, „ NaseuIonljtT von einander — — J 

„ von der Schnauxeus|)itÄe bis zom Mundwinkel . — — • 

y, von d. Scbnauzeuifpitae Ua «. Yordaren Augeuwiakd ^ ^ t| 

„ von d. Sclinanaciuptlse !».& Ende der Sclieitdaeldlder ~ ~ 5| 

Querdiirdiiieaaer dea Kfivpera Unter dem Kofiffe — — 

„ „ „ bl aeincr Mitte .... — — 4f 

^ ft >» ^'^'* -'^f'cr .... — — 3 

_ Scbwaozes au seiner fiasia . . . — — 2i 



BeaohreiliQng. Dor Kopf schmal, voo oben nach unten etwaa naammen- 
gedrfiökt, vom stnmpf. Die HinffrltaTipfsrhildcr unregelmäs.sig dreieckiii, £iroy,v, nehmen 
an dem vorderen Ende ihrer Verein ii;nn:; «las fünfeckigt! Wirbelschild /.wischen sich, 
7,u dessen Seiten die nicht sehr grossen Augeubraueuschilder stehen. An dem vordem 
und hintereu Bande der AugenkölUe kleine Schildcben. Vor dem Wirbeischild 9 grosse 
nnregelmässig ÜnfecMge Stfnaeldldar, tot dieaen > kleinere. Daa Sohiiaimenacbfld 
halbmondflirmig gewOlbt, perpendieallr alebend, med Aber adnem unteren, stark aao- 
gescbnilteneix Bande mit einer Furche versebeo. Die Lippenschilder etwas gewölbt, 
nicht gross. Alle Schilder und Schuppen des Kopfs flach tuid ghitt. Die untere Seite 
dea Kopfa vom psraboUaob nogenindet. Daa dreieokige jScbuauKeoacbild bat zu seiaen 
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Seiien t lindieh Imite lini^idie Schilder, die an der tiefen Fodie fthn», ^M» 

vor dem Sdmauzeiis<-Iiilde mifhü^t, und auf ^veIche zu jeder Seite der Furche nodi 
2 grössere gewölbte folgen. Der übrige Raum ist mit schmalen, länglichen Schuppen 
bedeckt, die sich allmählig in die des ilaukens verlieren. Die Augen Nind rund, 
stark gewölbt, an den Seiten des Kopfs hervorsu hcnd, und haben eiiir perpendi- 
culir längliche Pupille. Die Nasenlöcher sind ruud und weit, stehen nahe der 
SduiMtM «a den Seilen des Kopfs, mitten In der Nakt sweier SdtiUoien nnd in 
dem Omiide einer tridtterfbrnigem Vertiefimg, die nadi Idnten za atirker aHgehöUt 
iet Die Zilme «pHsr Uein, nablreielu Die Zange aelur tief geepdlen. 

Der Körper |^tt and acUenic, oben innd, naten etwae flach, Mit einer gann 
stampigB Kante aa jeder SeHe. Die StAappea den BfidEena and der Seilen glatt, 

fast lanzettförmig. Der Iiuitere Rand der 1 Linie laugen tmd 6 Linien breiten Banoh- 
Schilder bildet einen ansehnlichen Bogen. Das kleinere der beiden Exemplare, die 
wir besitzen, 1 Fiisn. 8 Zoll lang, zählt ihrer 197, das grössere 904^ Der After iai 
sehr klein, und mit einem ganzen Schilde fest gescldossen. 

Der Schwanz zierlieh, veriituft in eine feine SpUze. ist unf seiner Oberseite 
rund, mit rhomboidalen Schuppen bedeckt. Die fjieitenkanten der tnteraeite scharfer 
als am Hauche. Die Schilder zunächst dem Schwänze ^ l^inien lang. 

Farbe im Weingeist: Die Oberseite bliiulichgrßn, mit einer rosenrolhen breiten 
Querbinde auf dem Dinterliaupt und am £ude des Halses etwa 2 Querfinger breit 
von Jener mttemt. In dieeen Qnerbändem eind die Spilnen and Bander der Scliuppen 
^Qidißb. An den Seiten aielit maa anregelaiiisBig alterairende Blecken von der Varbe 
der Qaeiblnder, welche bis aar Hilfe des Bfickena heranfgehea nnd in ihrer Gestalt 
dem Abdruck einer Fingerspitze gleichen. Diese lleoken stelMl ^emllch weit von 
einander ab, so dass etwa 13 an jeder Seite de.s ganzen Thieres zu bemerken sind. 
Gegen deu After hiu, und auf dem Sehwanze bilden sie zuweilen eomplette Quer- 
bänder. Im Leben »scheinen diese Flecken sowohl ab die Querbäuder des Kopfes und 
Nackens von lebhaft rother Farbe zu se^n. Die gaoze Unterseite ist schwefelgelb. 

Vaterland: Bratiilien, Provinz Ilheos. 



IM 



Dr. Adolph Beaas, 
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Diagi. CM. aiqM bnaou, mcnlmai ii^;tnnm aeriabw qainque, linea nigra corrate iMriiMiaa 4» 
«fUlM mUfpa» inrcrinri ad lalrit «t «Kam da uigulo ejus posterioie nperiore ad aoguhim 

oris, siibtUH sordidc (lavcftccnü. brsi sciiiorum abdominal lum nigra; squamis dorai carinatiB 
ianccolatts, lateram lc\ibus riMobicis, capitc cIon|;ato alloj scuUfl abdonuaalibos 14^ 

IMaNt 

Ausmessungen. 

Ganze Ltoge ^ , 

Lm^ 4» SchtnoMi 

„ „ Kopfe« 

Brdto dcinnllMD an tßuttA'Oifi .«..., 

„ „an den IVasenldchertt ... 

Untfenmng der hinteren Augenwinkel von einander . 

„ Nasenlöcher von einander . . . , 
„ von der Schnan'Aenspilzt' bis zum Mundwinkel 
„ voD d. Schnauzenspitae bis z. vurderen Augenv 
„ d. Sduian>ciiq|ilBe1iias.nide der Sohlilebe 

Qaerdaroluneaaer dea Köipen fiinCer den Kopfe 
ff n n ^ aeiner Mttte 

„ M t) vor den Afier 

^ n Sohwauea an aeioer Uasia 
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B«acltretb«Ag. Der Kopf lini^eh, an KaMaapC hoob) der VdcAtf» 
UmA aeiaar Seiten aMaat in einem stumpfen Winkel mit der iadhen, vom zage- 

Kpitxteii oberen Seite zusammen. Die Hinfrrliruiptsriiilder .sehr *rnv«i, haben an dem 
biateren Theil ihre» äusseren llande« ein längliche« Schild und nehmen an dem vorde- 
ren Ende ihrer Vereinigung mit einander die hintere Spitze de» sechseckigen Wirhel- 
Hchildett ftwischen sich^ an dessen Seiten sich die länglichen, Tiereckigen Augen» 
branenacUIder betadan. An aeinaa -vorderen, idl einer Ueinen, nach vom gerichteten 
Spino -vtraelienen Band «toaaan t gmaae StimaohÜder, «dcho aieh am den Seiten 
hUinMMiclnrnj und vor wddwn I vtel kleinere, beinahe dreieckige^ so sehen sind. 
Daa *'"'ff hP'< iat poaa^ wenig gmvölH hinten nligenndet «nd liegt heinabe 
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kodBimteL Die UppewMsUIder weug gewdbl, -viendag, üduMO mA iioin m 
&jhife Der Baum z\>ischen den Augen ood der Sduuuize ist mit 4 kleinen, 

der vom Auge nach dem Hiuteihaupte hiu mit mehreren grossen SrliiUlern bekleidet. 
Dicht am hinteren Augenrande .vfehcn 3 kk-ine Scliiippeji. Die l iiterseite des Kopfs 
vom zogeruudet. Au jeder Seite (lei< kleincu dreieckigen Schuauzeuscliildcheua stehen 
Z Jäuglicbe, schmale, viereckige Lip|»euscbilder, die sich iu die dabioter 1ie|^iiee4e 
ku^FigwelielktaekuBiekeiip Dieaeietwjeider Seite einen laqgen» «clmleiijSh^^ 
eingefiturt, dcewe bietann» eelvlg iiadi tnm» wd vom aftseeeNMeee» Bewle 
sich liegeee» ^eidhfidle schmale Schilder verbindeo, die mit ihrer äusseren Seite an 
die liippeuränder stgssen. Der dreieckige Aaujn> den sie zwiticlien «ich lassen, wird 
von 2 kleinen ländlichen Scbildchen, die \*'ieder ein kurzes abgerundetes einNchliesseu, 
anf wL'lchfN dann die ßauchschilder folgen, aiisf^efiilU. Di»? Audcühfjbleii sijid oval, 
nicht gross^ dtts Auge selb«^ ni^t runder Pupille vert>eUeu, und nicht sehr vorstehend. 
Die Naaeniacher perpeudicellr IM^^ii» «tdieii in ^ Naht aweier fiWddMii iib4 
mI» da Si;]iju|in^^ Die Zihne täoA e^te, uUreiiAi, von ileieher aueiger 
Liege, nnd atehen dioht Die Zunge üßi gespalten. 

Der Körper ist vollkommen rund und sehr stark. Die Schuppen des Rückens 
lanzettförmig, mit einem feineu Kid versehen, die der S'citen t^hüt und rhomboiilHl, 
die des Nackens kleiner als die übrigen und Die iSaueLschilder bilden mit 

ihrem hinteren Rande einen flachen Bogen, .sind S| Linien lang und 11 Linien breit, 
ganz glatt. Der After weit, faltig, voa einem getheütem SiMde tedet^ 

Der Seliwees gleiehfidle tend, verlieft in eine dicke Spitee. Die Schoppen 
oeiBflo Bfieken« eind neieafArm^ liia 4a ciren | «einer UMige gekieH» die flbrigen, 
eo^ d^e der Sfisiten, gWt» gleioWeUb rluunbejiM- Dpe Stehww w wpldl d e r ^ 
long, sehr glatt 

Farbe im Weincrelsl: Die Grundfjirbe der gau/.en Oberteile ist lebhaft braun, 
an Stellen, ^\o die Epidermis verloren ging, grau. Auf dem Rliekt ii sieben 3 Langs- 
re^en von schwarzen Flecken, wovon die der mittleren schuuJ, oft undeutlich lUAid. 
Die Iiei4en endem Ittiien gröeeere» mndlidie Fledcen, welelie de» ZiriedMonipnien 
dMjenigeft der miltleraii Bdbe entspreclieiL iJle a^diea i^UM m eiowder. Bin« vierte 
und fiinfte Längsreihe von peipendiculär längUcheu, sdnvenen, etwas seltner stehen- 
den Flecken ist an den Seiten sichtbar. Gegen den Schwanz hin und auf denselhen 
sind aHe diese Flecken nur undeutlich, wie verwischt. Die ganze Unterseite de« 
Ti^ers ist schmutzig gelbi die B^sis der Baach- und ^Jtwao^iSfüiildfBr ziemlij^b breit 
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oehwin elngefiMNt Die Obetaeile de» Kopfe* ist von Idikaft biamier ITurbe, wekshe 
akdi eUnihlig aii den Seiten m die sclimuf /.ig gelbe der Unterseite verliert Von jedem 

unteren Angciiliiilileiiraiid ents])ringt mit breiter Basis ein nach bluten zu laafcndcr, 
nich iTjiilÄ 3fii liip|ienniri<l des Oberkiefern endigender schwarzer Strich. Gleich hinter 
jedem oberen und hinteren Augenliulilenwinkel entspringt luit seiner Mchmaien Seite 
ein anderer aekwarser Strich, und endigt sich breit an dem Mundwinkel, so dftss eio 
nmdlieher Vledc noeh eof der nnlereB KianlMle sn aeliea ist Binter den Sdten 
des ffisiterbaeptes sieht an jeder Seite ein Mdnkliclier grosser Strich, mid swischen 
diesen an einem jungen, 8 Zoll 9 Kiiiien langen Exemplare ein kurzer -n^eisser mit 
Schwarz eingefasster, der bis zum Knde der Ilinterhauptschilder hinaufreicht. Bei 
diesem jungen Individuum sind die Farben viel regelmissiger vertheiU, als bei dem 
Alten. 

Vaterland: Java. Diese Schlange, wovon wir ein altes und ein junges Indi- 
vidnnm hesitnen, befand «ich mler einer nnsgesdlQineten Sammlung von Reptilien, 
welche die Senekenbeigisehe GesdlBehnft von dem Heu» Dr. Ptitneh nnf JKavn vm 
Geecfaenk erhielt 



Colnber eques Cl^^wss). 

T»fel VIII. Pip. 2. II und b. 

Diagn. Col. supra colore bnmeo, maculia uumenMis nigris subrcgularibu.^ liaeis iribus longitudinalibus 
oüvaceis (prina ia msiis , dsni, Va- «t Stia* in latMibiui) j capicc cauda aubtus flavis, 

»} vfb» lato, ditaasj sfmni 
sfluliB abdoBriasHboB III— 



Ausmessungen. 

Ganze Länge 

Länge des Schwanacn 

„ ^ Köpfte 

Bieito desselben nm Umkopfe 
„ „an den Nasenlöchern 

der hinteren Augenwinkel von einander 
., Nasenlöcher von ein.iiider . 
von der Schnauzemipitze bis zum Mundwiidiel 
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Antfflmn^ von d. Scbwueospitze bis z. vorderen Aagenwinkel -> — 4^ 

^, V. d S<'lniDnzenv])ii7.e Ii. ^.Eude ilcr SiAlii» ^f ^^| jf »||j|||^ — — 10 

Querdarcbmeeiäer dt» Körpers Jiiiiter dem Kopfe . . . — _ 7i 

n » I, in seiuer Mitte . . . . — 1 — 

n ff tt dsM Afkw — B 

w f, SchwnMs aa 4er BMb . ^ ^ S| 

GMMto Habe det Kfiipcn _ 1 



Tm diner SeUaiige toaiteai wir ein erwacheeoee imd t jenge Exen|dare. Enle- 

res bat leider einen Terstümmelfen Sdraranz, da aber die Ycrb&hnitise des Kopfes bei 
den letzteren von denen des ersteren ehvas ab^vri^hen (der Kopf der Jungen ist bei 
verhältnis^mäsMig a;eriiigerer Breite etwas liingor), no liabe icli dciiiiocli geglaubt, die 
Ausmesüaug des erwachsenen Individunnu geben zu mns.seii. Die ganze Länge des 
grösseren der btiden jungen Bnaiplave wi t Wuu 1| Zoll, die eeioes Sdiwanzes 
^ Zoll, die grteste Hobe aeinee Körpers 7^ Linien. 

BeschreibuDH^ Der Kopf ist im Ganzen breit, von oben nacb muten mninini- 
mengedrückt, an seiuer Spitze fast s-pbäriseb abgerundet Die Hinterhaupfschilder sind 
breit und gross, ihre hintere, schrftg nacli vorn abgeschnittene Fläche ist abgerundet, 
und hat eine einwärts gehende Bucht. Ihr vorderer äusserer 'Winkel zieht sich an 
den Seilen henutter bis zu den hintereu Augenscbildem. Das \> irbelscliild flach, füuf- 
eokig, aeine vordere Seife gerade, etwis brdier. Die bbiteraif videddgen Slin- 
■ebüder grSaaer als die vorderen, drdeekigeo, sieben sich an den Seiten beranfar. 
Das Sofanauzcnschild flach gewölbt, fonfedug, näsalg gross, steht perpendicslir. Die 
Lippenschilder der oberen Kiniüade sind unregelmassig viereckig, sehr ungleich an 
Grösse, die hinter dem Auge sind die grosslen, und das letzte ist hinton abgerundet. 
Die Schliifeuschildcr lauglich. Die untere Kinnlade ist nur wenig kürzer als die obere, 
flach, hat ein kleines, dreieckiges Schnaozenschild, mit fünfeckigen Xcheuächildem, 
atf -wdkAe lange Kianaohüder folgen. Die ÜfiteBaeliilder ataid bier gleicbfidla aabr 
■ni^eieb an GrOaae* daa fOnne an jeder Seile, von den Nebensehildem an genibK, 
ist das c^nisste. Die Kebladnqipen adbr gross und glatt Die Augenhöhlen sind fast 
kreisrund, die Augenbratienschilder weiiia; hervorstehend. Die Augäpfel selbst sind 
sehr gewölbt, hervorstehend und haben eine runde Pupille. Die Nasenlöcher sind 
weit, länglich, stehen an der Seite des Kopfs, gleich unterhalb einer stumpfen Kante^ 
die lidi vom oberen Rande der Augeuhöbie nach der (Sdbnaaseaspitze binziebt, i» 
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den obcMffl Winkel einee flir sie beetinnteD SehUdes md üire BidUnng geht eeiuig 

von vorn nacb hinten. Die Zalino ^tnd lang, sehr spitz, stark nach hinten gerichtet» 
stehen nicht sehr dicht, vnt] sind dicht an ihre Wurzel dncbaiclitig 'Wie Glaa. 
Die Zunge ist iusserst schmal, und hat sehr feine Spitzen. 

Der Körper ist stark, zeigt fa.st durchgehends im Durchjiphnitt die Gestalt 
eines anfrechlstehendeu Ovals. Die Scliuppcn des Rückens sind lanzettfTtrmig, mit 
breiter linsis und scharf abgeschnittener Spitze, und .sind mit einem breiten und holten 
Kiel versehen. Die {Schuppen der Seiten nehmea, Je mehr sie sieb den Baucbscbildem 
oilieni, ünuier mdir tän» nmdllcbe CSeiBtalt an, werden Iweiter und grihwer« und xa^ 
üeren beinake glnsUdi ihren LingskieL Man slktt an jeder Sehe, ebne die rnttflefe 
Rückenreihe, 9 Längsrcilu-u von Schuppen, also im Ganzen 19 Reihen. Der hinfen 
Rand der Kauch.'scinlder, di-mi l^änge 3 Linien, deren Breite 1 Zoll, 8J Linien ans- 
machen, ist thh- wenig uacli hinten gebogen. Der After, von einem grossen nngeUieilten 
Scliildc Ijcdockt, bildet eine enge Spalte. 

Der Schwanz behalt die ovale Form des Körpers '/ienilich bei. ist schlank 
und endigt spitz. Die ihn auf der Oberseite bedeckenden Schuppen wind, so wie die 
des hinteren Theils des Aückeu.s, denen sie auch an Gestalt gleich(Mi, sehr scharf und 
bock gekielt, nnd nor die den Schildern der UBterwite xoniebat gelegene Bethe von 
mndUeben breiten Sdi^ten, hat einen gana feineii KieL Die SchwamaeMidet If linie 
lang, Si linieateeiL 

Farbe im Wcingeiat: Die G^nud&rhe iat auf der Oberaeite ein adiAne«» Idb- 
bafiea Oltrenbrann, mit 3 hellbraunen Llngntreifcn von nlMiger Buäbdt wovon der 

eine von den Hinterhauptschildcrn beginnt und bis zur Spitze des Sf'hwauzes geht, 
die beiden andern aber je an einer Seile de.s Halses cnl.s|)ringpn und bis zum Anfange 
des Schwanzes reichen, wo sie sich in die Färbung der Unlerscim verlieren. In der 
Grundfarbe sind zalüreicbe dunkle Flecken von uuregelmassiger Gestalt zu bemerken, 
die üiA jedeeb nie aber «inen Scbii|ipeDkiel kinaehen, aondem denndben kaaiar ft«i 
kwaen. Dieas Mt an Stellen, wo die Bpldenaia veiloren gbig «ad der Grand keUU 
giUi emehdnt, noch deutlicher In die Augen. Der Sclieitel dea Kopfii Jet der Grund- 
farbe gleich, an den Seiten etwas heller. SAromlliehe Lippeaachflder der oberen 
l^imlade sind rin den Seiten, mit welchen sie an einander slos.sen, mit einen» schwar- 
zen, keiiröniiigt'u, oben breiteren Strich eing('fa,s.st. wcldicr an den a orderen Schil- 
dern unbeUcttteud, au den hinteren ziemlich breit ist. ÜLe Unterseite der Schlange 
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jgt eiilBnü|f blngmii) nift AmmmIbm d6B Kniili nd der SdnnnufStUt dflfto untere 
WUnck» leMaft «toobgelb gehrbt ivt. 

Vaterland: Mexico. Wir verdaiikeu diese Schlange nebst vielen andern Natu- 
ralien &aa diesem Lande dem lebhaften Interesse, welches nnser Landsmann, Herr 
Fried. Adolph Dilleaborger, Kaafinanu in Mexico, au dem Gedeihen unsere Samm- 
faiag ninunt. • 

|{ r a c L ^ o r r h o 8 CK«JiO* 
Bracbyorrlios altern» ns (Reuas^ 

Tafel IX. Figur Z, a oad b. 

Oiagii- Br. colore fuligincmo, fascia ann-iista in rostro et in occipite. linoin angusüs in latoribtM, 
fasciis ia corporis parte iuTcriori mcdio atMloiuiuo iracliS, altcniiuiiiliua omnibus flavc»- 

w ni ta a j «Ifito «fepmao «atpada laiilndiBe; aquaada ritsaMdiBbaa bwviln»; aeotia abda- 
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Bencbreibnng. Der Kopf bat mit dem Körper gleiche Breite, iat besonders 

vom von oben nach unten zn^mmengedrückt, Seiten und Schnauze abgerundet. Die 
Hinterhauptspliilder sehr gross und breit, fassen an dem vorderen Ende ihrer Ver- 
einigung die hintere Spitze des fünfeckigen VVirbelschildes zwischen sich, an dessen 
Seiten die' kleinen Augeubraaenschilder stehen. V or diesem t Paar Stinuchilder, 
wovon die bioteren etwa« grflaser ala die Toideren, vor wdcbea noch f adunale, 

SO* 
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lange Nasenlöcherschildcheti Miellen, die das dreieckis;e, gewölbte, horizontalsteliende, 
nuten mit oincm Aussclinitt verscluMie Schnauzenschild einscbliessen. Die Lippen- 
schllder sind viereckig, gross, gewölbt D\e Unterseite des Kopfs ist flaeh, vom 
abgeruudet. Die Spitze der unteren Kinnlade, von einem kleinen) dreieckigen Scbuau- 
sanMUlde bededd» steckt gau in der oberen Kinnlade. IHe Rinne iet tte( wd ifae 
ScUUer klein. Die randUdien Naaaildoher, nach oben gericbtet, eteben nahe dem 
Rande ihrer SdiUder, bei manchen Exemplaren in dem Rande selbst, und haben eine 
nach aussen zu verlaufende kleine Furche. Die Augeu Niud klein, läuglich-rund, 
hervorstehend, und haben eine runde Pupille. Die Zahne ^niz, mud) lang, gleicht 
nach hinten gerichtet. Die Zunge in einer Scheide, tief gespalten. 

Der Körper sehr glatt, rund und geschmeidig. Die rantenformigen Schuppen 
•berdeeken aich aiit ihren Bfindem. Die Sehilder der Vnteraeile rind f Linie lang, 
f I Linien breiig ikr hinterer Rand gerade. Der After Idein mid olFea, von einen mige- 
dieiltcn Schilde unr iirenig bedeckt. 

Der Schwanz sQ}ir kurz, rund, in einer dicken Spitze endigend, in Hinsicht 
der Beschuppn^g dem Koxper gleich. Die getheiiteu Sciiilder «einer Unterseite iua- 
•ecst kurz. 



Farbe im Weingeist: Die Graudfarbe dieser niedlichen Thlerohen iat mssfarbig, c 

ndt folgenden geUtliehen 2ieiehnungeni Qoer aber die fikduianw nnd linga den Lippen- i 

eehildem des Oberkiefei« geht ein aduaaler Strich^ der tänA adt eineM ihnUdiett» n 

welcher am Ende der Hinterhauptschilder quer über den Kepf geht, und breiter | 

werdend sich auch auf der Unterseite fortsetzt, an den Seiten vereinigt. Der übrige « 

Theil der Unterseite des Kopfs ist durch mehrere undeutliche (Querstriche marmorirt; | 

an den Seiten sieht mau in ziemlich regelmässigen ZwiNchenraumen von beiläafig 1 

S Linleu Ideine aehnule QnersM^, dic^ kleine Abweichungen abgerechnet, einander l 



gegenflbersteheo» nnd bis onr Spüse den Sebrnnses fOTtgeaetst auid; die CinfterseÜe 
hnt breite» Yieredcige Qnentiiehe» iveldie bei den neiatett Bün^lnreii der gannen 

Länge des Thieres nach in der Mittellinie desselben so unterbrochen sind, dass 
gleichbreifc Strirlie der Grundfarbe von der linken Seite mit gleicbbreiten gelblielien 
von der rechten abwechjselu, den Feldern eines Schachbretts entfernt abnlicli. Bei 
andern Individuen findet diese letzte Zeicbnaug nur stellenweise statt, und die Striche 
gehen dann nn den ttbiigen Tiieilen der Unieiarite «nnnterbrochen quer über dieselbe. 

Vaterland: Java. HVlr verdanken diene Seblange^ wore« wir viele BiMn- 
plwn benitaen, glciehfaUa den Henn Dr. Ptilncii mf Jsva. 
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Mm scbeiot, als ob sämmtlicbe Arten dieses Geschleclif^ nie fHMM Dtoeniia— 
erhielten, d» alle bb jelst bekaimte dia oben beaduiebene mr wenjg an GiMw 
ibertreiBD. 



B o Ii i s CM e r r e n). 
Bekia paTO 

IlMeripiiM d» flkTI«^ 'l'Ptil« C ö i wifa M O , n.d, ir!f. 1 (!->«>. 

Diaga. E. sapra colore fanoiMO^ in audio doni aehe niMtilanim rotnudanim eam aeniloiianbga lale> 
nm oontignis tiwaiwiaiM^ MUgiM fli mdio i a teaw Irawaia, loblMalba» wtmX» «t 
fanmin tmwiili: aqaaalB d«ialiiM «t tatandiloi hnraJrfi, flip «ttfa» «Mto ftop« apiocai 

incrftssata longitudinalibus, his cvina /»raDOfla nunitis, obliqnü; ntrinquc scnobus Juabos 
aqaamajrum, aoutia abdoniaalibus proximanim, aubrhoBuboidaliiiiD longitudinalibus, superiore 
f^'^, "Tt t " nilrrtTiiW* : capite parvo, lato, subaoudBilo; ühaM o M iMm iii 191—171, 

Diese prachtvolle Giftschlange gehurt zu denjenigen, welche in der Descrjptioa 
da l'Egypte Bwar abgebildet aiad, aber am Mangel aa üxenilaren niebt beeobiiebCB 
mdeokoimleB.IUeserüaiataBdi8i¥rak8eheidiiAiiMbdieü^ 
aicbt H dea besten dieses Prachtwerks gehört, indem die liemigten Kiele der Seitea» 
eoiioppen an derselben fehlen, die ganze Farbenvertheilung zu eckig ist, etc. H. Boie 
citirt diese Abbildong für seine Echis arenicola von Java (siehe Tsi.s I8?7, pag. 558), 
allein die dabeistehende Diagnose beweist zur Genüge, dass sie nicht dahin gehört 
Wir besitzen mehrere Exemplare dieses Thiers, von RoppeUs erster Reise ina nOrd- 
Hohe Afiiea atmamät ireld» nüdi in den GMind aetea, eine genatte Beadneibanf 



an geben. 

AseKeeavagea. tmt. ZoH Lin 

Ganze Länge *>•«>««. «.19 — 

Liege des Schwaazea . • « fl f — 

„ „ Kopfes — — 11| 

Breite desselben am Hinterkopf — 7| 

„ I, an in NaaenlAeiinca j . . . . ~ — S 

litftnning der baileNa Aagenrinkel Ttn eiaandar . . « , ^ ^ 4} 
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Fuss. SML loa. 

■ntfenuuig von der Sk^uauz^nspitze bis zum Mimdwiiik<d . — 6^ 

„ von d. Sc1iaaiueiM||itie Ka s. yroeöiem Angenwinkel — ~ ^ 

QaerduffduMaser des Körpcn hialer den Kii»|ife ... — — S 

„ „ „ in «eiiier Mitte . . . . — — ü 

n » »f vor dem After .... — — 4J 

„ Schwanzes an seiner Rasis ; . . — — S 

Beschreibung. Der Kopf klein im Verliöldiiys /.um Körper, oben flach» 
hinten breit, vorn schmal, mit eitier sHunpf abgeschnittenen Spitze. Das Scbnauzen- 
schild der Oberlippe luuleukig, au seioeiu unteren Jüaude etwa» ausgeschmtten, steht 
ganz perpeudicollr. lieber dMwelben 8 Naaenlödierscliilder, welohe kleine, nüt iluer 
inneien Seile «iek berthrende Stinuieldlder swüiehea «idi finnen. Hinter den 
ersteren steht an jeder Seite noch ein Ueine« SeUlddiett. Sie Lip|ienMdiiIder änd 
sobnudf viereckig, glatt. Das Auge ist von kleinen, kömig erhabenen SehuppCB 
umgeben und zv\isdicn den .\ti<f<'ri vfrlicii «(leichfHlIs kleine, scharf gekielte Schuppen, 
die nach dem hintfren Aimcnw inkel zu laufen. Der ul)ri<(e Theil des oberen Kopfes 
int mit lanzeitlürnigeu, Nciiart gekielten Schuppen bedeckt, die in der Mitte desüelben 
klein, nach den Seiten sn fföant weiden, niid sich nach hinten in die des Naeiuu 
yväkntu Dbs lippenscliiU der nniMen Kinnhjle Uein, dreieek||;, seine Neberadiilder 
Uni^A fiinfeekig, anf welche 4 Phnr Binnensehilder ftlgen, wemn die S Untarca 
unter sich gleich und flach sind; da» vordere i<!t viel grösser und gewöHrf; Die Lippen- 
scliilder vitTockis. etwas breiter als die der Oberlippe, die Kehlschilder zahlreich, 
lanzettförmig, glatt. Das Anife .«il/t am liiiitorpn Knde des vorderen sciunalen Theils 
des Kopfes, ist eiförmig, mit nach vorn uii<l iiiitcn gerichteter Spitze, von nissige 
Grosse, gewölbt, und ntf einer )iei]iendiculiir ^e»palteuea Papille versehen. DieNnse»- 
Iftober klein, offen, fast nlerenfönnig, stehen an hinteren Bande ihrer Schilder, aaoh 
vom giBrichtet. Die Gif luhne sehr Ung and aterk, sind von einem grossen Gewebe 
umgeben. Die (^aunienzfthne klein, spitz, stark nach hinten gerichtet, die Z&hne der 
«nteren Kitmlade noch kleiner, tfenule stehend; am vorderen Ende jede» Astes der- 
.lelben Mchi niaii t oder s o.sserr'. iniiss ig gebogene Zähne. Die Znnge ist fleiachig, 
flach, niclil sehr tief au ihrer Spit/.e ge.ipalten. 

l>er Körper rund, stark, der llals sduuäler als der Kopf, die Schuppen des 
Bfickens, gleich denen der Seüea, oval bnaeitf&rmig, stehen, sich deckend, in Id 
Uupnihctt, nnd ahid srit dnen sehnrfen Kid vemdien, wdAer naob dem vorderen 
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Bande dicker wM imd aidk vom da in der Sjiitse der Sdnrppe Tcriierb An diese 
Liegneihea aeliUeaaea aicli an jeder Seite S Sehnpiicii Irolie, sdirig maA v««n lanfeade 

ScbappenreSien, deren Kiel atu dicht an einander stehenden rundliclMii Körnern 
besteht, wovon die mittleren die g^rOssleti sind. I'ntcrlirdb difNor knmtnPii wieder 
9 Längsreihen faxl rliomboidaler Scliuppen, wovon die obere t im u ilciitlichen, am 
llaLse des Thierei» uutcrbruuheueu, am übrigen Körper gckuruten kiel ^eigl, wihreud 
die aniere kann ait einer Kielapv vemeben Ist Die BaaehacUMer 1 Unie lang 
ond • Linien breit, lind glatt» «ad bilden aüt ibren binteran Bande einen IbMdienBegtn. 
Der After niemlieh mStt int^ ^von einen gannen Schilde bedeekt 

Der Schwanz ist kurz, unten etwas flach, verlttuft in eine stiunprc Spitze. 
Der Rücken und die Seilen desselben sind mit Längsireihen rhomloidaler, gekielter 
Schuppen bedeekt. Dieser hiei ist .scharf und fthnlich dem der Kiickenschuppeu, an 
den Seiten ist er undeutlich gekumt. Die Schilder der Lutcrseite sind glatt, ganz 
geradlinigt, an der Baaie den Sebwansea kanm 1 Linie lang und 8} I^deo bn^ 

Die Farbe bat aieh im Weifegeiat ao lebbaft vad aebAn erfaßten, daaa die im 
Leben wobl achwerlicb von derselben ven.chieden ist. Die Oberaeite des ganzen 
Thiers ist hellbraun, längs der Mitte des Ilfickeiis eine Reihe von runden gelblichen 
Flecken, die circa 5 liitiien von einander entfernt sind. An den Seiten Stessen sie mit 
halbmondförmigen Striehen ^on der^elbeu Farbe zusaiuuieu, die mit ihren beiden 
Spitzen in der Mitte der schrägen Seitenschuppen beginnen. Die Flecken sowohl ala 
die balbnondfitanni^ fiMriohe haben eine breite dankelbnune Siiofaaaung, erslm bi 
ihrer ÜHte Terwiadile brionliebe Bleclbe, letalere wnlbaBen ein tnadea dnakeUwannea 
Auge (woher der Name pavo). Der Kopf hat auf dem Scheitel einen länglichen 
hellbraunen Flerk, mit dunkelbraunem Striche umgeben, -wovon sieh an jeder Seite 
des Hinterhaupts einer hinabzielit. Die Seiten des Sobwan-Acs ^ind hellbraun, mit 
dunklen sciuualen horizontalen Striehen, der Rocken de^iben dunkelbraun, mit rund- 
lichen gelblichen Fledien in seiner Mittellinie. Diese B^ubenvertheilung ist sehr regel- 
mämAg und nur hinter dcat Kopfe vnd mar dem SdiwMne etwa» Terachohen. Die 
ünteneite der SeUange iat weiaa, naeb Sbcn Seiten bin arft niemlieh regebilarig 
alehendeu braunen Flecken von ungleicher Gestaltung, in der Mitte mit vielen kleinfln 
braunen Punkten, die sich bis zur Schwaaaa|HtBe hii»«iwhflnj Wihrand am SokwaMIk 
die Seiteufleckeu der Unterseite fehlen. ■ 

Vaterland: Aegypten. 
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Echi« T»ria CBeussj. 
VftI«! m PIgar 1, • Mi 

IHtgn. K. snpim Colon pallid» tmattJOyL^ Miillat tSkm tatgitildiiiBlibus macultnmi rotondarum 

I flavcsccntium branneo-marpnattiruni, qiianim roodiae majores, — subfus flavcsccntc ; »qaamit 

' donaübufl et lateralibus ovalo-laaceolalis, iUis carina acuta propc apiccm iucraaaata, iongi* 

' tbdomiaalilnH proximanun, rhomboidäiiani, niprema carinata, media illbflMiMll| iMhU Itvi} 

«■fite wßgMf UtOf oMoWi ssutii abdommalibus 188, cMiiialUius 901 



t AttsmeBsungeo. Fu«. Zoll lin. 

} GaaM Lioge 1 10 » 

Lioge dea Sehwaa»;» — t • 

n ff Kepfar -II 

Bnite dendbem ata Hinterkopf _ _ 8| 

„ an den Naseulöt liern ..... ^ 6J 
Sotferaong der hinteren Augenwinkel von einander 

„ » . Nasenlöcher von einander *— — 1} 

n VW dir SefaaoMaa^tse bia Bsn Hnndwinkd — — ^ 

M T<ui d. Bchaaaseaapilu liia s. vor de r e n Angenwinkel — ~ 

{ QaerdarduMiaer dea KAcpera liMer den Kopfe ... — _ 5} 

I » » M in aeiner Mitte . . . . ^ — 10^ 

n » » vor dem After .... — — « 

)i Schwanzes« ati «einer Balis . . . ^ — 9' 



Beschreibung. Der Kopf ist horizont»! y.nsammengedrfickt, gron« und breit, 
j wird nach vorn, wo er stumpf abfiferonilet ist, nur wenig schmäler, ist oben flach 

gewölbt, zwischen den Augen, und au jeder Seite vor denselben etwas ausgehöhlt 
In Böduncht der SoUUer md Schuppen gleicht der Kopf vollkomineu dem der vwr- 
keigelwBden Ai^ ait Ananabee der bei Bebto y$äM grflaaeren lippeuacUlder beider 
KaiiJedm. D«a Auge iat liagßob» ciftmig^ auf aaeh MateB geritiliteter S^Üm» ataik 
fOWfilbt» bervoratehend, nnd hat eine perpcndiculäre Pupille. Die Xasenlöcher stehen 
weit vom, ^irid jedoch nach oben gerichtet, nierenförmis, offen, jmd durchbohren nftchst 
dem hintere» Rande ihre Schilder. Die GiKzaijnc sind sebr stark, lang; und nmd, 
voo eioem grossen Gewebe umgeben. Die lüaumeuzthae kurz und selten. Die Aeste 
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der «utaMn Kiimlato M, nit Aanakm Arer SpitBen» ohne Zlhaa D«r gm» 
Nni M ntt eimr traiteo, faltigen Bant ansgekleidet Die Znng» Iii nnd&efc mi 
endigt lidi ii t inmeni feine SpÜsen. 

Der K.6rper ist ruad, sekr stark und feist, der Hais achiu&ler als der Kopf. 
Die Scbqipen den IlttolEaM nnd der Seiten eval-lauMtOniug^ jene ^ 14 Liaggreih« 
mit einem adhaifcn Kiel, der naob dem vorderen Bande Un didter wird, dieM in 
scbrftg nach vorn lanfenden, mit einem körnigen Kiel ven^eneDf S Sehqipett hoben 

Reihen, aof welche 3 LttngKreihen faj^t rantenförmiger Schoppen fidgen. Von diesea 
haben die obersten einen deutlichen, gekörnten, die mittleren einen undeutlichen und 
die untersten, grussten, gar keinen Kiel. Alle diese Sclni|ipen decken sich nut 
wenig. In der Mabe des Schwanzes bemerkt mau nur noch die beiden unteren dieser 
Boiben. Die BnndiaiMder 1| Lhde lang nnd 8 Idnien breit, baboo eben binleren, 
geradlinigleB Rand, der u den bdden Bnden einen rimspfea Winkel bfldet Die After- 
epdiB balbzirkeUormig, der After selbat klein und von eioem ipooaen, ntebt geflteflten, 
anliegenden Schilde twt gedeckt. 

Der Sohwons und, knn, nhnmt oehneD oa Dieke ob mid cnd^ In 
einer atampfon SjpjtBOt Bocken ond Seiten deaadbon abd mit lantenletnigen, 
aohoilj|olcialten Sdwppen bedeckt, welche siauitUcfa in Lfingsreihen stehen, nnd 
wovon nur wenige, an den Seiten der Basis, gekörnte Kiele haben. Die Schil- 
der der Unterseite sind geradlioigt, an der Schwanzbasis 1 Linie lang und 3^ Li» 
nieo breit 

Farbe im Weingeist: Der Grund der Oberseite ist hlass iwabellfarbcn. Auf der 
Mittellinie des Rockeni? sieht man eine Reihe grosser, ovaler, gelblicher, circa 
3 Linien von einander abstehender Flecken, welche, so wie die beiden zu ihrer 
rechten ond linken Seile stehenden Ueiueren, runden, gleichfalls gelblichen Flecken 
mit einem ziemBeb breiten, dnokelbraanen Bande efogefasst aind. Die Uebon 
noefcon atehen aammt ibrem Bande noob aof den limgaadn^pen dee BocJceoa, nnd 
berobren kaum die aiArtglaufenden der Seiten. In der Mitte des Rockens, nnd in 
der Nähe des Schwanzes sind einige der Mittelflecke verzogen, nnd laufen zusam» 
men, wfthrend im Uebrigen die Farbenvcrtheilnng höchst regeln)a.<«sig ist. Auf der 
Mitte des Kopfes ist, dem liintereo Rande der Augen gegcuDber beginnend, ein 
vom admuder, hinten hioiterer, den flfnndwbkeln gegeniüier endigender, gelblicher 

Sl 
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LäogBstricb, weloker mü MiAt gas« regelaisMfen Banden nd Strichen luifeben 
ist Anf dem Schwänze sind nur die bl&sü eingefasoten Mittelfleeke nchtbu*. Die 
gpnie Uaterseite der Schlange mit Binadilaw der MÄfpeanmAiet ilflr «berMi lüai- 
bde, ist eiDfömig gelblich weiss. 

Vaterland: Abys^inien. Wir besiteen nor ein, jedoch woU 
pl», TOB Bi^^pella enter R^'ina ftördlielie Afrie» 
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(r*rU«t«uf T*» Salt« 
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Cm l^onienilis paacifloris parvis, floribuR mbftcssilibns Spartiti.s, coroll&c ca^yrisqoe tubo IWbO kCV 
viore, geniUlibus inclusis, squamis ajMC* fimbfüUÜ, tmom capüluÜH» «teiMfl iülriwHl 

TM Aiteio. aOOO'. Mai (RäppeD). 

Bevekreibang. 
DieM Art gehört n 4m UeiMKn der GaNng, od gMeftt hdi BUbila« der C 
ndu» Ait^ nanmffiflfc BMn^hrM totdtai ob dm wftH>tft<A«wi IVuikfeieh, wdeke 
ieh vor ab habe, weieU aber, 'wte «um «ur den FoIgandM endM «nd, in Bm 

der BladmriSieile hinlänglich davon ab. Sie oherzieht an den von Bflppell gesendeten 
Exemplaren mit ihren dünnen, haarfArmigen, gelblichen Ffldcn dicht Stengel von 
Peganum llannala, und zeichnet sich durch ihre kleine, wenigblQtliige, mit einem 
ÜecJd)iatte gestützte liiütbenbGiscbel aus. Die untersuchten Blütheu warea funfuhlig; 

Kekhliis tfwrdtollHteltaiifllieiKg, Bttre dMMlbett, wie die der ÜomOe» aekr km, 
Zipftl eiftmig» elnipflieh} OoraDeorthrB' ktner ab der Senn, ZipftI eOMe; 
^ffltWjjf ia die fi^Hie vwadunllert, nicht plötzlich in eine Spitze zugeschweifV wie 
bei C. minor oder Epitfaymnm ; Staubgefftsse kürzer ab die C^roUe, zwischen den 
CoroUenzipfeln eingefogt, die Träger nüt den Kulbcben fant gleichlaurg ; Kölbchea 
rundlich, iin V'erliflltniss zur CoroUe von beträchtlicher Grösse. Die an der Basis der 
Staubgefassc befindlichen Schoppen sind oben wknperig-zerschlitzt und reichen aber 
die Iheertioa der Stanbftdea Ueenf. Griial % kener eb der CeiellenenM^ YiMum 
etivee Irepffi—jg Kepeel «weifteMft ffwfcer «weinwalfe Beewa eiiaed 



•i W« «• CiwlMWteppw f User i^Mtae Burifll, ■» tef tab äa Ue iv tartlM 

Staubfäden hinaufreichend, and inctrt ro >veit unterhalb innflkMy «i» in Imt AbMMwag 
VW Rcicbmbacfa a«uu^;r«ph.V. flg. daigeeteUt iat. 



Digitized by Google 



IM Dr. Georg FreveaiaCf 

Solaneae. 

HyoNcyamus muticas Linn. 

H. folü« ovalo-oöloogis aculis in pctioloB decmrenltbus integorrimis v«) «qgulato-deoUtic, 
«aljre» inpltal» «btu» daMito, ttalw 



WilW. 1^. n.1. f. IUI. BoMk «I Schidi SyU, V«.IV. p. Sia a Itaun VMk. 



CVM^ Pyrandw (SM«). Ihd AiMb» SMOMlai OliVfdlV 

* 

Die m» Bappell in AtdMm fenunelten Bkoi^Iim unlwcfcaideii «iah vn 
den igjpliidlai Pürazen dnrek grünt e Keldm» dmeli lii^geie BtaAcaeiiele^ ead 
dnreb eiee «eeseo IcaUe, nidit vaiügi^ CereUfe 

Die Kdche der ambtacliea Exemplare sind fast 1^^' lang und, ^ie Steagel and 
Blätter, drosig-haarij; die Blüthenatiele sind 5 — 7'" langi die Corollen aaf ihrer 
än'<f<fren Seite kabl, bei den Sieber'Kcben Exemplaren aiis Ae^'plen dagegen mit 
kur/.ea Haaren bedeckt Ich glaube indea/s, dass hierauf nur so viel Gewicht m 
legen iai, um dieae Pfiaozeu ab Varietäten, oieht aber als streng geackiedme Artee 



B. fblüs p«tioIati« nMirnjjn linowlMh 
«■plijuis macrontUo-dentalls. 

WiU(L 8p. PL I. p. lOtt. Rae«, et Schult. Syat Veg. IV. p. SIL 

mm immiiHMi«, «h 
iB aculcBiis, aoalaii 




BeNchreibang. 
Gann mit Sternhaaren bedeckt, was der Pflanze ein grauliches Anaeben gibt. 
Stengel, Blattstiele and Blätter dicht mit graden, sehr dünnen mid «schlanken blasa- 
gelben Stachele beaetet, welche theila kahl aiud> tbeils, zumal die kleineren, an dw 
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SpUse ein Stemhaar ingen. BUfter eüomig-lingliob, fencbl^-Mngeaohweift, die 

vorspriogenden Winkel crtmopf, aii der ungleichen auf der einen Seite kürzeren 
Basis herzförmig, beiderlei!?* nuf dou Nerven mit zablreiclieii Stacheln hesp(zt. ßtatt- 
stieie 10"' bis gegen 8" lang. Blüthenstielc 3 -Sblütbig. Kelch steriiliaarig, wehr- 
los oder mit Stacheln besetzt, welche zum Theil an der Spitze ein Steniliaar tra- 
gen; Zipfel JanzetÜicli. Corolleozipfel lanzettlicb , aussen sternliaarig, die dazwiBcbeu 
liegende Brat keUL Griid an dar Berie eMUb mSi Stecnhaarm lieeeteli aaeh 
der fi^Üne an gelkrAwat 

Diese Art steht dem S. flaactom oabe, und hai in der Vom der Stscfaelo mit S. 
aeiMaelM AeluUebkeil, deam UeiM adl denen dee & 
obeeaiafcoanna. Veo entoeai nateiwAtidet aie aidi lieeondeie dmdk «Dtt Staebeliii 

welche bei sanctnm viel dicker, an der Baak viel lirriter, und etwas gekrönairt, M 

onsrer Pflanze aber dünn , schlank, voUkonuaen grade und nach der Basis nur wenig 

verdickt sind. Die Blattstiele und Blätter jener «Ind nur mit wenigen Stacheln ver- 
hüllen, die uufrrige /.eigt Blattstiele und Blätter beiderseits auf den Nerven reichlick 
mit Staciieln bewafTnet. Anderer Unterschiede nicht zu gedenken. 

Anf Vabl's Autorität bin setzte man bisher S. incanum Forxk. als Synonym sa 
S. sanctum, aber mit Recht bemerken Rumer und Schlütes a. a. 0., dass sich die 
von Forskai beschriebene Pflanze nicht wenig hiervon unterscheide. Die unsrige 
laoauak In Tiden SUhtoi aiit der B^nalcal'adien dbeieie^ von wdbher gesagt nicd: 
„Ondea» padaneid^ pcfioli eC eoela lUionun n^ia ae iidn ▼aMe aonleatL«* Da ee 
aber inMcliin eine Anaiofat im. OriglnaUEseaflaraa sweifennfit UeiM, ob dv S. 
inoanna JMe. genaa danwlbe wie daa vaatige ial^ ae bebe idi dieaem dea Naaen 
ilaMiw gegeben. 

Sa BBMfler bat AippeU atf einer aeiaer frttbaren Beiaen, wenn ieb niebt 

irre, in Aegypten, gMinandt; mehrere der nimlicben Art «endete er aaneilidl ana 
der Geilend von Massaua, welche letstere wir in den Beilxigcm SV Vlera 
Alqrsainim oocfa erwähnen werden. 
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Asperifoliae. 

HeliotropioB ««r I» s i n e « >,e n • v. * p • €. 

GUirfiikw-iiilonni «aale bMi ftatiooM, laaoN, w u l wwa l i TOhio, ftlii» patioMi wiH iMWi 

latis pilosis inargine undvlilii^ apidi MfeuKtarfii «liiMlMlil|} MTClIif ipnübni, tibv «■wl t M 

Calyce dujilo fcre longioro. 
Thil Arbtin. SOOO'. (Rüppcll). 

B e s c Ii r e i b u n {(. 

Sleugel .«ftrauchartig, äsUg, mit abstebeuden Haarüii von doppelter Art besetzt, 
aia^cb Iiogereo, leltaeNn, die an vwdi cfcte r Baiis koiuueB wtA etwM «Mfer rind« 
aad koraeren didtter atelMiuleii. ttllter «bwechaelBd, gestfelt, Blattstiel ohngeOhr 
0//« lang, BlattUebe gegw 1" lang «od bia S'" Vieh, eilMg oder ei-lanzettUch, 
apite, nacli der Baaia verNcbmftlert, mit weUigem schwach ««tigerolltetn Rande, beider- 
Helis rauhhaarig; besonders die jüngeren Blftlter sind oben mit citipm ftichsrothen 
IJebcrzug strcifenweipe zwischen den Adern, uml unten mit dicken hcrvorypringendeu 
Nerven und Adern versehen; in den BlattacLselu mehr oder M'eaiger entwickeile 
blaMtrageode Zweige. Aebieii etaBdii nni gepaart, etwaa nuMriiBn der Bktt» 
aebadn oder des Blatte fast gegenüber, vor der vollen EnfwidEdiing apiralig eiar 
g^Ut BUÜMK kM geitielt; Kdeb von abatebenden Haaren raneb, «bed^ ■» 
lansett-linealischen Zipfeln. Corolle aussen raulihaarig und drüsig, die Röhre ragt 
aus dem Kelche hervor, hat fast zweimal die Lange dcsselbeji und erweitert sich 
allmähllg narh dem Saum hin -, dieser hat eiförmige weilige stumpfe Lappen und 
zwischen denselben eine zabnfürmige Falte; Schlund offen; Antheren lineal-länglich. 
8it!teud, ttoterbalb d&r lütt» der BAte eingefügt, Griffel sehr kurz, Narbe gross, 
kopfidcn^; Niaae (iai nnreifea Znafaade) einficherig» kaU. 

Dieaa Art naebt «iob beaonden kenntiidi dnrab Foiat nd Itebe der Blüter, 
wdiche letztere wenigstens an den getrockneten Exemplaren aus einem intensiven 
GrOii mit etwas blätiUcher Mi.^hnng besteht, durcJi die beniorkten rnthliclien Streifen 
aaf den Blattern, die lange Corollenröhre u. s. w. Griifel und Narbe sind denen 
von Tiaridium indicom sehr fthulich, die noch nicht ganz reifen Früchte aber, die ich 
ontersucbea koial», fiuid idii nur ebifheheng. Fragen wir nadi den verwaadlMi 
Alten, bi derea Naehbameball naaere Fiame iai Sjstene avfknMbaMB wM» ao 
nöeiHe diea etwa Hdietropinm andnlatuni nnd lineatnni aejrn» von wekben aie Obli- 
go ba Biaitelneii adhr veiadiiedai iat. 
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Echinospermum Vahlianum Lehm. 
R. caole difiÖRO humili dichotomo-rainoso, (uliis liiicaribus cinereo-strigosis. nucibas muricalo-fipioMia. 

Lehm. AspcrifoL r. p. i3X. DeMtipt de F^gypte p. 18B. t 17. AnobaM aptnoeupa» 

Forak. Descr. p. 41. 

Alexuidriae (Forek.). Kahirae deserta (Dclile). Thal Arbain. üOOO'. Mai (Rüppell). 

Dif'.vtT früher als Aiicliusa itnd Mjosotis mifKefiilirlen Pflanze i;('ljrilirl mit Rpoht 
eine Stelle outer der Gattung Eehinospennum, da sie iu den geaeri^clieD Keunzei- 
diea «owoU, als im Habltm mit den Arten Aener Ckrttnng Ibenbifconii^ wenn ihr 
aoeh die acnlei glociddali der BVlkehte fdden nnd diese aar mit IiSn««n glatten 
Spitzen ▼eraeben sind. Die dtirle Tafd der Deneriptioii de TEgypte gibt ein ziem- 
lich getreues Bild von der Pflanze, nur sind an unfern Exemplaren die Kidcfce nidht 
so betrflriitlid) verj^ossert, aurli dit; Spitzen Arr 'S\)sst» niclit so derb, wie es hier 
dargestellt ist. Die Coroilfii werden in den Beschreibiui^'n wci^s g^-iianni : an den 
vorliegenden Exemplaren haben die nicht verblassteu Corollen eine bi;iue i^arbe. 



C y n o g 1 0 N s u m i n t e r m e d i ii m n o r. s p e c. 
C. foliia tabemüoeo-pUosis oapcri«, radicalibos apathalato-Unoeolati«, caulinis Unewi-Uuiceolaus, llo- 




centro muricatis. 



PMrüMbflf Aitbien. Mai (RäppoU). 

Beaohreibang. 

Aas einer einrachea dtinnen Wnrsel erheben äi«di ein oder mohrere istige, fast 
fadenfi)miige Stengel, wovon die längsten an den vorliegenden Exemplaren etvt'M 
über 5" messen; sie sind mit Haaren besetzt, welche aus kleinen Knötchen ent- 
springen und am unteren Theile de» Stengeli> abstehen, während sie <-un oberen nnd 
swlsdien den Blüthen befindlichen Theile dessdben dicht aogedrüclct aimL Die 
Btatter haben den gieicben Veliefsag, wie der Stengd, aar aind die KaMdiea, aaa 
deaea die Haare ealapriiigeii» grteeer} die anleni aind apatbeH^-Ianaettfilinig» ge- 
stielt, die oberen lineal-laazettlich, sitzend. Die Blüthen stehen einzeln in lockeren 
Aehren, und sind kurz gestielt. Kelelr/Jpffl lineal-larizetdich, sfei^I^l,•l^i^^; Corolle 
a7,iirl)lau, Rohre mit dem Kelche und ili rn S.imne gli.ichlang, Zipfel stumpf, verkehrt- 
eiformig-t»pathelig, Schlund durch ö kurze Deckkiappen verengert Stuubgeftteae der 
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Rühre eingcfogt, Trflger korz, Aatberen eiförmig, Griffel bleibend, Narbe kopfig; 
Nüsse an die bleibende Griffelbasis geheHoi, aas eiförmiger Basis nach oben all- 
mälilisj verschmälert, mit einem xiemlirh breiten blassgolblifhen HaHlninde inni^eben, 
der iu kurae mit Widerhaken versehene ZftiiBe ausgeht, iu der Milte mit wider- 
bkkigen Stediebi bedeckt. 

Die90 FOMse hat, vii» m» m» im Venteheadfln «ntehl, alte BbdoMla der 
GattoBf Cjut^^omaakf kownt aber ait der fiilgieiideii OB|»balodee eo «ebr ubeMiii, 
dass sie, wenn man die Früchte onberfteksiditfgt \&sst. Jeder aubL-dLiiklicb für einer> 
lei erklären wftrde. Siclit man genauer zn, so zeigt es pich, dass der Rand, der 
die Xii.s.sc iiriigibt, mehr twler wcni-ijor .*itark entwickrit ist, dass er inauchuial last 
verschwunden i^ii, ciu audennal aber ^ich so beträchtlich ausdehnt und umbiegt, daas 
maa tnck i«cbt gut detAea kaon, wie, bei noäk nebr vorgeaeliritteMr Bnlwi^e- 
loDg denelbea, endlich die napfibnaige C^talt der Noeae hetanakonupen nmaa. ün- 
aer Cyno^kmom kann wiiklich ab eine UebeifaafrfiDai nr fislfBaden Onqthalodea 
angesehen werden, uro so mehr, da Ich an eben Bxemplare dieser Speeles eine 
Frucht •ipwrilirc. wo der Rand gar nirbf ansjebildet ist, so dass sie denen des C 
interraedium «ehr ähnlich wird. Vielleklit dürfte es dennoch zweckmä-ssiger und ua- 
turgemässer se^n, gestützt aul solche UebergangsbÜdungen die Omphalode« von 
Cynoglosaam iricht generiaeh m (Manen, md nur, wie auch 8|>reugel in «eineai 
Sjrat Yeg. geOan hat, a|a VntendMkcflnng dieaer 6altnng aQ&nfilbren. Idi habe 
indeaa die gefemvirtige nnd di« folgende PftuBe bei aller Yerwandtadiaft, nnd 
wenn sie auch vielleicbt an demselben Orte untereinander wacluieu *}, Itennett and 
die erstcrr als species nova anscIien ninsscn, d.i ilie Exemplare von beiden ausge- 
bildete Fruchte habe» uud man hieriucli, den jetzt festgesetzteu GattuDgsmerkni;ilcu 
zufolge, die Eine sogleich al« C^noglojüsum, die Andere als Omjpbalodea be«lim- 
■an wird. 

Omphalodes myosotoides L e k m. 
0. Mis radicalibus apaihulato-laooeoiatis, caoliuia seMüibus UooRri4Mioaofailia tabflfcoloao-pilo«** 
■speriü, florftai In» laamnorift .......^ 

LetaMa Rmt 0 UmSL AapedM. I. p. 18a 
OlpMtoSlaaL HU (ifl|ipall). 

*) Sio lagen weni^tcns bei Ankooft dir Scodmif bei fliaandtr oad aar die C^ganie war mit 
«iaer Etiquett« versehen. 
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Lehm. Asperifol. I. p. 195- Borrago verrucosa Forsk. Descr. p. 41. 
lüUiine deacrU (Fonk.). Wnidi OMufaa (.SM>ber> Tluü Rim. 3S0O'. Hu CHüppelLj 



AnehiiealllillerifF: 

A. omie adBoeodente dÜtaM^ lUiii oUongis ^Uuiasculi« obsoloCo-denliculatis bispidis, raoemis 
tttv» rolioais, odfdbni lODgllmBH» Idbi eonlM «ihMguiti», Uönüi Hmaribos «btuiia. 

Lehm. Asperifol. I. p. tSL DcMript. 49 TEgfftt p. 8ft> Nm. fllL 
Thal AilNUB. 4000'. Mai (fLöffäS). ' 



Anchosa verrucosa L a m. 
sürigoao-fa 



itm ad aeg«tes (Fonkal). Thal AiMa. 900V. Ibi.OläppflO). 



China Baowolfii D»liL 



Spreng. Syst Veg. I. p. SSa DaMript da nügnite p. Utk t ML ■. 
Ijolua. AifMit IL p. 4M. 

IMs-abondant ' Rur Ics t5!les scchcs et sablotiueuscs du Nil, pcndaal lea Mia ttflA at dt 
OMile). Pyrantdes CSi«h«r). Tiuü Hiok 9000'. Mai (HüppeU). 



Aselepindeae. 

ßomphocarpua fruticosua Ä. Är. 
G> fnttiaosus, ramia pubcsceutibu«, roliis oppositifl lincari-laaceulalis ciispidat», umbcUis Ut^alitnis. 

Roem. et Scfauit. Sjat Vag. VL p. 91. A adapia» fhilieoaa liaa. WiUd. PI. I. 
p. 1«71. 

(RuppeU). 

tt* 



m Dr. Georg FreHcniu», 

In den systematischcit Werken wird nur das Vorgebirg der ^icn HofTnunw 
als Vaterland dieser Fflaii7.e angegeben; aber schon Desfontaines führte sie als nord- 
afrikanlsche Pfluize auf: bei Asclepias fruticoNa sagt er: „hab. in regao TuueUmo/^ 
Delile bemerkt: „Rosettae in horto semel visa.^ 



Daemia cardata il. ßr. 
ü. foliis cordaÜB tomenlosia. 



ti Sdndt. SyM. V«g. VI. p. IIS. PfergnUui« tooMalMW Uam. WU. PL 1. 
p. 1M&. AMhfj« oordMn Fonk. Dmr. f. 4SI 



Bubiaeeae. 

Cftliipeltis Ovevllari» 8t9v. 

Avdk IV. 6ia VaJaulia CocuUari« Uml AnMa ac IV. p. tML CMbm 

hoev. et Schult Syst. Vcg. III. p. t59. 
lo Arabiae BMnloeia (Uno. L c). Wadi Rim. 3000'. Mai (ftüppeli). 



Hesedaeeae. 

Reseda canescen« 1/ i n n. 
tL Müs laaoeoiAtis undulatis pilosis, capsulis 6dentalia. 



vnaä. Sf. n u. f. VI, a. baMo«« F«niu omr. p. an 

la««r nitoa aiChü Bij pspa KaUnia (VMik.). Hthnvi (Mr). AiiInii (Riwdi.) 



Eeaedm pmiiiosa DttiL 

<mn>hm 3fldU cniteqaa piiiiiiim f nfularii, lacWit liiwi iMiMBliti 

vatis obluse SdenUtia. 

AiuMidriae ia dcaarto (IMU*>. Kaue io (hnciia CSiabar). Tbal Aiiiaia «OOIK. Mai (aivpdl> 



Digitized by Google 



Beitr. s. Flors v. Aegypten o. Arabiee. 119 

Ochradenas baocsius D elil. 
O. ranis virgatis strictis glabris, foliis aqgMit Mnturihwr) gbmduia loleoU taiilnifj 
rtehibot denuun opioesoentibus. 

DeseripL ile I Kg^pte p. S36. t. 31. 



la Talle foutis el-Touareq, prope Soueys, et in A«gypt »up. (Delile). Thebw (Si«bw). Thal 
Aifeab.flOOQ'. lUdUin»»). 

Fumariaceae. 

Fumaria parviflora harn. 
F. oacoUis aUu«, alis atrapmpureia, nucibim mihp;lobosi8 apiculalis pedioaUa 

Dta. R. V. Syat. nal. II. p. IK 



KaUn» spmUxL OttOe). IW AiM& KNHK. Hai (IMppelD. 

Grosse, fussrlaafei üppige Exemplare. Die Blattabschnitte, welche ziemlich 
breit ojid (lacli, keineswegs aber so schmal linealisch uiid rinviig sind, wie bei den 
gewöbulichcu Foruitui der F. parviflora, Hessen micli anfaugs in ihnen diese Specie« 
nicht erkeimeii ; aber bei genauerer BelracLlujig fand ich Biutbeu und Früchte grade 
M» ImmHuJEbMi wie bei F. perviloin, and unter den ICxeMplarea dee HetlmriuB fand 
ich auch salehe mit etwas bieitecen Blattabaduiitten, «a daaa ieh mn die Meu- 
titst der arabischen und unserer eiiiheüniscben Pflanae aidit mehr bezweifle. Auch 
Gandin (FI Ih U . IV. p. 441) fahrt eine F. par\iflora §. latifoUa auf, mit welcher 
wohl die in Itcdc Nlebende l^flanze übercinkoninieu dtirfte. Ks ergibt .sich zugleich 
hieraus, dass als wichtigstes Merkmal for die Diagnose die Ulattform nicht benutzt 
werden iuuo, dagegen ist mehr Gewicht auf die coustante weisse Farbe der Co- 
roUen und beaonden aof die Wom der Frtebte ud daa LangenverbiltniaB der 
IVmhlslielehen sa legen) diese Intoi bei der vodiegeadem Art liöelieteas die Länge 
der NftMMdien, wihrend sie bei den bennobbsrtsn Arten liager sbnL 



Papaveraceae. 

Papaver tnrbinatam Der.'* 
P. Capsula obovato-oblooga calyceqoe ghbtOj eaal« pedmumlisque lougi.H gracilibus giabris, folüa 
Migiaa ciiialii^ loUa «ralii In— ihllw apiw aas sciigcris. 



Doc. R. V. Syst. aal. U. p. 84. 
nalAiMa. WNK. Mai (RüppcU). 
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iy4 Dr. Georg Fresenius. 

Wurzel einfach, doim. Sterjjsjel eiufaeh, oder iu einen «der mehrere Aeste /»e- 
theUt, 8chbak, dorcliaiis kahl, etwn i' lang, auch etwas küraer und l*n*pr, his« • 
gegen die Mitte mit illäiieru besetzt. Blatter ^augniu, auf beiden Seiten kahl, am 
Rande gewimpert, ndv oder wedger tief fiederspalUg, mit uafiMMader Rttia, die 
untentea geslidt; L»p|icii dfönnig oder koietdiek, gMunoidig oder aül eis Vtm 
Sägezftbueii Yersehen, stompflidi, ohne BorBte an der Spitze. Blüih e — ü ele ud 
Kelchblätter kalü. Blumenblätter et^^'a von der Farbe des P. dttbimn, w'rkehrt- 
eifonnig, B'" lang. Kap.sel verkehrt->ei(brinig-Isiiglich, fast keulig wie bei V. du- 
biiitn, kahl, 6"' lang, aii Uireia breitestea Xbeile gegen die Spitze fainfaotS'" breit. 
Narbe 6 — Tstrahlig. 

Dieee Molmait keauel aeieteB mSi dem toh DeeendeUe lieechfiebeiieD P. 
tarbiiutvBt oberein. Ich habe hier eise Icotm die HanptmerkBude umfiMRende Be- 

•ekreilNiRg beigefügt, weil ich, in Bmiaogdiuig von Exemplaren dieeer FflaiiKe, nicht 
voUstindig ober da« Zusamuienfallen beider aburtheilen kann, und die un<(rige dooh 
iii etwas abweicht; daher glaubte ich auch sie vor der Hruid mir fraiiweise als 
P. turbinatojn aaffiUuren xu niasen. Die Diagnose ist tou der Rüppeil sehen Pflanx« 
entnommen. 

Eoenori«liyfcridft^ovioe»rpftP««. « 
A. iüqda t->4*aMhw«MÜB a M ai qAawa fanaaartpala. 

Dn. ft. V. Qyat nat n. p. tt-lt. Chdidanam Maamta Vmak. Dmct. p. IttL 

b iMMiia KaUriniap AhnaMw ipani (7«nk.). Thal Atfeaia. MOIK HU OUippdl). 



01»metmn «rabievn wo«, ajiec. 

O. «Mite fÜM^ fUiia iaAriaribna ^ynM»fimMMifldia daaiatta utrinqoe pUoaia, supeiforilMm ampleii' 
cadÜM B fcWr, lafca aM«» k«MM» SiMMg) padaaealtollfiBlaBiMiika^ AfdaM 

ItiMX. a. WmmBim in «üäilidwr fliiw». kBtanaaMatt »SdMiie. 

IlHl AiMa. M'. Uli (BfffdQ. 

Beeoiireibniig. 
Aaa einer apbideligea Wvnel konaai Mdvore aeilge Stengel, weklie ait ge- 
kittneiteii Haafen beaet^ oben kahl oder apanm behaart aind. WanelUitter 
saUieicb, anf beiden Seiten kitneeUiaarig, gMtielt, naeh der Banie Teiadnnilert, 
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tief leieifenüg-^iadbMpaUig, I«ppea geiAluit» all« Zilme näk einer Benfe geendigl} 

Stengelblltter naifiMsend, bnchtig-gelappt oder iedeiepalfi;;. aii«:ser den tunfassoiden 
Oelirclien und dem Endl^iijion 2 ^4lnj)pig. L»ppen ganz oder scli\vacii-{je/.äliiif. von 
verecliiedeuer Form, der iniUlere keilfOrniig, abgestutzt, mit 3 in eine Borste aus- 
gehenden Zälineu. Blütbenstiel länger als das oberste Blail. kelcliblalter mit den- 
aelbea weichen gdotnadlen Httren be§eM wie die gance Fianse. CenAen wie 
bei 61. tatenm, BIuMnUltter nmdUcb. Sdkoleii glatt, kaU oder hie nul da nit 
einigai sarten Haaren beMtil» der Fonn nacli denen ven CL intenn ihnlieii. 

Diese Pflanze hat den Habihu von Gl. IflteOB and i«t dief^em sehr ähnlich, 
\vci(dit aber in Folsfendem davon ab. Die Lappen der unteren Jtlatter sind an der 
Spitze abgestutzt und mit einis;eu gleicbförmigen Zähnen versciicii. aber nicht nn- 
gleicb eiugesichiiiUen-gezabut; die oberen Blaticr sin«! 5~3iappig, der mittlere Lap- 
pen abgestoist und Siibnig, aber niciit viellappig mit eingescbmtleB-geBäluitem Milt> 
leren und gesilinten eeididken Lapiien^ wie bd GL lulenie. Die Bliibeatliele iai 
Blätbe- und HVaebtsnatande auid dnrebgingig viel länger ab daa obente Blat^ bei 
€3. Inteum dagegen immer kürzer. Der Kelch ist mit dichter stehenden und weicbea 
Bharen, niebt aber nit dicken Bonten beaetnt. Endlich aind die Scholen gbtt. 



Hypeconm patens W i II d. 
II. ailiquis artirtiladV« terctibus ciirvat», p«talis fMin>) «xiMioRbai mbiitttgm angtticttlatis ooHi- 

formibus, mlcnoribus tripartitis. 

Den. R. T. N«L II. p. m Bo«. et AM. Byat. IB. ^ m Hbm- 
äOa ««{ijptiaea Tviäk. Dmw. p» 10.' 

AkoouidriM in pewmbi Rm c<dn«opi«H (Fank.). In dwertit — awie ynpg Ahnndriwa (DcUt). 

Oruciferae. 

Mathl'ola trisiia jR. Brown. 
M, caule btsi suflruticoso ramoso erecto, foIÜB tomentocia BMMrihoi ialepw dtaMievai floiibai 
subwaeilibus) pelalis oblong, siliquis tcrctiusculis. 

Decaud. R. V. Sjnt. Nat U. p. |9f . 

Ilial Aitein. SOOO'. Mai (Rfispcli). 
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IfC Dr. GeorgFreseains, 

Mftlcolaiia ftfricana R. Brov/n. 

M. eaule rninoso (lifTiiso rolüiwjue oblonf^ plus minaa liwtlrtl polw IWM 
lyoe peraiMente brevioribus, siliqntB scabris. 

Dceand. IL V. Syst. ntt. II. p. 4lt. 

TW Aitaia. 8000'. Mai Qlüpf«!!). 



Moretti« P]iil*eanft D<e. 
PMr. Lp. l8Bb Tnanesia RdkaM» Daeand. R. V. Syat. nat. tt. p. «7. Sinvii Ai- 



In Nubia propc iii»ulain Philae (NedouxX Sycn« (Sieber). Sinti. 6000'. Hai (Hüppell). 

Den Griffel, die St.nib^iefäNse uiul Bliitnrublatfcr ansgenornmeii ganz mK Stern- 
haareii bedeckt. Kelebblätlcr mit einem weis.sca häutigen Rande. Blumenblätter 
spatiielfürmig-linealisch, nicht liuealisdi. Von den SieWscIm Exemplaren dtTch 
kiiseie Bekmnmg abweielieod. 



Lepidian Draba Linn. 
apioB ialagiüi a^^ 



DMaal. IL V. Sjrat ffat. II. f. Ml 



TiMl Arbaia. 5000'. Wadi Sdradi. 4G0O'. Mai .(Häppell). 



Oiplotaxia liiapida D € t, 

D.aili 



R. V. flyiL BUn. p. «Ol IMamrt ftk a«L Ii. t 81. «oapia Harn IMc 

r. p. 1» 



dna Kalte (Mol, DaHa). IM AiWa. 6-«MI0'. Hai OUlpdO. 

Die grössten Blätter an unsem Exemplaren mit dem Blattstiel gegen 3" King. 
Blüthensdelf bri «ler TnichMe 4— ft'" lang. Sdwten «änunlÜcli mit einen i'" 
langen Süelcbeo versehen. 
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Capparidese. 

Cleome triuervia n o c. s p e c. 
GlaDduloMh-ftcabra; foliia «implicibus uvaüt» thnervü« otrinque 8trigo80-«cabn«, floraJtbus obloag«, 

Tafel XI. «. eia verf röaaertM Orüaenbaar dM Stoogcto. b. KetohblätUr mit SUob- 
giltwa «nd Ovari». & Bliiniimlihli 

WM MMk. 4000'. MU (Aüppell). 

Beschreibung. 

Aua c'iuem blatM-gelblinh-braunen etwa 4'" difketi Rliizoin erheben sich mehrere 
an der Basis etwa«) gekrünunte aufsteigeude, ait den uberschicktea £xemplareQ circa 
10" lange Steogel, wekhe einlach oder wenig A«tig, gestreift, aud nebat den Blatt- 
■fideii und Btattera all aMfta drflaentntgeiidaii flaaroi beaelii aind. Blitlnr «in^ 
Aoh, eiftnüg^ geafielt, apiis, nach oben admller und «ehr IlngUdi werdend, inten 
von drei jhervorspriiigeiiden Ner>'en durchzogen, wovon die seitlicheu entweder 
unmittelbar aii der Basis de<^ Blatte«, oder etwas oberhalb derselben abgeheu, auf 
der obereu l^'läcbe heiler, auf der unteren dunkler grün; sie sind am Rande von 
droseutrageudeu liaaren gewimpert und auch auf beiden Flächen von dergleichen 
Meokt; die Uoge der grosate beträgt ii", der grösste BniteiidniebMMer Ue 
gagM f dto Ulfe d«r BblMMe S"' Um gopa V*. BtotheMttodjg» BUtter 
Utilßßh, aebae im «Olto-tietoliwi difiaealmrigv Um ab diene. Blüthen früher 
fiut doldentmabig, später in verlftngerten lockeren Trauben, znai Theil durch Ab- 
ortus eingeschlechtig. Kelchblätter länglich, stumpf, aussen drüsig. BlooieublUter 
lingUch-Ianzettlich, in einen Nagel verschmälert, mit porporrotleu Adern gezeichnet 
Staabgefässe 6. Schoten sitzend, linealisch, von den kurzen üriifel zugespitzt, 
drtaeoknrif , klagend. 

INeM anagezeichnete Art, welche ein graagrunea AuuAen hat, gehArt Ja die 
fiteeUe IL SiBfaaria de» nrodiene iron DecandoBe, ia dto «nie Ü Bj en Jdfce ü i Bg : 
foHia aiB^lifliftaa, omI, aotiel iek aas dea teiea Piagween e a H e llia e a kim, to die 
Nifee der a gbee» wd gieiwewie 
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Ur. Georg ITresenias, 



(' :i |) p a r i N .s p i u o ,s a h i n n. 
C atipulia apinosw nucinaUs, fnUis suliroimulis relusis, pediculiis 8K>Ii(arii» Ifloris. 

Dcc Prodr. l. p. 245 WilU! Sp PI. II. p. IIÄ) Koch D. Fl. IV. p. 10. 
Nordafrica, Ae<»ypten (Dcsfont. ii. A. i ticip Si rl)al. 4(XX>'. Mai (Hüppcll). 

Blätter rundlich, al)ü('siul/,i (i(li;r scliwacli aii^^jjt^rHiulet, arfi behaart, Nerv 

iü «iit kurzes 8pit£clieii auslaufoud; ülattstiulc dicht weissHaarig. — C. «ijunosa, 
aegyptift und mpestris kann ich nur fbr Varietlten kalten, und tümm darin den 
Benffifcn^gen von TmOk (Bot Zeit IfitS. S. 10) TiilUuaneB bet 



Cistineae. 

Heliiiiithemun t 

IHeee anf diem fietg Sinai gesaamelto Art hat einen niedrigen ästigen Stengel, 
ana deaaen Üterer liolx^ Baals jflngere aiit ainem waiaaen aefdenarfigen Füaiiber* 
«ge bekleidete Zweige hervoikmaaieB. Die Blltter aiad knn g^riieU, lait Naben- 
blittera verseben, eiformig-randlieh ind länglich-Ianzettlicb, stumpf, am Raiide staik 
aortck^eroUt, anf beiden Seiten wei.ijffdzij;. Blotheu am Ende der Zweijje in pin- 
seitigen Trauben, immer dtMillicli gestielt. Blütheiistiele nach oben an Lange abneh- 
mend, die ontersteii 3^"' laog; sie s'iuA niit einem Luizettlichen Deckblättchen ver- 
seben, welchea sie au Luige mehrmals übertreffen, entspringen aber nicht genaa aaa 
der Adkael demdben, aendam «Iwaa anr Seite oder bjilier. Der Keldi boMdht aw 
S eifönaig^ ffimatn, bveUea, and t linealiseben, Ueincfan, aebanlen mMarn, 
amaen aind diese, wie die ganze Pfianae, weis.sfilzig, auf der inneren Flache aind die 
grÖ!«»cren kahl, von «grünlicher Farbe, mit 4 dunkleren Streifen. Fruchtknoten mit 
weissen ZoHeiiliaart II dicht bedeokt, Griffel lioger ala die Stanbgefisae, nach oben 
TOrdickt und geJurünuut. 

Hypericineae. 

Laneretia anffrnfieoaa,ll«f. 
FMaa nmoim, folüs parvia ftaiilwdaiia «Haagii dtaMia iBOHw-lBi(idi% Aoribaa laiailaaHiwa 

iggl«{g«ti8 ttlbis. 

Dclilc Dcscripl. de l Egvpie, p. 213. t. 25. Dcc. Prodr. I. p. 555. 

V«B Lippi in Nubiea entdeckt. Syene (Delile, Sieber). Peträisches Arabien Cf^uppeU). 
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C h e n o p o d i e a e. 

Kocfaia latifolia n o v. s p e c. 

K, Mtt lanata, caule herbacco. ramis altcmis patulis. Toliis oblon^s oblon^o-lanceolaliüvc cernoats 
lere «oqnilitis, üoribus lani deoaisaimi obvallküs, peiigonio üuctifero appemlicibus qiua^|ae' 



Besohreibung. 
Wnnel jilDj& diuui. Slengd UMroi Exemplar» 4^" lang, gestreifi, wollig, 
fast TOB der Bni» an mit abwedwelnd^ dtaaen, Inf-woliigen Aeaten beaelat. 

Bl&tter IttJigUdl oder langUch-laozetdidi, fast gleiclibreit, spitzlich, fldsdiig, auf beiden 
Seiten von langen seidenartigen Haaren wollig, bis gegen 6"' lang und 1^ bis 2'*' 
breit, die unlcr>-lt'ri am Stengel kleiner, nadi der Hasis verschmälert, fast »pathel- 
fonnig. BlQtbeuhulle der Frucht mit 5 kegelfurmigen, fast wagrecht abstebeoden 
VMaUua, von einer eeir langen wetaan Welle dicht adknlli Nariben t» aebr laqg, 



Am näoiiateB iat dieae Matte der Kocbia «tSapbom verwandt, ait welcher 
sie im Babitoa lliereiukommt; sie unterscheidet sich auf den ersten Blick durch 
IffoiterB and binnte Blätter nod diuroh Uagnre die Blntheo amhiilffif*'' Wolle. 



Paronychieae. 

Oyanoentpon frntleoanM Per«. 

Dm pi«. <5w ifr tA. ia a, ftntiaainB Ptaa. Aya. L 



Vau. 

Cnaik.)L Wh van Cm» nMih Simnb. April CRA»«W>* 



Pnronyebln srnbiea Dte. 




Dve. Pivdr. m. p. aia DaMiipC. d» l'Bgypte, p. 19. Mb. la 
itek. OHsr. p.ML Cbn|gi«l« aUeUa Forrib Dü» p-fV. 
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In desertis circa Kahlraro (Forek.)- Daat h fUm wMmmm kl ^ M^k* 

(Delile). Pelrüsches Arabien (Rüppcll). 

lu der Diagnose, welche DccandoUc im Prodromus gibt, werden die Blätter 
kahl genaunl; Delile in der Descr. de YEs^. nennt sie presqoe glabres; bei unserer 
Pflanze, welche im Uebrigen mit der Abbildung und Beschreibung des letzteren 
genau wmmMOUmLt 

VW kusea, an^Mits gerichteten Htrcbeu adUtaffieh. KflldUa|i|Mi oonomr, obn 
ki|i|»nf5niig und aussen gmiaif-gwpitzt, mit kiHtart^gm» röAlMibogeAriMeBlIiHd- 
«tnilai ud einm bniMo wdaM» HMtniide. 



p« tsnlibus adfsccndcntibus rtmoKls hirsiiti«., faliis oblongo-UnMnbus obtusis hirsntis, floribiMeMfHiis 
cymosii«. bracteis subrotoodia acumiaatis flötet oociiItaiitibiiS} calycis lobis moüciSi 

Gipfel des Siosi. 7WXK. Mai (ftüppeU). 

t 

Beaohreikiiig; 

Aus einer holzigen 9"' dicken Pfahlwurzel kommen viele nstif^e, niedergestreckte 
nnd aufsteigende Stengel, welclie kaum ein Paar Zoll lang sind nnd einen kleinen 
dichten Rasen bilden; sie sind ffccliodcrf, mit knotigen Gelenken verseben und mit 
rückwärts gerichteten Uaaren bciietzt. Blätter gegenständig, iiueal-ltnglicb, uacb 
oben in ebe* adkwedmi Bogen anmtrts gekrümmt, mil etww venfidctor, knorp^ 
lieber, etnqiflieker Spitne, von nfivirto gerielrteten Haaren naUiaariC l^f" 
faMilg. Ndbenblätter durchscheinend, häutig, aillioi wmiae, knneldieby yi nn ig ^«igeapil»t 
mi^MB am Ende des Stengels und der Aeste, gedriogt-tragdoldig, Kelche zwischen 
grosse rundlich - eiförmige, kure - zaijespitzte, blutige, silberweisse Deckblätter ver- 
steckt, Kelchlapjten concav, rauhhaarig, von 3 Kerven durchzogen, krautig, mit einem 
sehr soiunaleu Usutratide, stumpf, diu-ch ciu oder einige Haare zugespitzt Staub- 
gefiase S, viel kOiser ala der Kelch, Antberen etfiinnig, Griffel 1, Naribent. 

Djeae Pluae gehM, wie man ao dem Yoratebienden enieht, in die Naehbar* 
adttfit von P. serpyllifolia und der verwandten Arten. Unter den mir zur Verf^eiclMBg 
vorliegenden Paronycltien fand ich sie der als lileoebnun Paronychia von Sieber aua> 
gegebenen Pflanze am meisten äbulicb, von welcher sie sich aber durch weit geringere 
Grösse der Tbeüe und kleinere viel kürzer zugespitzte Bracteen unterscheidet. 
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A I s i n e a e. 

Arenaria proatrata S e r. ^ 
ä. cnil» dkbotODM praatnlo, f<^ otipnlalis lioearibaB mbveitidümia, nunis extremis filifiMnibM) 

wiao, «^MMaM 1^ ifnlii mlMabrotaiidis tralvAMi vahrb «niis oteHtaMdil. 

llMnnfr.L ^41». AMtt fCMlnta. DMttipt ^ r^ypl^ pbtlfl. lAbtl ÜMk. 
Dm«. p.|8f. 

thd Aifeik. lOOO'. Wadi 8Mb 4000'. MM CUpfdl)- 

Uinwe Pinae tOaat im den aetatan SMekn Bit d«r BrnftwihiiH nd AbbU- 
du«, iMiche IMib von Akins pnM» «Hl, üMb; d» ikh «kor ibdg» PiMto 

■idit genaa so verhalten, wie bei Delile, da dieser keine ratidhsutige Kelchblätter 
erwähnt, welclie die unsrige in aaffallendem Grade beisitzt, Lerzförmige Blamenblfttter 
in der Re.echreifaung anführt f die aber in der Abbildung niciit so dargestellt sind) and 
dieselben roseoroth nenot, währeod sie an unseren Exemplaren weisa sind : so habe 
idi diMelli« «inCwtOeB ab AnMri» pvottet» fiaginiM aufgefUM, md aMw 
dnB wnfytüpn AhMcUw ctacf nomo Ait fWgBMCSi* 



Cerft*ti«a diohi»tonoa Linn, 
C fOm-t^wmm, «Hoia MMia «bIiIW, i«a aofilnia ia dkMMii, psiiiMifa pMüm» 

ftlüs lanoeolatis. 

Deemd. Prodr. I. pi«. 413. Willd. Sp. PL U. p. 814. 

Pctnisdics Aiatoo CA<Vp«U> 

Sileneae. 

■■IM» phU» «a» wtoiani awlii »liwiyiisrt^^ "^"^ 
Dewript^aWfcypti» y.«. fiH, Pwil ftair, L p^OM. B«kfljakafMb]»iMr.|kOI, 

la d«Mrtis cuca kaluruu (Fuiak.^. Duu io di'sert, aar Ic chemia de Soueya (Delile). Am gleichen 
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Sile.ne eaaftpie» B » HL 
lioiaM knmolati» viUoiis, pedwadii «xillaribu nnotti »mnm nllasii. 



Sfmg, flgrat ▼cg.n. ^406i Ddite Flor. Aagypt IliMr. No. 



infigeo» (Ddile). Wadi Ilcbran. 3000*. Mai (RüppeU). 



Fieoideae. 

Aizoon eanAriense Linn. 

A. «aulibus herbaceis procumbcntibiis ramosis vlllnsis, foliis aftsnb «1 
ceutibiu, üonbm sessilibus sulMtdnati« ad origiaetn nHBOfinn. 

lleeuuLPtaNlf.in.p.4Ba €ta ojaldliiin VmIi. Itaacr. p. «6. 



•IlMi^iCMnl). IM Bilinn. W. Mai aiü|ip«ii) 



Beavauria vernicalata i/i««. 
b MHdii oonliBitii iiibiintiau 

Vodr. ÜI. p. 18«. Foftk. Dcscr. p. 101. 
AlAsaadriM, Ctm desorta (Pank.). Alexaadriac t Sieb. j. Weg von Cairo "« fh lBinn » Aftd (Bipfctt). 



Maivaeeae. 

Malva rotandifolia £r««i». 
W1II& 8p. n DL ffu »ft^oud. FMr. 1. m 



Sida dentionlata n o 9. 9 p « e. 

IS ovatis acotifl deutiaili 
10 tnincatis naticii alB 

Itel iMrw. «OK. JU OUipfalD. 



8. MÜi eordatis ovatis acotis dentioiliti« oMifw gfanflMoMflris^ podtoallta petkib Iwi Tp"", 
etrpellis 10 tnincatis naticii r" ' 
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Beseliteibuni^ 
Acale hohig, nwl, von aeb kwien Stenkkwnn thig, Bbttstide bis 8^" 
lang) filzig) gefiirclit, küner ala das Blali Blätter herzfuraiig-eiformig, »pitz, kttTZ> 
gezähnt, 7-ncrvig, gegen l'^laii^ and am breitesten Thelle etwa« oberhalb der Ba«i» 
\" breit, auf beiden Seiten wegen difliter, kurzer, stenifnnniger Behaarung satnmet- 
■artis; itiizufühlen und vun weisülich- graugrüner Farbe. Aus den BlattachHelu ent- 
»pnugea nach anten aehr entwickelte, nach oben verkärale blQthentragende Aeste 
mit neM t «xülM IbloAligeB BlfltoilieleBi dine rind Ober iber Mitte gegliedmt 
vnd ihie Unge lieMgt f" Ii« etww über 1 ZolL Kelch fi«p*Itig, AbMimitte eifktr- 
mig, zugespitzt, mit heryortretendem Nerven, weichfilzig, von der Kelchbaüia bin zur 
Spitze circa 3"' messend. Blumeablätter fast nocli eiomal so lang ah der Kelch, 
gelblich, nach der Basis mit einem (iunkleren, fast pomeraiizciigelben Streifen. Car- 
Helle 10, uubewehrt, länger als der Kelch, mit griissereu uiid deutlicheren Stem> 
knMn bewli^ wehwainig. Smm kaatanienbraon» von fcnnen geknunmten Bonten- 
baano raub. 

Geraniseeae. 

Brodium pulverulentum W illd. 
£. oaakaccafl) primo decumlraai, dein efectum, pube brevi conterta totum ptüvenileiito-caaniii, 

neu. iVodr. I. p. 64& WDU. S^. PL III. p. 681 

Peträisches Arabien cKiippell). 

Blatter fiederspaltig, Lappen eingesclinitten-geztthut, auf beiden Seiten mit kurzen 
Haaren und beJücnderft unten mit glänzenden Drtisen besetzt. Blatheusliele 2 — 6b(0thig, 
und zwar an den wilden Exemplaren roeüt S— 4blQthig, und au solchen, die aus 
dem Sanea dar «nbiMAea Pflanze enogen wurden, gewöhalich 4— Cblfitfaig. Kelch- 
UUHr «jftndi^ flrtnen Nerven dHefaegen, vevoB der niltleK in eta S|ijteolieB 
«aaiHift, dttiig^ fldl a e f w te ]|pobillMitnn Zottenhaaren beseCxt Bhnienblitter ver- 
kehrt-eiförmig, stompi^ lieger ab der Kelch, blass fleischfarben, nach der Baaie adt 
S geailtigteraii fitmAeo. Gtanen der CifpeUe bia iber 1^'' Jwg. 
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Rutaeeae. 

V«g»aaB Har«»!» hin». 
WM. 8pu PL IL p. 8BA, DombA. Vnb. L p. Ttt. 



Cairi, AlexuidriM dBMfi» ar«nkal, Doia»). Aiabia (jHiMalqwtt, Bmwvif). Tlud.Ailwin. 60Q0'. 
Hai (RöppeU). 



Fagouia arabics Linn 
9, aMMlMii, ftUolia lioMnbui ■noNMiis gMuMii^ itipvli* tpiMito, fhictUiw 



IMr. L p. 704 Fonki D«mc p. 88. • 

AmM» (Bhnr). Acgjrptai, AnUa {TMafc.). CWri teeita (|HakH> VM Em. IMNK, Wadi 
«MMK. Mai aUppdl). 



Staig«! «ehr isfig» iidM den Blllletii, NflMlittem, BUMleMlietoii vnd Kdeto 
■ttkleinaa gertidten DrtMK ImmU BiittHr kiiwr od« lugvr die Nelmiblältar, 

BUltchen lineali^cb, stachel«pitzig, die seitlichen kleiner. BlDtben «n den Blatt- 
Willkalo ind GobelapdUai de» Steogek; Kelchblitt« laaKettUcb, Ing 



FsgOBi» g 1 1 t i n 0 0 0 D • t it, 

F. IlKis STolioUuis, foUolis obovalia 



aOBO'. HU Orit BUlbHiiiol MAlaO (MfHD' 



iaV%SPp^p.m tl8.' 

«ioaHM»)^ IW 



Uli CoffoUo 

Aobt bedeckt und klebrig. Rlälter nnd Kelchblitter stachelspitijg; Neben- 
blätter läng^er aLn der Blattstiel (I)ecandolJe gibt sie körser an). CoroUe roaenroth. 
Der die Kapsel kröuende Griflel ist bei iniNNr Pdaoaa lliiger als ia der AbbUdong 
voQ Deltle dargestellt wird. 
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Zygopbyllum simplex Linn. 
Z. roliia «inipticibus sasKilibu» cylindricis. 

Deouid. Prodr. L p. Z. portulMoidoa Forsk. Descr. p. S6. Icob. U XIL f. B. 



PtanU omnium %-ulgalii«imi in deserU» ■ hwi wi WW C'Mk.). AiBf]r|it aop» CSUbtlfi, W9§ 
Cairo uach Souez. April CHüppell). 

Z y g o p Ii y 1 1 u ffl d e c n m b c u s De Iii. 

Z. Müs MMtolatifl pcüoUtis, foliofo obloogo-oboratis cnaam plania, capauüs tofttuMtO'^pluiencii 



Üaiis la v aili-c de l Egarement (Delil«). Weg von Cairo nach SouM. April (Rüppell). 

Blothen auf etDcm 3 — 4'" laii|i;en BlntftenKrielclien cinzfln in den Theilnngs- 
winkelii der Aeiste, nnd zu S bis 8 beiNaiiuneu»tebeud am Eude derselben. Kelchblätter 
eifiBmig, atunpf ; BbtaMilter weiss, knger ab der Kelelit SiMftgdkne llnfflr ab 
db nbawuilUtrr; JVwMel doppelt so laag ab die KapseL 



Tribaliie alataa D^lii, 
T. um ft-4Mk Aüolie wlwMwnbis aknfw ■ »ii wi viDaeii» HiMÜto 



Itfeguminosae. 

Geaista mooosperma h a m. 
«neu, foliis psueissiiDis lioean-obloiigis nuniaque j miif i ffib o 



ffaMi 1— flapennia. 

DMaBd.Pnd.ILp.ua Qpartia 



IM 



Dr. Georg Fresenius, 



Trigonelt« «icrocarp» «««u sfte. 

T. CMiitai praantii, Ibliolii 8boairiMft.caiiMais ipke d—tfciritlh tliMi« fm gtabanteli, ülpolls 

lineari-subulatk cUiatw, unritelUs noMlUhiii. lacintu aüycioia aubuluis lougiiudine tubl, legu- 
Btnibus subfalcatis glabiit (unudiiiMdta ImibuB tfftDivMM nticuiMia, atoüaibi» «vMi» sab» 

IniQcMiii eputtctaüs. 

Thal ÄriMÜu. jOIW. Mai (Rüppell). 

Stengel uiederliegead, fiwt IcaU, wa hier md da mit einen HärdlM tesetst» aa 

dem grössteii Exemplar etwa t" laiig. Blatter langgestielt, Btatt^itiel Kpartran behaart, 
gegen 1" lind 3 — 4jiial so lang als die Dl&ttoheii: Blliticlien \-erkeijrt-herzr6rn)i^, keil- 
Hirmig, an der Spitze gezäiiiielt, von hervorspringenden Adern durchzogeii. riuf beiden 
Seiten fast kahl, uur hier und da ootea mit einigen ujiier der Lupe sicfatbareu iiaaren 
ftwetat» die fdiUctoi aehr km geitM*» NebcnbUtt^ ÜMd-pfiiettlieh, gewiopert, 
gm. BliAen in ritaenden «der aekr km giealiellea Tnuben; Kelche km gestidfi 
zottig, öspaltig, mit .starken Nerven ; Blumen gelb, Fahae verkehrt-eifärmig-Iäu|^chf 
FlQgcl .sf^hmal, linealisch, mit dem Schiffchen fast gleichlang; Ovariom weidibaarig, 
Griffel lang, fftdlivb. Hülsen etwas aneescliwollen, sidielförniig {iekrüiiinU miJ zusam- 
neugedrückt, kahl, von schräg lauleudcn Adern ueizfürmig durchiogeu, stumpflich, 
vom laugeil Griffel zugetipitzt, S^'" laug, V" breit, 4<»mig, Samen glatt, uicht |ianctirL 
Anf dieae kM&e, von Bii|ipell im petifisckeii Anbien gesannelie Art fluid ich 
fcetne hi DeondoOe*« Pradnmiw enlhaltene Diagnose -voUkonunen paanend. SSe hat 
einige Aebnlichkeit mit der von Delile beschriebenen und «bgiMIdeteo T. angalaa, 
weieht aher von dieser besondcm in der Fonn der NebeaUlMer und Hilsen ab. 



Psoralen bituminös, i Linn. 

P. folüs pt""*1''~ dÜDliatMis, folioUs ovalo-UnceoIatis, peliolis pubesccntibus taevibua, peduoculis 
aidllaiflhH MId MplB qMMbvptove longloribiu, spicas capitatis, calycibui v3ImIs. 

Deouid. PtMb. II. p. tI9l WiUd. 8p. PL III. p. 1349. 

Wa« SohsA. 4100'. Mai OUwsB). 



I 
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Astrftgftlnt f 

Aus einer gradeo, perpeudiculftren. t'" dicken, peremiirenden Wurzel erhebt 
sich rasenartig eine Reibe von «ebr kurzen Stengeln, welche meint kmm deutlich 
M nktnmm daA, aber auh Uer aad ia, wo dielalenKNBen aiebr anidBaader gerüokl 
aiad, eiaea Zoll Lii^ eiteidMa; aia gdna aaBittelbar ia den BiBaeBaebaft «ber 
und sind, wie dieser, aiit weissen Zottenhaarea beaetai Bbtter aus 14—18 Paarea 
auf beiden Seiten zotteiihaariger filättclien Äusammengesetzt; die letzteren sind au 
den unteren Blattern rundlicli, rm den oberen ellipti>eb, sturn])nicli, mit einem gauz 
kurzen Spitzchen, oder etwaN eingedrückt. Mebetiblatter lanzettlich, lang pfriemlich- 
zuge^tzt, mit weissen oder auch schwarzen Zottenliaaren überzogen. Blüthenscbftfte 
Ilagcr äla die BUtleri aa ilner Spitze die kopfrörmigen BlfiOealbren trageadf aa 
den lair Toriaegettdea volDnNnaeaetea EMimfim ladea aieb deren V. Aehcen eiftr^ 
niig oder länglich, bis 3" lang, mit vtwas lockeren BlDthea} Breeteea laozett-pfiriev- 
lieh, kürzer als der Kelch; Kelche 6 — 7'" lang, mit langen weissen und cinge- 
niiscbten Mchwarzeu Zottenh.iaren bekleidet, nach oben verengert, sp&ter oben ans- 
einanderweichend, 6zabuig, Zihne pfriemlJch, so lang ab die Hälfte der Rühre oder 
etwas kürzer. CTorolle violett. Ovarieai mit selur langen und dichtsteheodea UaaMa 
bedeeki Helfe Hfilaea feUea. 

Dieae aobtee Tngantb-Spedea bal Bappdl aef dem CS^^ des Katbaiiaea- 
Bergs in einer Höhe von 8000' im Mai blühend gesammelt leb vermthe» daas tut 
dem A. eriocarpus Dec. sehr nahe steht, vielleicht die nämliche Art ist, verma« die» 
aber nicht zur Gewissheit zu bringen, da ich die Abbildnng in der Axtragulo^in nicht 
vergleichen kann. Mit einem in der Sammlung der Scuckeubcrgischen Gesülläcliaft 
befiodlidieo Exemplar des A* eriocarpus, das, soviel mir bekannt ist, vom Caacaaas 
staiBBly bat sie die grOeate AehulicUceitr aad ealBiadiddet aieb voa diesem fast aar 

dareb den Sebaft» der bler käraer als die Bilder ist 

* 

A s 1 r 3 g a l u s I ii in 5 d u s II' i I l d. 
A. flohlras subaoliUtfits breviier peduaculaUa, caiycibu» viUo««» iiiflalia ore coutrMtui ddeiiUtts, Ivlioiis 
i ll ^ s M iH fc s^prisM t iiiiai w at i m 

Ita«aod.Pk«d» D. ^fl» ■aawvUB Vahl. RhmB Atapf. u k GslaMVHMM 
Funk. Pwr. p^ltt. 

la temti» KabbiaiB <jMt> Wi« Giha aaoh fftaas. April Cilfi|ipdOL 

t40 
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Ono¥ryehi8 Teno«» D b * v, 

0> MHÜSl) MioiiB av«tis elUptidsve aupra subgUbria pafpurao-veoosis subtus villo«ü, »c«pii Mm 
soperantibaH, floribns spicatu disumtibw, ali« oüyw lywyiarihM^ higRiiioÜNM «riw— latii Ml^ 
giae deotato-spinosis villoaiasiiiiis. 

Dcf^onr. Kl. AtlHt. n. fb m, t «M. DMBi. IMk n. p. Mr. Bfumg. 9plt.Vtf. 

III. p. au. 

Wa« Hebran. 3000'. Mai (Rüppell). 

leb glaube iu dieser Pflanze das von Desfoutaines in dflr Um Atf— OL 
p. 179 beschriebene and auf Tafel 201 abgebildete UedyMarum venosum zu erkennen ; 
Besclireibong wie Abbildung congruiren, nur finde ich die Uül.sen mit weit dichteren 
und noch einmal so langen Haarcm besetzt und die Kelobzipfel bei weitem mehr 
zugespitzt als in der AbMUhuig von JkakalaiaBB dai^eateUt ist Die Flfkgel iM 
kiner aUr der KOA, wie die« anch ki der DiagBoae dea ProdroHH voa DeeMtdoUe 



Weiter enthilt diese Sendung ägyptisch -arabischer Pflanzen an Leguminooen 
mA finnplare Aoei» Lebbek, yoo «iMr CnHOmlM, wMe der Meto aelir 
nahe aldi^ aiek aber davek im Uebennig, dwoh kaullge Aeale vnd fMiaaere Bkaaea 

vor dieser auszuzeichnen scheint, einen A^tragalus, welcher mit A. SCdla viele Aebii' 
lichkeit hat, und noch einige Pflanzen, die bis jetzt nicht nllher auszumiltehi \v»ren. 
Uierober, so wie über die noch riicksiaiidig gebliebenen Dubia nnn den froheren 
Faaiilien aoU später, wo möglich, die genügende Erläuterung nachfolgen. 



f 



Beschreibung 
neuer oder wenig gekannter 

Arten des Geschleclitcs Acauthurus, 

im slillen Ooean 

k0»b*flfct«t and UM9h de« Ii«b«9 abgebildei 

I 

4 

F. H. TO« KittlitB.* 



Mit Tafel XII. und XIII. 
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A oantliarnfl (B 1 o e h> 

Acanthurus olivaceas (Biocii Schuei d.). 

Tafel XII. Fignr 1. 

IMipi. (Piscis adultns} A. corpore elon^ato Hliptico. fronte parabolica, otc «(n ptoniinpiilo ; pinna 
(saudali falcata, (lorsali et auali poeticc «cufiiiuata; corporis colorc ex vA nabrino, iu utJoi|ue 
lalara «pra fiiuis feotoMl« mento doofiUi «olote nnoiliMo, wnrgine nigro; piniito 
ufflbriiuB; ad basin pinnae dorsalis «t analis linea aurantiaca, margine exK riore pinaM aaalis 
Uabo «oarolflo; pam« caudali luoata, margine postico albo. limbo carictoo nifrioaato. 

R-, P -, V. 1, D.A, A. C.-. 
(Pi^cts juveuiisj Corporis coloro flavo viridcscente, pinnis umbriiiis, macula oblonga laterali 




Eis ist k«inem Zweifel iinterwoifen, daw Mt TOiBloeh SoteeMer p. 91S unier 
obeulctoideiii Naann beaolnielMiie Axt daa Jngendalter deagen^en BMe» ia^ dar 
flür ywk den Biai^fcoiiieii der laaid Anoan ttberbiadtt wurde» un ao nehr, da ioh 

^eiehzeKig am i»iiralicheu Anker])Iatz ein kleines Exemplar von Acantliiirus erliielt, 
yrtSdtas ia jeder BeueboDg nit der filochisdieii fieachreibang Abereiastiaiint Ich habe 



Anmerkung. AIb Herr v. KittUtz zu Anrang des Jahres 1831 nach Aegypten abreiste, mit 
dem Plane, sich Herrn Rnppell anmacUieasea b«i denan KittuaioB in AAiea, hinterliess er 
der Senokenbergischcn naturroncheoden Geaelladiaft die oolorirtSB Origlnalactelniingcn and 
iMtBdKhrifUichea Notizen über die verschiedenen Acanthurusarten, welche der Gcgciistand 
dieser Abhandlung sind, ait den Aufing, aolcfae in ()en Annalen des Mnseum Sencken- 
betgianuiii bekannt zu mcheo. Dia verspttete Herausgubc dieses Wsikes ist also die Haupl- 
Wisailhtl^ waram diese imeMSaanten iehthyologi^chen Beitrci^i^e bis zur Stunde dem Pablieäss 
vorenthalten wurden. Die nidit mdgtiche Benutzung der ürigiaalgogenstände bei der w 
fertigenden Beschreibung veranlasste in deiselben einige unvenaeidBehe Lücken j da aber die 
Origiualiische, in Weingeist aofbeMithrt, sich in dem Museum der kaiserlichen ftkadomiu in 
8t. PStanlraig voiflttdaB) ao kSanta diese UnvoUatindigksit laicht nachträglich ergänzt wstdss. 

Die Kedaclion. 
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daher fbr den von mir abgebfldeten anagewacbsenen Radi denaelben GaWnngwiamen 
MigenowBH, mter welchem deaaai JngendaUcv tamgat Bchon beschrieben ist. 

Die Klhrpeifiam diese« Fiaehes iat liii|^Udi <rval eUiptisdi, -vertieal staik saaM^ 
■eqgediflckt, daa Kop^rolil eine "roUkonmene Panbel, der Mmd Uein, arift der 

geNvühnlichcn Rellie auBgeaackter Zähoeheaetzt; er ist nicht hervorstehend. Das Auge 
steht von der Gesichtsprofillinio elueu ganzen Durchmesser seiiuT Augenhohle ab, 
welcher Zwischenraum hei allen naclistehend zu beschreibenden Arten kaum die Ilalfle 
betrügt. Die KiemenölTnuiig litt wcni^ gespalten; die Rückenflosse, über dem Kienien- 
spalt beginnend, ist durchaus von gleicher Höhe, nur die drei letzten Strahlen der- 
selben, so ivie die der, Afterflosse, sind progreaaiv TiSrltAnt, wodareh jede dieser 
Mdea Flosacn liinten eine Z«8pil»iDg hüdet Bie Sdiwanolloeae fcaIbau»dfönBi^ 
aaagdcerH aut atarker YediaS^ong der heideii CMbeLapUKea. 

Die Gnudfarbe des erwachsenen Fiaehes ist am Kerper und an den Flossen 

dnnlEelroflibraan. In der Mitte jeder Köqierseite mit den Ange In Reicher Höhe 

ein orangegeiber länglicher breiter Fleck mit «chwarzer Einfassung; lilngs der Ba-sis 
der Rücken- und Afterflosse ein oraiipogelbcr .Streif, der freie ftus.sere Rand der 
letzteren lasurblau; mondförmige Auiikerbuiig der ScUwanzflo^Me wei^s mit fciueoi 
schwaTitem Bandsaum; äussere Ilolfte der Brustflossen hyaliuiscb. Iris lasnrbhui vSt 
gdbBehen Bing am die Papille. 

Die jungen Flache hahen eine gelbgrüne Körperfoihet die Bfaifoasung des oiaage- 
geUen Fleeken eher den Kostfloasen und Ae vertiealen Floaaen aüid dankdrofhbrainij 
die mondfi&miige Auskeiinnig der Schwanaflosse and iuasere Hdfie der Brnstflosse 

gelblicli h} allniscli. Ae«isscrer Rand der Afterflosse lasurblau. Unter dem Kinn zwei 
kurae blaue Querstreifen. Die Cabelspitzen der Schwan/.flosse verhaltnlssmässig weit 
kiirzpr, als bei den orvvaclispneu Individuen, deren grösste Körperl&iige bis zu 15 
franz. Zoll beobachtet wurde, iiie Jugend, wenn noch in vorstehend beschriebenem 
FaiheniUeld, irar 4 ZoU Laig; 

Bei der Insd Anonn in der Gruppe der Carolinen kommt diese Art denlLomllen- 
hinkcn enUaog Kiendich hiafig tw. 
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A c a n t Ji u r a ■ pyroferus (t. Kittlits). 

Tafel Fipnr 2 

Diago. A. corpore ellipüco, ore paalulam prominente, pinna cauikli falcat«, dorsali et anali poetioe 
ntundata; corporis oolore umbrino, ad apertoran branchiaiuni supra pionas pectorala« 

dOOgltili IMUgiM postiro citrino. 

B—, P.-, V.l, D.A» A.A, C— 



Ovai ellipUscIier Körper, mit über den Augen wenig geschweiftem Kopfprofil, 
der Hnnil etwu bennmlelieiuL Die Baeken- uad Aflexiowe find Untat ragffudetj 
der letKto Stachel der Bflckenflosse ist f Uofsn aU der erste, und die i^Uedertoi 

Strahlen dieser Flosse verltogern sich aUmiUioli bis zum Slsten, welcher Tienul der 
Lange des crj.tpn stclfeu Stachels gleichkommt; die 6 hintersten Strahlen verkürzen 
sich wiederum allinählich; ein ähnliches Yerhältni.ss fuidet aucli bei der Afterflosse 
statt. Die Sdiwanzflosse ist liiatea stark moudfönnig ausgekerbt, mit verlftugerten 
Gabelspitseo. 

Gmndfidbe dee ganzee Körpern dunkeibtniBf um die KienetiöffiMiiig ein grosser 
schwarzer nedL, neben welkem nach hinten ra ein breiter Ttttioder eafirmgdber 

Streifen- Die Flossen einlurmig schwarzbraun, nur der hintern T!iei! der Schwanzflowje 
zitrongelb. Iris luiuilteblau mit gelbem Riii^ um die Pupille. Bei den joog^ Indi- 
viduen ist die (iruiidlarbe des Kur[i('rs scIiniuUig duiikel^clb. 

Die grüiisteu Individuen dieser Art hatten beilftullg 9 Zoll Länge von der Spitze 
des Mundes bis zum äassersten Ende der Sciiw an-AiIo»ise. Der B^ch könnt zienlidi 
binlig bd der bnd IHea vor, vmde aber an sonst kdneni AnkM|ilatKe in etOlen 
Oeean beobachtet 



Aeavthnrne glancopnreine (Cnv.ji. 
DSagß. A. eoipdv» düpileo^ solmlaBdo, tm/m m ty tünns tesal H Hdi dlflnaM — ^ssB, ingil» 

postico rntunikto ; caudali truiicnla; colorc- corporis umbrino fusco; annulo circum os et 
lunola sub oculos colore cameo ; parte baiwli pinuae doisalis et analis citriaa, eanimq[US nar- 
ipne «atonia linbo coeruleo ; p. caudali albicante hyaliua, nacula oblooga dtriaa. 
■l-, P.-,V.|, IXA, AA, C-. 
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Onvter «) citiri «nler vontoiiendcr Beneonnig «ine AbUMmg «n Seb» 
wddhe die aoffalleaArte Acfailiehkeit dnreli KMperfom und Andeutung der adir 

charakterisdsclieii Farbenvertlieilang mit dem liier zu beschreibeuden Fische bat, daher 
icb auch kernen Aastand neliiue, beide für identisch zu halten, und nnr der Vortlieil, 
eine nach dem Lebea von mir coiorirte Zeichnung w beecbreibeo, venuüaMt mich za 

deren Publication. 

Das Kopf|irofil dieses Fische» niaclit über den Augcu einen stumpfeu Winkel« 
liufl dMn lidinlie leidaeelit Ma sn den Mmd, der de knnter Könne luniBonlel vor- 
qningl. Die Form deeKflipen iat Unglieli «tgenuMlet vxA^'wAo eDe Acendiomerfe», 
ttark vertical raieanBUngedrQbkt BAcken- oiid Afterflosse innd beinahe dnrchaus vw 

gleicher Hobe, ^Hrevon nur der erste Stachel eine Ausnahme macht; er ist nur halb so 
lang, als die andern. Der hiii(< re Rand dieser beidea Flossen ist angeniadet, derjenige 
der Schwanzflosse gerade abgesdii/X 

Der Körper und die jbloNHeu, mit Au«uaiime der t!»ch'n-auzflosse} sind von duakei- 
bramer Fwbei na dnn entern Baod der AngenUble lebnt eiah ein nMwdftnniger 
lieisobfinbiger Bledc en; ein edunaler Bing Ten gleieber Farbe nogibt den Hnad. 
Liege der Basia dar Bfidsen- nnd Afieifloese ist ein breiter BÜrongdOier SMift der 
anssere freie Rand dieser beiden Flössen lazorblaa gesäriDit. Sr-hwanzflosse weiss 
liynliiiisch; unfern ihres hintern Randes em breiter zitrongelbcr Fleck. Iris lazarUen 
mit gelbem Bing um die Pupille. Gewöhnliche Körperlänge von 5 — 7 Zoll. 

Dieser Fisch kömmt ziemlich bftuüg vor bei Ulea; sein beliebtester Aai'eothaitson 
«dnd die Yertieftnigen nriscben den KmaUenallnnnen. 



Acanthurns guttata» (BJoch Schneider). 

T«f«| XIIL FigBff 4 

DIlgBr A- corpore elliptico, subrolundo, comprcsso. orc tumesccnle, pinna donali et anali postice 
aooffliMti) caadali falcata ; corporis et piuuarum coiore ex rafo umbrino ; capite e( parte 
«HfMto amarfim rtxMtis «oenMti parte «rtatbre «e postwiaw pinnss dsrsaüi, «salis «t 
sandillB tK aBbrino aigricaate. 



w) Rt-'jne aiiimat, 2e. edition, Vol. Ä, pa^. SS4. 
««) LttCupleUsbiuu i üesauri etc, VoL III. Taf. XXV. Fig. 8. 
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Die KopfjprolUIinie teat BlichM i»t gua iihmimsÜameoA mit der voribeadvie- 
Axif nur ist der Mund bei der gegeowlrilgen mit elwM «ttriker iiigpnnideton 

Lippen versehen. Die Slralilen der Rücken- nnd Aflcrffoy?<e verlängern sich progresaivtt 
von vom an bis zur seciistleCzteu vom Sclnvaiize abgezalih; solche ist die längste, die 
folgenden nehmen wieder rasch ab, und bilden somit beim lüutern Kudrande eine 
Zuspitzung. Die Schwanzflosse ist binten stark nondformig ausgekerbt) mit ver- 
Ungertea Gftbelapitm. 

Die Gnmdfarbe des gansen Rsehes bt nrtUmniii, der Ko^ «nd die vordere 
Hüfte des Körpers ait Ueinea lazurblauen Punkten. Der hintere und äussere Theil 
der Rücken-, After- und SchAvanzflo^se ist schwarzbraun; der im^^ere Rand der beiden 
entgenannten |i'lo;»sen iazurblan ge^&umt. In» blau niit gelbem Ring um die Pupille. 

Vorkonuuen ziemlich hftufig bei der Ltsel Lugauor; die Kötperlänge wurde nie 
mebr, als 4^ Zoll betragend, beobachtet. 

Da diese Axt ideoüiob wU derjeuigeo kalte, die Fonter M Otahaile Itedb- 
Mklete, eo bewtee vA im Naaea» enler "welehem aoldie Bla6k Sdineider p. f 16 
aid|{eftbit hat» 

Acenthmraa fleTogsttsttts Kittlits> 

T«f«l im. Vliar 

Dillga. A. onpore ovaU-dliitiai, «m rsriahsn proniiient«, pimui d«s«B posiio» ratandala, «naU 

poAtice «cunÜDBta, ctudali faleala| SMfsri S st piassni 
gutüs rivulisqoe fiaveaoealiboa. 

B.-, F.-, V.l, D.H, A,A» C— 



Korperfom Uii|^di ^^itisdi arit karxen, etwas betvefatebenden Mund ; RDcken- 
und Afterflosse ziendich gldchförmig hoch, die erslere hinten zugerundety der Idoteie 
Theii der andern zugespitzt. Schwanzflosse mondförmig aii>.<jckerbt 

Farbe des e^anzen Fisches schmutzig isfrßnbraun, der Kopf mit vielen lebhaft 
gelbeii Punkten ; über den Körper und aut den drei verticalen Flossen viele w ellen- 
fltamte^ gelbe Längslinien. bis daakdbnHin mit kamiuethen Bing vm die Pqiaie. 

Kaiperliiige6ZolL SebrbinfigTQikoBUNiiabeideaC^^ Naeh den Tode 
des llsdkea TOednriiHleB die gdben MbeBMidaningen beiaabe giinlidb 
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Ac»nthura» r h o m b e o s (v. Kittlits> 

Tafal Xni. Pigar 

Wagß. A. oocpoi» «lUpÜco, ort vmk» pnainwiie; fui» awdit piuno doMb «t Malis «levili, 
ManiMto; cmMi IraaMtt; ail«e «aiparia et pinittiiiai mtbriw; «file tt «aMiiMte ea*- 
fOcit pnto goHilf corporis lateribus lineis undulatis coenileis. 

B. — I P«— > V.J, D. i/^, A.^) C. — . 



Der hmontoliende koidache Bland, die winkdftonige Edifthiiiig des ntttleffeii 
Tlnils der Biwiun^ und Afterfontei geben den pnneA Blscli eine rhombiselie Geetelt» 
«dche ibn leiobt von den verwandten Arien nuterBcbeideL Die Sebwanslloue ist 
vertical abgeetutzt. 

Körper und Flossen einförmig bL«terbrann, nnr die Brnstflosse gelblich byiKniaeh. 
Ko|fr und Dauch mit vielen ImurhUum kloinen Puukteu. Seiten des Kdipere nut 
feint'u \^ eilen [inieii von gleiclier Ji'arbe. Iris zitrpngelb. 

Körperläiigü beildaiig 3 ZolL Vorkonunen sehr eiuzelii zwiscbea den Korailen- 
riffea der Insel Ulea. 



I 
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Zoologische Miseellen, 

« • « 

Adolph Rens 8, Med. Dr. 



Aracliiiideiu 
Hit Tafel XIV — XVIII. 
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Die hier folgend» Abkandlong verdankt ihre EnMelnng vwiflgUoh ebrnt G0- 

acheake, welches Herr Oberpfarrer F. Wider, in ^Nifelden im Odenwalde, der 
Senckenbergiachen uaturfor^clienden Ge^ellNcIiart lialiier gemacht hat. Es bestand dieses 
in einer Sammlung von mehreren hundert Spinnen in AVeinj^eist, von ihm seUist in 
dortiger Gegend gesamaieK, von eben »o viel der vortrcOliehateu colorirten Abbil- 
dnngea, von ihn aelbft mit groesen Fleisae nnd der Imsenteo (SeDwjgkoit aosgefiUirt, 
■ad mkAhnHigan ud eraehtiifieiideii Notisen md BeMAreibmigen be^eilei Wie 
dieee Blatter />eigen werden, befand sich utor dieeer grossen Anzahl von Spmnea 
»ehr viel Neue«, das Herr Pfarrer Wider, nur auf wenige literarische HüJfsqiiellen 
beschränkt, uiunöglich emnltoln konnte. Ich li ibr» dabor, iti diosor Hinsicht, A or- 
sQglich nodi durch die Güte des Uerrn Senator vua Heyden, dc«seu reichhaltige Biblio- 
thek mir m Gebote stand, heeeer Teiaorgt, untenMfluaea, fie Sawdeag «1 beettMeieB 
■nd das darin enthalteoe Nene hekiumt n nadteo. Da daa ganze Verdienat dieser 
AUundlmig, die ■Ahaam Beohadttna^ nnd die genauen Zdoimnogen allem Hean 
Vfiurver Wider gebfihrt, so war idi bcartlht, wo es immer möglich war, seine Benen- 
nungen beizubehalten, und meine ganze Arbeit best.-uid mir d.iriu, zerisf reuten 
und ungeordneten IVotizea zu einem leicht übersebhaoiu Ganzen zu vereinigen, und 
da« Bekannte von dem ^icueu zu treuneu. Die Zugabe einiger neuer arabischer und 
ägyptischer Sjunnen, die wir den vMnnlldetai BifiBr de« Bena Dr. E. Boppell ym- 
danlEen» wird fswiaa nidit «nwilitanen wyw. 
WuMut fcU, den IS^Hti 1884. 

A. Eenen^ 
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D y ■ d e r a (Latr.> 

Dysdera graoilis (Wider). 

TaJel XIV. Plgnr L a-c- 

Der Vorderleib ist dunkel kastanienbraun, etwas ins schvc ärzUcbe spielend, kurz 
und glatt, der Hinterleib blond oder schtnatzig bla.<;sbraan, fein behaart, and l9n«;lich 
ovaL Die Beine sind von der^selben Farbe, haben aber breite, scbvrsrüliche Riuge 
an den Geleukcu. Diese äpimie, welciie sich deutlich und ständig von der bekannten 
DyadttB erythrimviemieiilet^ 'wM 9^ Linie gross, imd findet rieik delift Mitan. 

Di0 Avgen itelien aefir uhe Mmmmb» fbertlen BVeMMngeA» sM keit- 
TontdiMid» und i^eich gross. Das hintaw MBtttIf— r Mt cAwh wüta bebanunen» 
als das Yordere, und gmdo in der IDfte swiiAen Ibdden Vmttn n Jidcr Seite . 
das dnzelue Nebenaoge. 

Die Fresszangen sind an der Wurzel dick, gewölbt, unten ati^einander stehend 
mit einer kleinen Klaue versehen. An der Innenseite sind starke Haare, und einige 
Zilmdien. 

US» Klnnlnd«n sind lang wü einem atadun FvoeeMoa ftar die Ineeriiott der 
raiapitsen, «ad eineM kleinen Bindnck an der Stelle^ wo dek dieser Abnnte befindet 
Sie anuNÜBesesn ganz die Lippe, welche die Hälfte eines l&nglicfaen Ovals darstellt, 
nnd vorn etwa.s inno;f>^cliIagen ist. Sie sowohl, als die ^^ innl B< ^ffl iy alod naoli anMen 
stark g(nv<)lbt, -wodurch die Ränder verlieft erscheinen. 

üie Beine ziemlich verschieden unter einander, das erste Paar das Iflngsie, das 
viorie um eben ee vid kuxer als dieees, ab daa sweite käner krt ala das vkrte, 
daa dritte aber iit tter 1 linie ktaer, ab alle ik%en. Die Gelenke der vorienn 
4 CHieder nnd etwas angeschwollen. IHe Gzoadfaxke denefben irt etwae wenigee 
dankler, als die des Hinterleibes, nimlich blaasbraun; was aber diese Spinne sehr 
deutlich nnterscheiden lässt, sind die schwärzlichen Ringel, die man an den spär- 
lich hehaarteti Beinen bemerkt Es hat deren jedes 3, wovon die 8 vonleren an der 
Basis des zweiten und dritten Gliedea, der dritte aber au der Spitze de:^ ttuiften dflft 
befindet 
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nif FtkUpitaen M Im^ md «eUaiik, dai Mste Glied MtmufSg TCidiflkt. 
Bar Koll«ii dfl« HHimnilaM UUb. Die OeaitsUea» mtt vin den S^inwanen ent- 
fernt, bestehen ans einem Hägelchen, dessen untere Seite einen kleinen Einschnitt kid. 

Der Vorderleib ist birnrörmifr, jjlntt nnd gllnzend, ohne Eindrücke, achwärz- 
lich kastanienbraun. Der Kopf ist etwas Weniges niedriger, als der Kficken, der Tho- 
rax wenig geschwungen, hinten schnell abgerundet Die Unterseite henfofnüg» dadi 
gßWtOA, «Anw keller an Farbe, da der Rücken. 

Dw Hinterleib M länglich wal, gm» gkfallwiggewinde<^ idftftiiiai lugen 
Bmm InmM «ed hell blmlman von Fnbe^ 

Fvndort: CSegend von BeeiftiUen, wbM gnriwllen. 



Dyadein Inta ilieuMB^ 
Owa^b d» r^gypto, AmdHddM^ fli,WtS,9, 

Bat auf den emen Bück viel AehnlicUceit ■» Dyaden eorduina» vtfenebeideC 

sich aber von derselben wesentlich: durch ehien fast am ein Drittheil kürzeren and 
dabei breileren und starker gewölbten Thorax, durch einen Hinterleib, der den Thorax 
mit den Fresszangen kaum an Länge fibertritR, äusserst kurz, aber sehr dicht behaart 
ist, wfrhrend D. eiythrina längere, seltner stehende borstenartige Haare hat. 

Ole Angen aMhen nkndM didU IhiImibiih. aind gewflUI, iran beUUender 
Farbe; Ualer dcnaeiben M eine aeieMe Qaeifinrebe, wodnrdk.die biUere Beibe wie 
aof eineaBigelatebeod erMbeiat Daa vordere Paar aieht zieodioli weit aa» einander, 
alle Uebrigen bertte eich hat 

Die Fresszangen von ziemlicher Länge, an der Spifxe nicht sehr divergireadf 
nnlen und innen stark, oben wenig behaart Die Klauen lang, schmal und spitz. 

Die Kinnladen gewölbt, IftngUoh, die lange and achnaie Lippe urasclüiessend. 
leneimd diene TM deakalMte Fbrbe ■!! aehwanM Binden, «B^ 
andbnnbebeart, an der SpMne adt lM«BnBontenTetaehen. 

Die Beine bug» mMdg MM^ Ton lebbrfl leObnener Farbe. BaaeniePnr 
Ist das längste, dw müd nnd vierte n^ettbr gUobhaf , daa dritte kiner, ab 
die fibrigen. 

Die Fohlspitzen sehr lang, schlank, robust, das letzte Glied länglich mnd 
verdickt Die Farbe ist die der Beine. Die Haare äusserst knra und sparsam. Die 
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Dr. Adolph Reass» 



Geuitiliea ■Hm« m Bode des ersten Viertels des Hlnterieibes «nd Mehen in 

dner starken Querspalte mit weit oingesclilas^enen Rändern. Die SpinnMrarzen wie bei 
den bekannten Arten des G^chlcchtes, und heller e;efftrfat als der Hinterleib. 

Der V Order leib irt kiir/,. breit, stark gewölbt ohne Eindrtieke. Die Seiten stark 
ausgeschwongen, liiutea kurz und sluinpf abgescluütieu. Nach den Seiten zu mit 
kuMBBtoolimlteMtel, urtea aiiilccr behaart Die IMe'ietlehUftdi^^ 
antea etwas heller arit Schwan tjbagttmtiL 

Der Hinterleib i* VethlUiiii aehr kma, Mianl, oral, vm aehwtnlich gnner 
9>i1ie; oben mit einer kurzen Lfijigsfurrlie, die au der Verbindungsstelle mit dem Tho- 
rax am tiefsten ist, glatt, unten kurz Ijeliaart, viel heller |feflurfa( als dien, ftund oai 
die Spinnwarsen ist ein heller zackifjer Kranz. 

Vaterland: Aeg^^pten. Die Beschreibung ist nach Exemplaren iu Weingeist 
genommen» welche yfk Herrn Dr. Rappell verdanken. 



F i 1 I s t • t a CLatr.). 
rilistftta ftftra (W i d e r> 

T«r«l XIV. Pigar ft «. 

Die ganze Spinne, welche nicht grösser wird, als 3 Linien, ist donkelschwant 
mü AoaoalnBe von S eih«hteD rothfairaaBen Fleeken, welche weniger behaart sind, als 
der flbrtge Köiper. Der Yordedeib int leiehi, der Hiateileib int sehr ataric «nd diofet 
licbaart. Die Farben erhalten sich im Weingeist voOkOMiea, ne wie sie im Lebee 
waren. Die \ ordere Ai^eoreihe bildet eine eoncave linie, decea mttderes Paar Ueiner 
ist, als die übrigen. 

Die Angeu sehr klein, schwarz, liegen naiie beisammen »nd nahe über den 
£>es8zaugen; die hinteren auf einer geraden Linie und so, dass sich die 9 jeder 
fiMte einaeder nar elwaa ndwn. Sie liegen ganz, platt auf, and abid sehr wenig 
erhaben, beaondenr die t aittlflnB. Die t Tordam SeHeeangen liegen elma alher 

beisaauaen, als die S hinteren, ahid etwas g^sser, deutlicher gewt>lbt, aber auf keinee 
Hflgelchen, und stehen et^vas vor, so dass sie mit den mittleren derselben Reihe eine 
eoncave Linie bilden. Die 2 mittleren vorderen sind klein, auf einem gemeiosohafUiisbefl 
deudiclien Uügelcben, und den >Iebenaugcn kaum merklieh gen&hert. 

Die Fresszangen sM knrz, aber weder stark, noch selir dick, indessen aiad 
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de doeh obett od van «tark gewdbt und I wtv o wla lwiL S8e ttitm gende lienb, 
fiMt iMfcwtrto» and ■ind Mmnt, Die Bbne ist mit wenig Ueian stwapfen Ztiucliai 

versehen, und nur auf der Aiuseiiseite behaart. Die an der Wurzel dunkleu, an der 
«dürfen, ^tark gekrümmten Spitze rotben Klauen sind nicht sehr lang, aber stark. 

Die Kinnladen sind ziemlich stark. Auf der AuNsoii.seite bemerkt man eine 
starke Erhöhung, die bis zur Mitte ruicht, und Avorauf die Fnhlspilzen sitzen. Uebrigeus 
sind sie gleichbreit, parallel liegend, vorn, oben und aussen rund, innen schief abge- 
MlmitteB» nd etww ebtrtrte gebogen, so daas de die Uppe ragdwo. Die Lippe 
ist tüber die HilAe ob lug da die Kiimb>dffli| linger ab bieit, i^ddibvd^ imd vom 
sloiBpf abgerundet. 

Die Beine sind nicht sehr ungleich, etwas kurz, die Schenkel alle verdickt, da^ 
letzte GJied schlank, das Kniegelenk sehr gross, fast no laug, als das folgende 
(^drittej und das Fi^^gUed fast so lang, ab das /,>veite. Sie sind mit dichten, kurzen, 
steifen, abstehenden Uirchen und wenig Dorueu bewaffiiet. Das vierte Paar ist das 
MiigBte, daim kiawBt das orste, dann das swdte and zuletzt das dritte. DieKialien sied 
aar von wedig Hlidiee va^bee, deatUob, «enlidi lang, sddsnk wid nutnidttdielit- 
stehenden deutlichen spitzigen Ztthuchen bewaffnet. Die Beine sind kohlscliwarz, zs- 
weilen aber babcit ilire Wurzel-, ScIienVel- nrul F'ii.'ss »Glieder einen rOthiichen Schimmer. 

t)ie Fühlspitzen sind auf der xVlitte der Kinnlade zur Seite eingelenkt und 
haben eine einfache, sehr kleine Kralle. Der Kolbe ist nicht sehr gross, kurz und dick, 
und von aossen durdi den haarigen Lappen ganz gedeolü. Unter densdben sieht mut 
dnee Mefafinb ansannnei^esetetni, ond In einander gewidtdlu Ketper, der sieh 
■nten In eine gann knne S|iilse end^ Des don KeUm aonftcbst gdegene Glied 
zeigt einen geraden herabstehenden starken Zahn auf der Auasenseite. Die Geni- 
talien bestehen aus einer verkehrt herzförmigen glanzenden Platte mit aufgeworfenem 
Rande und einer Rinne. Sie haben hinten noch mehrere Vertiefungen, aber keine 
deutiichen Löcher. Ihre Lage ist zwischen zwei erhöhten, (^Irlich beiiaarten, roth-. 
buenea Flecken. Die Spiunwarzen an binteifln inteiee Ende dee KAipen dnd 
ÜMt gleidilang. Die bbileren beben einen ganz bldnen veiefedUen Aaaafi. Sie dnd 
eft gann ve ibocgen, wenn nnn de aber bervordtAdU, weiden nie cbcr Ungpr, ds die 
▼orderen, dünner und gleich ihnen walzenfümiig. 

Der Vorderleib ist leicht behaart, .srbwanr,, sein Rand schmal aufgeworfen. 
Der Kopf ist oben und vorn schmal; der Thorax gcächwinigen, hodi gewölbt, hinten 
nicht sehr steil abschoasig, aut einer Bione auf der Jünteiu Hälfte. 
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Der Hinterleib ist länglich fliförmig, fiwt walzenftodg, mnig verschmälert 

am Anfang, dicht und stark behaart. Er ist, so wie die gjanie Spinne, dunkel kohl- 
schwarz. Bei den Männchen hak et ehec eilte verkehrt eirunde, ak eine wakeufAovge 
Gestalt 

Fundort: Gegend von Beerfelden und Frankfurt, sehr gemein. 



FSliitftta »erieea CWider). 

Tafel XIV. Figur S. a, k 

Diese Spimie, welche die Grösse von 4| Linien erreicht, Iiat im Leben eine etil- 
förmige grauscbwarzü Farbe, mit Aiujualune zweier icabler gelblicher Flecken zur 
Seite der GeattaUen. Veite, nd mnledeih riod ait USmn. riDbaiinMB BlubM, 
■iletidMeBecihwinlielMiiiiiitanai^ dtehftMleekt Die Bwt mter Jtewn Iliwhwi 
iei gdMMollai, weMn M« die I9|tene aaeli h» Weingeiit. 111111— t Die vordeie 
Aagenreihe bildet eine convexe Unie, doen mittlerea Paar grösser ist, als die ttbrigeo. 

Die Augen stehen nahe beisammen, und nahe ober den Fresszangen. Di0 
4 mittleren bilden heinahe ein vollkommncs Quadrat ; docli sind die 2 hijueren einander 
eher etwas genaherL Die 8 vorderen sind viel grösser, stark gewölbt und hervor- 
ragend. Die f Untereit liegen flach and «ind beträchtlich kleiner. Die » votdflNB 
• N«lwiiaagen bOden ntt den idtderaiiy Mm rfe etwas Wcä^ nDttekaleluiii^ eiee 
eeaveieliide. fiKe aind Maja» da dieae, alw vwi deiaelhen O m *i I ^» etwa» 
als die 9 mittleren hintenOf flad den vorderen mittleren näher, als diese anter sich. 
Die C hinteren Nebenngen stehen ziemlich nahe bei ihnen, sind etwas kleiner, in 
gleicher Eutfemnng von den Jiinteren mittlecen, mit welchen aie eine bogenföanige 
Linie bilden, als diese unter sich. 

Die Fresszsngen sind nidit stark, oben wenig vorstehend und gewOlbti aber 
siemlich lang, fiui tStenU gleichbreit, onten nar wenig schief abgeschnitten. OfeliM 
adt Ibann vetaehan and grnihai Die Khaan atak gekrtnl, sieidiek atadc 

Die Kinnladen stark nach vom gebeugt, vorliegend, an der Wurzel gewölbt, 
^fftin eingedrückt, die Spitze aber wieder vorstehend, und sich um die Lippe legend. 
Diese lang, fast oval, au der W'urael etwas verengt, dann erweitert, and vom »bgfi' 
stutzt, stumpf zugenm jet Sie hat § der Länge der Kinnladen. 

Die Beine sind adttelaMssig, ziemlich aftuk und dick, die Glieder kocz. Die 
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Tie^ Pmt bodeatond langer, ab die iMjgeB, im dritte den ersten fast gleicli, doeli 
etwas kfiiMv, das-sweile Hager, ab das eiele. Sie siad aiit knnsea anUegendea feiaeB 
and eeidenartigen Härchen, und stärkeren, abstehenden scliwarzcn bekleidet^ aaeh Blit 
einigen Dornen bp^^afrne(. Die Krallen kurz, ziemlich dick, in vielen Haaren versfcckf. 

Die Fühl .spitzeu ziendich korz und dick, wie die Beine bekleidet, das Krällchen 
kaum sichtbar und in kurze steife Haare ver»tecki. Die Genitalien bestehen aus 
einem ganz kleinen, zwischen den Haaren vorstehenden, bräunlich gläuzenden Piättcheu, 
babea aber tm jeder Seite einea bedeateaden Tiereäüjgen, etwas kaUea, gaUdichen 
nedu Die Spinnwarsen an biateten Bade des Hiateildbes sind etark vonlehead, 
walzenfiinaig, fast gleichlang j das bialere F!sar ner wen^ länger, als daa Vordere^ 
BUt «'iriem fijanz kleineu Atisalz. 

Der Vorderleib bildet em völliges Üval. Der Kopf ist Mchmal, der Thorax 
beträchtlich breiter, stark, aber allmählich aosgeschwungen, liluten ablaufend und abge> 
nudet, bedealead gewelbt. Der Kindradk- hiater der Mitte dnnA da» flnre kann 
siditbar. Der baarige ITdbemig awar slaik, aber docb sehwi^er, ab der des 

Hinterleibes^ Dieser ist betfiebllieb breiter, ab der Tliorax, nodi einmal so 
lang, verkehrt eirund, hbter der Mitte am sliricsten, alünfthlich in das Ende auslaufend. 
Im Leben lia< die ganze Spinne eine einförmig granscUwarze Farbe, mit Ausnahme 
der gelblichen Ficckcn zur Seite der Genitalien, und der dunkelschwaraen Fussspitzen. 
Sie ist überall mit eiuem dichten, aeideuartigeu, feinen Ueberzog versehen, der aus 
feinen, kernen and aoBcgienden «Ubergrawen Htadbn, und stureren scbwtialieben 
abstebenden gebildet wfad. Die Haat unter dieeen Uc^ienag tat gelbblanlieb, was 
sidi aber nicht eher, ahi nach dessen Hinwegnahme, oder ün Weiqgeist neig^ wo die 
Spinne dunkel gelbbräunlich oder hl&sH rauchfarben crscheiut. 

Vorkonmen: bb jetet aar selten in Uiiusero in Beerfelden oed Frankfurt. 



rilistata Biacnlata CWider> 

Taf«l inr. Wigmw *.%h. 

Der Votdedeib adnian adt bEaanem SeUanaer, der Kntarieib tiefschwarz, auf 

dem Rücken 5 sObergraae Fletiken, wovon der erste grösste am oberen Ende, die 
4 andern paarweij*e auf der Mitte und über den 8pinuwarzen stehen. Die Beine sind 
schwarz und rothbraun geringelt Die ganze Spinne ist behaart, wie FiL atra, welcher 
sb b ihren Formen »ehr fthnlich ist. 

17 
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Die Augen stehen sehr nahe heisaaiNBt sleididi bodi ober den Freaszanfea, 
und sind in RQcksidit ihrer IVimindSfdliiqf (an ÜMMlbe 
gflt auch von den 

Fresszaugen» die aber etwa» Ideiuer, oben oicbt »o starli gewolbl and vor- 
stehend sind. 

Die Kiamlftdoa ■faid an Kade stiik ciafsbogen, die Lippe balb wo bog ab 
Aeselben, fint gleiobbreü, nadk Tora dodh etwas vandailMt und at^eraadet 

Die Beiae schlank, aoot fpuz dasselbe VeililUaiaa darbietead, wie bei F. atra. 
Sie sdchnen sich aber besonden datdl ilue li^falMaf aas. Die Warzeiglieder und die 

WnrzeDifllffe der Sflipiikel sind immer rothbraan, und diese Farbe schimmert an den 
öbrigen GeleJike» stark durch, so da-ss die letzten Paare der Beine oft halb roth, halb 
schw&rzlich, in abwechselnden Ringeln erscheinen; bei den S vordem Paaren ist aber 
daa Sehwane ionwr tiel mhr verbreitet. 

Die Ftlilapitaen «dtwan» aidrt aoaderiieh iaaf. Dia Spiattwar»»» a t waa 
ÜBfer» ala bat den yudgem Afteo. 

Der Vorderleib ist eng und klein, er iit aleit tieftdnran» aandoni aeUiuaeit 
nrtlibraan dnrdi. Der Ko]>r ist sehr sclunal. 

Der Uiuterleib im Verhältniss zum Vorderleib sehr gross, eiförmig, und so wie 
die ganze Spione auf dieselbe Weise wie F. atra behaart. Die Farbe desselben ist 
tiefschvrarz, aia BaaAa Ikbtar. Van auf dem Bücken ateht ein grosser, breiter, faat 
hcnftDa^ l%dc, in der Uttta atehcB t andeie, etwaa acfaig fegea «iBaader aad 
avaaauMn fiMrt «ibea aa graia^ ala der mienf nod Uaton iSka den Sp&uwaiaeii alelt 
noch ein Paar, aber kleinerer ned^Eea. DiaM IladBea aiad aOberweiaa, «Dd ent- 
stehen dnrcli weisse Härchen. 

Vorkommen: bei Beerfelden. 



FiliatatA feaioralifl CWider> 

Diese Spinne hat in ibrer Gestalt wieder Vieles mit F. atra gemein. Ihr Vorderleib 
ist schwärzlich dnnkelbrann, der Hinterleib tiefschwarz, beide behaart Die Füsse 
haben rothbraane Schenkel luid \yurzclglieder, ibre ttbrigen Glieder aind aobwars mit 
einem röthllchen Schimmer an den Gelenken. 

Dia Aageii atokaa aflha Aber den rreaasangen; die 4 liinteren nicbl in eiaar 
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genidsr,' etwas kfino^r Linie als die Iilntercn. 

Fr'easzangen, Kinnladen und Lippe wie bei F. a(ra. 

Die Beine sind lang, ziemlich stark, und stark behaart. Das Wurzelglied and die 
Schenkel sind durchMur schön bnumroth, die andern Glieder sind dunkel schwärzlich, nur 
mdmliliilMlrf inlil—ift i— Boflttwf» Ami. Hat iSa^j^Uued ist wieder etwas heller. 

Der Yordef ist dakdfenaii Miwailieh, atalich da« IMUfwne Mihi»- 
■nt dnrafc die aehwi^nlkfcea HiuraTar. Der Kojpf ist ilodtei bnttr braiter wenig- 
sfens, als bei den vorhergehenden Arten. Der Tbeias etailc geeehwmigieD aed gewidU: 
ist beträchtlich breiter, als der Leib. 

Der Hinterleib ist tief sohwara und nach Verhäitiiifw klein, beinahe gleich- 
breit, iätii walzenförmig, zienüich gestreckt. Er ist stark behaart and hat auf dem 
Badua S Fmi« ataik eiDgedrfieUer Mkia^ die t eertea faaia «ieriich nAt fcei- 
mmfin auf der Ifitte dee P fl ri ffl w>i daa I ffi ifift Paar weiter naiA hielea eetfgret- 

Varkaaiaieax Oegead vea BeerfeUea. Ner daa Mianehea iit Maeafc 



Viliatata dnbia CWidei> 

Tafel SIT. tlgmt «. % k 

Der Torderleib aad die BelBeaiBdbdliaBfibrarbig»ecateieffaiditlMlu^ Uater- 
Icib dbcB brannrotli sdiillemd, nlt eehwangraner BUHeOinie ead dbea eoldkea eebrlg 
nadi hinten von derselben ablaareadeB Strichen, unten hellgrau. Er ist mit dneia 
dichten Filze bedeckt. Die Frcsszangen sind stark gewolbl, und atehea BÜt einem 
Buckel vor dem Kopfe vor. Die grössten sind 4 Linien laug. 

Die Augen zeichnen durch ihren Stand diese Spinne noch besonders aus. Sie 
etdwa in S anr wenig oder aidit gekrtnmripa liaieB and «war aa, daea die Uaterea • 
ea im Eadea gegen die vordeiea vonegea. Sie aiad leat gieiA graea, die Uüarea 
kann etwaa ndv ana einaader atehead, ab die -vetdereni 

Die Fresssangen sind oben an der Wurzel bucklig gewölbt, nnd dieser Buckel 
steht stark vor dem Kopfe ver. liinea aind 9 Ruhtu 7J>iindi«P. Die Klane iat rttUieh» 
an der Basis dunkler. 

Kinnladen sind sehr breit, auf ihrer Fläche über der Insertion der Fühlspitaea 
itek eugebogen. Die Lippe fiwt eimad, etwaa gewAlhi 

«• 
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Füsse nicht selir lang, dick, da.« rarste und vierte Paar gleich lang, das zweite 
und dritte kiirAer, doch nicht sehr M'el, düs ktateie iioch etwM koiserf ala dM swcile. 
Behaarung gerade wie bei F. atra. 

Ebeu 80 die Fübispitzeu imd Spinnwarzen. 

Der Torderleik M, w ^ ffieBdoe^ klnldi iu Onm ubergehend, ako 
gaaz hell rsaelifarltig, «ad «bvcbscheioeiid. Der Koff aehinl, nlediig» weaig gewftUrt» 
doch häier ab der Tboraz. Dieser beiaalw »U fisM Leib ^eichbreit, nichi m facb ««1 

etwa« langer, ah bei der vorigen Art, auf dem Rucken eine oudeatUche Linie mit Strahlen. 

Der lliut erl clb schmal, lang, rund, walzenförmig, mehr gleiolibreit. doch hinler 
der Wiüe etwa« dicker, dabei ziemlich hoch gewölbt Er ist mit einem dichten Filz 
bedeckt, dessen Farbe meist grau mit einem röthlichen Scbiauaer ist. Der Bauch ist 
lieller, an demdben sielien nch zwti ndie atebende blasse JUnien too den Genitalieii 
liia gegen die Spiunrancn. DerBadmiitmisttainnratfi,ait eiMailflidrfeBMe<all- 
glaox in der Sonne, aaf deaudbea ist eine soliwarzgnwe Mittdlime, tob welofaer 
aebilg nach hinten zn stehende graue Striche anslaofen. Die Seiten meist roth «mI 
gnra melirt Die röfhliche Farbe scheint nur von den Spitzen der Ilaare herzukommen, 
and der Grund bei allen grau zu seyu, wober mau sieb leicbt einige Abweichungen 
in der Zeichnung erklären kann. 

Torko«i»eii: unter Steinen, in der Mitte Aprils, in der Gegend von Beerfelto. 



Filistata incerta (WiderJ. 

/ Tal,l XIV. Figur T a-c 

Vorderleib und Beine sind hell röthlichgelb, beide behaart, doch crsterer iiiclit 
sehr stark. Oer Hinterleib mit einem mausfarbenen Filz bedeckt. Die Fres6-zaugea 
lang, stark, an der Spitze etwas dunkler gefärbt. Die Spinne erreicht eine Grösse 
von bie < LinieB. 

JKe Augen liaben einen eigffaflriiiiBnhHi Stand, wedmdi diese Bpndb» Wdbt 

von den verwandten unterschiedeu werden kann. Sie stehen nahe aber den FVess- 
zangen, die 4 vorderen in einer wenig gekrDmmten^ mit der convexen Seite «legeri die 
Fresszangen gerichteten Linie. Die 8 äusseren der hinteren Reihe (stehen zur Seite und 
Ulden mit den 4 vorderen gleichsam nur eine krumme Linie. Die 9 mittleren der hin- 
teren Beihe stehen weiter IhitaB nnf der fiWiiie nahe beisammen. Die 4 HiitelMigeB 
atad etwae gcOofer als die teMenii. 
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Die FreissMfeft aiid lefe hag «d ■iadkfc alvk, atek befauit md inDOi 
gaOhaL Vailw ist dto des Yorderleibet, aa d«r SfMie «t«iM duUar. 

Kinnladen und Lippe wie gewöhnlicL 

Die Füsse sind im Verhältniss ziemlich kurz und dick, der Schenkel sehr 
laug, die andern Glieder fast gleich. iSie sind alle mit anliegenden Hürchen stark 
besetzt and nit ziemlich robosteu Dornen bewaflhet. Au der äpiue i kune Kralieu. 
Uro VniM irt die dM Votdeikikei^ mir ttwtm dwdder iw Oitdidhe aiehend. 

Die ftthlepitaen rind km, aeiwi wie gewfikdidi. Die Spiaiiwarsee Ing^ 
sehr deutb'cii, am Ende d<» Hinterleibes, so dass sie von oben deutlich hervoRSgen. 

Der Vorderleib ist oval, vorn schmäler. Der Kopf ziemlich vchnial, etAvaj* 
hoher als die Mitte des Thorax, aber naiiz flach <;ewölbt. Der Thorax gleichfallH ILacli 
gewölbt, auf dem Rücken eine feine Lftiigäiliuie, und deutliche Strahlen, die jschwarzüch 
«Ind. Der ganze Vorderieili i«t doiui bc&awt» etwas glänzend, und bell iBtMtft^lit. 

Dar HiBterleib tat img nnd, k der Ifitte am diekataii» wakenllMg» Uulen 
eüitor ab w ritoduaend. llr tat bü eitUB MafMIgni IKIb aehr didit bedeekt 
and ganz ebMtSgt am Unterlelbi weil der Filz sptirllcber ist, etwas heller. 

Vorkoaneot Gcfead tob Beecfeiden. Nur das Weibdw» ist bekaont. 



D r ft • 8 v 0 (Walekeiiaer>. 

Draasus maxillosus (Wider J. 

T«fcl XIV. Figur 8. •-!(. 

Diese Spinne erreicht eine Länge von 9 Linien. Der Vorderleib i»t mit wenig 
Haaren besetzt, hell gelbroth, die Fres»zaugeu uugewöluilicb lang, oben gewölbt, 
unten verschmftlert, glatt, etwas dunkler gefiurbt, das imtere DrUtheil gau a^wan> 
Die Beiee lang, gelbgron idt aekwiniieher fi^pilae, aebr atnk beW. DerHInleddb 
gelbgma mit eiacM bianliehen Streifen auf itm liefcea» irelohar hell gelbUok dn- 
gOBssi ist Er ist Bit einem dichten Filze bekleidel. 

Die Augen stehen sehr nahe über den Fresszangen, wegen der niedrigen Stime. 
Die 4 mittleren bilden ein Trapez hinten breiter, vorn schmäler. Die i hinteren stellen 
flach auf, die vordem, die etwas grösser sind als die Obrigen, auf klemeu Uügelcben. 
Die Nebeaaagea »ehr nahe au einander, in schräger Biditung, jedes Vtm aef «iMB 
mgdobeii. 
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Die Fresszangen sind selir stark, oben beträchtlich gewölbt, sehr lanc, unten 
allmählich verschmitlert. Die Klaue robust, stark gekrümmt, ^ipitz, au der Wurzel 
schwarz, über der Hälfte roth. Die fVessx-mgen selbst oben Nchön braunrotb, daa 
unterste Drittel ringsam schwarz. Die Rinne iiat auf der inneren Seile 3 kleine stumpfe 
Zürne, ynrrm «kr vonkMle, iwwwitfidi bein mandwii, der ettdkiie iit| anf der 
i— Bw wi Seite iet elier nw einer. SSeee Zihne riiid gns-Toatedct ta kiifei, fttaea, 
gekrOffluiteü und eelir dichten Hmmb» die eidi auf jeder Seite der BieM Mb wr 
Hüfte der Fresszange hinaufzieheOk 

Die Kinnladen ziemlich gross, m der Wurzel etwas verengert, oben erweitert, 
abgerundet, f<chanfel(Tirmj>. Die Lippe Isnsfer, ;il.s die Hälfte der Kinnladen, unten 
breiter, verschmälert sidi aiimahlich nach oben, und ist gerade abgescbniiteu , last 

Die Beine lang. Dee ente Paar daa liagste, viel langer ab da« swette, daa 
vierte etwaa kOner «b dieaee, daa diitto ivieder MiiMek kuier ala das vierte^ 
■nr itük ao hag als das erste. Sie sind ziemlidi giridi didL, vereagem sich also 
nach vom nicht viel. Das Fussglied ist sehr kurz und dick, die Krallen fein und 
dünn, Biit vielen ganz feinei) Zahnchci). Tnter ihnen befinden sich 2 starke Haar- 
büschel, die einen gemeinschaftlichen Urs^irung haben, und aus aekr vielen gekriunmten 
feinen Haaren bealdten. Bbte BGttelkralle ist lieht Toriunden. Die Beine aind aeiv 
dieÜ ait kamen anliegenden Haaren beaetzt, nwiaelien -wdkto eben ao feine, aber 
Inager^ geapreizt absieben. Ueberdieaa aind nodi dnige anliegende Boraten Torhandea. 
Die Farbe ist gelbgrfin, nur das Fussglied, und bosondeta dte Sohle schwärzlich. 

Die Kühlspitz, en sind zur Seite der Kinnlndeu etwas vorwärts eingelenkt und 
mit einer kleinen Kralle, die vor den Ha;tren kaum zu sehen ist, bewaffnet. Sie sind 
auf dieselbe W^eise, wie die Fus^e, gefärbt und behaart. Die Genitalien sind in den 
Haaren Tenteckl» mä ncigBn eieb bloa ab eine Oeftanng^ dte abfc naeb binlen 
attidei Dte Spinnwarien aind etwaa abatobend, dte fl nntoren k«gelfibiri|g» dte 
f oberen etwas länger und cyltediiai^ Ste fiegen aa Ende dea Patotteibea. 

Der Vorderleib ist mit wenig Haaren besetzt, bei jängeren Exemplaren grfin- 
1/ch, bei erwachsenen aber hell gelbroth. Der Kopf ist gross, breit, aber nicht hoch 
und rund |:;ewulbt, der Thorax breiler, ziemlidi lang und groaa, wenig geschwungen, 
rund gewölbt, hinten ablaufend. 

Der Hinterleib U boch gewelbf, bober ab breit, veibefet eimnd, TomeibiMi 
liteten aeboeU abbafind, oad n etee fi^tee neb endigead. Br iat Bit fiehteai Rbe 
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«in dmUer, Mtal bfluilkAer, liinrdleft nch iMUielav oll «tantteh MBflto, oft 
■«eh verloBchener Streifen hin, dessen Binder imaer heller gelb oder j4M V** grta 

sind. (Fast ganz dieselbe Zeicliuuiiff und Färbung findet bei Clabiona nntrix Walck. 
slaU. Siehe Hahns Arachniden, Baad 2, Heft 1, Taf. 39, Fig. 98). An Brache 
liehen sich 2 aiuiiicii gefärbte breite Streifen von den Genitalien bis zu den Spinn- 
wanen, die aber oft JuHon zn sehen sind. 

YorkOBBOD t in der GogenÜ Toa BeerfiBUen aebr bfe4s» bi WwhHlinia «le. 



Draaama notatna (Boiias> 



Die iJage denelben ist 4 Linien. Der Yorderleib ist Btt Tiilea kniea Hiann 
bedoolrf, von aebantzig gdber Me, ait cfaMn daakobi Vdd an jeder fiUlew Per 
Hialeriflib oben ani onlan gleiobautorig «imlicb apaM bob^ 

gelb mit einem dreieckigen schwärzlichen Fleck auf dem hinteren Ende dpa BlAenBt 

Die Beine sehr lang, dunkler als der Thorax, stark bedomt. 

Die Augen durchaus gleichgross, schwarz, flach aufsitzend und hoch über den 
Freaszangen. Die beiden vorderen Paare stehen in gleicher Entfernung von einander, 

aeioa aber ibid weMcr von den übrigen cnübialy and atoben weiter n a t Mlt^ ab daa 
wtdera 9mr. 

Die Freaanangen niebt aebr la^g, adt efaien MIen WStt bebUdel, die Klane 

knis und ofark. 

Die Kinnladeu klein, an ihrem vordem Ende stark gewölbt, umscliliesseu die 
kurze, haarige, halbkreisförmige Lippe ganz. Die Basis der Khuiladen ist eingebogen 
and ndt aleifin Haaren beaetet, die gewölbten lEaden atad g^alt 

Die Beine laag, aiendieb glcieh, daa mite Paar daa Üi^rte^ daa diilte daa 
bfineste, daa ernte nad vierte beiaabe gleieb bag^ fite afaid ttberell adt viden Reiben 
Domen besetzt und auf der Unterseite ansebdUdl bebaart Ihre VMo iil dto deo 
Vorderleibes mit wenig dunkleren Gelenken. 

Die Füblspitzen kurz, dick, dicht behaart, mit einigen Domen an den Ge- 
lenken. Die Genitalien in einer schwachen Vertiefung gelegen, undeutlich. Die 
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Spinnwarsea mit ftossent kmen Eaum lUeht iNldeidatf to da» aift fimi ghtt 

erscheinen, j^anz fflpich lan?. 

Der Yorderlcib kurz:, hinten breite vom stumpf abgeschnitten, in den Seiten 
wenig MUgeschwungen. Seine Verbindangsstelle mit dem Hinterleib ist von dieaeim 
öberwöllit. Er lift ait Icnraen, didiiatoheiiden Haaren dberaogeo. Die Gnadfinte M 
aduantzig gdb^ aa jeder Seite "mm eiaeai daalcelkaniea 'Ltag/aMA b^Mast Ber 
K4i||f BieHvoiB Tbanxgeaeliiede«. Die VatoMetta fswlllit, laad, aitt laagen, iraidwa 
Haaren besetzt. 

Der Hinterleib verhältnissmlssig lang, voni tibersfelieiiJ. gewölbt, bis zu § 
seiner Lauge breiter -werdend, dann aber spitz nach dem After zulaufend. Er ist 
sparsam mit ftusserst kurzen Härchen bekleidet, von Farbe schmutzig weisslicfagelb, 
lait dnem dreieckigen achwänJiehea BleclE auf dem liinleren, scbmal cnlaofeadea 
TheS deaBftflkflBs. 

Vaterland: AiaUen, Gefead von Tor. OjeBeMMtaagistaaekeiaflnbeiiu 
plar in Weingeist genomiaen, yrM» Ton der cratea Beiae dea Kenn JDr.Bifpdl 
in« nftrdUcfae Afiioa «taauat 



Draaasa oiTilia (Besa8> 

4 ' 

Die Liage iat ^ IMen, Vorderleib nud BefaM dnfivbig braanroll^ eieterer dickt 
and kurz beluMrt, letztere robust und lang, stark bcdomt und lang behaart, mit sehr 

starken, langen und schwarze» Krallen an den Fussgliederu. Die Fresszangen rost- 
ruth. Der Hinterleib voUkomuien oval, mit langen Haaren »rpärlich bedecki, von 
scbmatzig weisser Gnmdfarbe, worin viele kleine braune Flecken, Ähnlich der Ara- 
aea fll(rfb* 

Die Aagen anfiataead, afaifc ffm^SOtt, i^lnaead adiwira, aalie aa den Frew- 
langen. Die beldea . biaterai Piene UUen eiba gerade UaiA, die vorderen eine kor» 
xere) nach vom etwas convexe. Diese stehen sehr 4kAit an einander und sind kleiner, 
als die hinteren, welche grosser ^itid , und weiter aaa aiahen. Dkd boiterea 

Äusseren Augen sind grösser, als alle übrigen. 

Die Fresszangen sehr stark, laug, gewölbt, glänzend rostroih, mit steifen 
langen Bmi«i icidHob Tepaehea. Die ^Ina diek, sieaiiieh hng, atetlE gekrttaant, 
HMur ala die nwaaaagea. 
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Die KiMBladen kurz, breit, dick, vom kugiig gewölbt, hinter welcher Wol- 
hmg dB tiefer Etuehnitt etolitbar iet Sie oniclilieaNn nicht wfletladig die Lippe 
. und «ind an ihrer Basis tum^ Die Lippe selbst ist brei^ yora bogeafiiniu'g abge- 
scfanitteii oad nrit efaMai mgeseUagenen Baade. Ibre FMie ist dBokler, da die der 

Kinnladen. 

Die Beine stark, besniiilers das SrheiikelKlied, sehr larig^. Das zweite, lätiä^ste 
Paar misst 13 Liuieu, die andern sind nur um \A eiliges küraer. Alle sind reiplilich mit 
langen schwarzen Dornen besetzt, und haben, besuuders an der tnter^eit«, lause 
Haare, weldte BtnA den FongliederD bin Iniiaer dichter und boschelartig ütehen. Die 
S^ttse Jedes Fkissee ist ndt f starken, lansen, aebwanea KrsUea bewaihet, welche 
aut dichten Haarbflseheln mfeben siad. SSe sind einfarbig ^aasend braaaroth geArbt 

Die Fohlspitsen von ma^sis^er Lioge, dick, stark behaart nnd hedomt, das 
letzte Glied keulenartig verdickt. Die Genitalien bestehen in einem weissen, orlia- 
benen , ziemlich aujigebreitefen Körjier, in de^^t'ti Mitte man einen dunkleren Strich 
von ungleicher Breite wahrnimmt. S^iiiuiwaraeu klein, mit den Spitzen zusaouneu- 
geneigt, braunroth. 

Der Yorderleib benföraüg, verkärzt, glänzend braunruth, dicht und kurz 
behaart Der Kopf ist dnreh eine tiefe Grabe an beiden Seiten tob Thorax geschieden. 
Beide hochgewelb^ letalerer hinten schnell abgerundet und an den Seiten nisa^ ans* 

geschwungen. In der Mitte, dicht hinter dem Kopf, ein Grübchen. Die Unterseite Oval, 
flach, Iän<;rr behaart als die Oberseite und viel blasser gefärbt als diese. 

Der Hinterleib vi)llkommcn oval, dick und gewölbt, mit wetiigen, sehr langen 
Haaren verseilen. Seine Farbe ist hell sehuiutzii^weiss , nmcu einfarbig, oben mit 
kleinen braunen Flecken übers&et, die in der >Utte des ÜQckens einen aus rundlichen 
Fleekea gebOdeten iJugselrich bilden, auf welchen ahnUeh «nsanneagesetate Striche 
von beiden Seiten in eioem spitzen, nach vom geridtteten Winkel Stessen. Diese Zeich- 
nnng beginnt in der Mille dea Leibes, und endigt dicht über den Spinnwarzen. Die 
Seiten nnd der obrigc Tlieil des Rnekcns sind Mit einer Menge kIchMr, meist der Liege 
nach stehender Striche geziert 

Vaterland: Antbien , Gegend von Tor. Sie ward ans mit der TOngen von 
Uerm Dr. £. Atippell in Weingeist übersendet. 
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Clvbiona (Latr. )• 

Clubioua domestica (Wider). 

T*r«l XST. Figar 9. b. 

Der Vorderleib ist fast kahl, schmatzig hell gelblichhiaim mit schwarz gesänini; 
die Bilme kt tod dendbeft SWIie und in den Seilen sind ediwänlldiie Liagwlreifta. 
Die Beine gieiclifoils hell hrionliehipelhr liie nnd dm dnnlder angeUinfen OmoxM feihigelQ. 

Der Hinterleib mit einem kurzen starken Filz bedeckt, schmutzig gelblich as'chgnMi 
auf der Mitte des Rückens ein schAvar/er Streifen, der .sieli vor der Mitte des Böckens 
theilt und da aafliort, hinter ilini liegen 5 h'is 6 deutliche \Vinkel?itriehe. 

Die Augen stehen deutlich in S Linien^ nahe den Fresszangen. Die 4 vorderen 
in einer fast geraden Linie nahe heisanunenf die 4 hinteren in einer etwas rückwärts 
gebogenen Iftngeren linii^ so dass die Nebeuaugen ancb weiter Ton einaader entfent 
afaid, ab ^ 4 -vorderen. Diese letetetea sind «ich an Grösse gaas glei<Ay beMelididk 
gross, die t hinteren Neliennngen fast noch etwas gcOss«} die 9 Untern Mittleren 
aber bedeutend kleiner. 

Die Fref^sy.»ngcn sind ganz denen der bekannten Arten ähnlich» eher etwas 
länger und obeu sUrker gewölbt. 

Die Kinnladen sind unten durch den Ausatz der Fuiilspitze erweitert, dann 
sehnller nnd oben wieder erweitert, die Lippe knrsi breit» vom fkst gerade abgo- 
sobnittea) wodncch sie fiut ein Qnsdial bildrt. 

Die Beine sind schlank, besonders vom verdAnnt, ziemlich lang. Das vierte 
Paar das Uogüte, die 3 übrigen nehmen wenig an Grosse ab, das dritte das kürzeste, 
dann folgt das zweite und darin das erste, welches dem vierten am nächsten steht 
Sie sind nur mit wenigen sehr feinen, aber langen Haaren versehen, die auf den vor- 
deren Gliedern häniiger sind. Auch sieht man hier einige Reihen deutlicher, aber meist 
anliegender Domen « besonders auf der Unterseite. Die Kridlen sind denHici, la^ 
und nnr ndt wenigen denastehendea Zihndien bewaftaet Bs ist keine IfittdkmOe 
vorhanden. Die Faihe der Berne Ist hell brftnnlicbgelh, hie und da dunkler angelaufen, 
was sich öfter als undeutliche verwisehic Ringe zeigt. Sa sind hociiatens t solcher 
Iwum merklicher Ringe auf einem langereu Glied. 

Die Fuhlspitzeu sind auf der Wurzel der Kinnlade vorn zur Seite eingelmkt, 
ohne Kralle. Die Genitnlien nnter Haaren verhorgeu. Die Spinn warnen liein* 
Kdi kurz, klein» gleiehlanft wabenförnig. 



Aber Araohniden. Iii 

Der Vorderleib iaifutlcabl, mit dinii«ii Baaran bededcL Der Kojif Maebn^ 
TM dem Tbonot sww raf der Mitte ulebt, aber aa den Seiten danA einen almken 
Biadrack getrennt Der Thorax lat mit dem Kopfe gleich hoch gewölbt, an den Seiten 

«nugesrliwtiiigen, hinter der Milte am breite8ten und hinten etwas auKgescfanitten und 
schief abgeschnitten. Die Rinne reicht nicht ganz auf die Mitte herauf, soudeni beginnt 
liioter derselben, und verllull sich iu den am hinteren Rande befindlichen dreieokigen 
Abaelmitt Der gaane Vofderleib iat schmutzig hell gelbliobbrauo, mit daatierem Kopf 
«nd sdiwinslicbem Baad. Anden Seiten tat eh zkmlkib breiter aehwAnlieher Stnlbn, 
der lädt naeb dem Ko|if an apitn wßiglU Die Binne iat Yon deraelbaa IMm. 

Der Hinterleib hat einen ataritiea Rls, iat lang, eirond, in der Mitte ziemlich 
dick, nicht viel hrfilt^r als der Thorax, vorn abgerdiidet, hinten sich allm&liiich in eine 
Spitze verengend , an welcher die Spinnwarz-en sit'Aeu. Seine Farbe ist schmutEig 
gelblich aachgrau mit einem achwärzlicheu Streifen auf dem Rücken, der sich noch 
w9t der Mitte dieaen tbeOt and aafUM. Waler Ihn liegen 5 bia « dendiebe WJnkel. 
ftriohe mit naob vom fwiclrteter S|iitne Unter nander Ua Aber dfe jS^ianwanen. 
Die Seiten abid daakel» nad ataik geaiirenlEelt, faat eiafwbig Mshwangraa, und 
nnschliesaen so die Rfickeuzeichnung. Der Bauch ist ebifbrbig gmn, nad nur am die 
Spiuuwarzon läuft oft ein fchwärzliclier Streifen hemm. 

VorlLammea: sn den Zimmerwiudeu in Reerfeld^ Das Mauncbeu fehlt noch. 



A r « n e a (Walck.). 

Aranea terrestri« (WiderJ. 

Ttfcl XIV. Figur 10. B-c. 

Der Vorderleib diiiikclbrnun, mit vielen langen anfgerichtelen, vorwÄds stehenden 
Haaren bekleidet, die Beine gleichfalls behaart, dunkel gelbbraun, der Hinterleib ist 
mit einem diobten langen Filz bedeckt, du&ei flebwanbnno. lieber den Backen 
Hnft ehe Beibe pnarmlM atebeoder, hellnr, kngUeh nuider Fleokeo, die efoh in ehern 
Whkd veteiB^en. Waa dieae Spinne venfigUeb nnaneiobnet, aind die eaonaen 
IVeaBBaag«a» ibe beaoaders an ihrer laaeMon -mit einer starken Wölbung hervorragen. 

Die Ad gen stehen nahe den Fresszangen, in 8 Aiemlieh nahe zusammengerückten 
Linien, die kaum gebogen sind, und wovon die hintere langer isl, ab die vordere. Die 
S vorderen mittleren und die S Paar Aebeuaugcu auf 3 iiügelchen, die aber «ealg 

«8» 
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erhaben sind. Die Augen sind an sich klein, unter tiOMlder fast gteickt und ÜBT die 
8 vorderen mittleren kauDi nierklich kleiner. 

Die Fresszaugen sind auNsorordeutiich stark, besoudera oben sehr dick, und 
stehen in einer erhöhten starken Wölbung hervor. Sie sind überall mit leichten Haaren 
fceUeidet. Die Kirne M betnoUUeli, sehr gekrOunil, scharf, Haare wA Zthno an 
der Bisse wie bei den bekannten Arten. 

Die Kinninden sind beträchtlich, auf dem Backen etwas gewölbt, gerade 
stehend, oben etwas eingezogen. Die Lip|ie ist gron, f von der JLlage der Kinnladen, 
▼wn worade abgeschnitten. 

Die Beine kurz, ziemlich stark, vom etwa» verengt, in der Länse iiiclit sehr 
versciüeden. Das vierte Paar das Iftogste, üaim folgt das erste, dauu das zweite und 
das dritte Ist das kineate. Sie sbd ilesdidi donkd gelbbnni, ftsi efaifiHrbig, die 
Sebenkd etwas beller, mit vielen langen und diebten Haaren nnd staifcen Borsten bcsetsf. 

Die Fühlnpitzen wie bei Aranea doneetica. Be^ Hänncbcn sind die Kolben 
nieodicb stark, der haarige Lappen bedeckt sie von aossen ganz, ist oben stark gewölbt 
und verläuft sieh unten in eine betrjiclif liehe -stumpfe Spitze. Die Spinn Avarzeu 
gleichfalls denen der Ar. doniestica alnilich, etwjis weniger an Lauge verschieden 
und im Ganzen etwas kurzer. Sie sitzeu am hinteren unteren Ende des Leibes. 

Der Vorderleib ist dnrehans dunkelbiann, auf der beben Stfnw, binter «nd 
ancb zwischen den Augen noch dunkler nnd ndt vielen langen angerichteten und 
vorwirtsstehenden Haaren bekleidet. Der Kopf Ist hinter den Avgen sehr hodi nnd 
nach allen Seiten hin rund gewölbt. Er ist beträchtlich gross, breit und sehr lang. Der 
Thorax ist nicht viel breiter, als der Kopf, neben ziemlich flach, hinten herablaufend 
mit einer Uimie, in den Seiten mit starken Strahlen. £r hat unr den dritten Tbeil der 
Lttuge des Kopfs. 

Der Hiotorleib ist hti walnenftn^g, Unter der Milto aber äUndilieb didtnr 
werdend, vom nidit sehr hoeb. Unten gewAlbl, knm und sieil nUnnftnd. Er ist tbar 
nnd Aber mit einem dicliteu laiigen Filze bedeckt. Oben und in den Seiten ist er dunkel 
«chwarzbrann, nur über die Mitte de.s Rückens Uuft ein Streifen bdier Doppelflecke, 
die sich in einem vonv8rt«t gerichteten Winkel paanvcise vereinigen, aber oft fast g.'Uiz 
verloscheu sind. Gegen den Bauch hin wird die Farbe heiler, und dieser selbst ist 
dann blass brftunlioli aschgrau. 

Vorkoaneni in der Gegend von Beerfelden gar mebt ndten uter Steinen. 
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M e ga m 7 r m a e k i o n (Revss). 

Acht sehr uii|^eiche Augea auf der Hohe des Kopfes; grosse breite Kinnladeu, 
die fMt irferedüg0 kleine Iip|ia undilieBMiHl) WakakiSb ntit 4aliUBpreik Spinnwarzeu 
veneiieii, 'wovon die imterai «ehr al« swe^nd m diek, md n den Tierten TbeU 
liager sind ab die oberen; Beine lang und dtnn, das vierte Paar da« lingste. 

IHeaee neue, dnnA die anfidlende Biidtuig seiner Splunrancn Unilii|^ ekandEi- 
teriskte and leidtt so «kennende Geaddecht reibt sloli, wenn man von verwiedfer 

Körperbildong auf verwandte Lebensweise schliessen darf, diene nlUnlidl iat mir gans 

unbeliannt, wcilil am besten an das Gesclüecbt Aranea (Linn.) an. Gröasenverhältniss 
der Beine, l.-.xm^ der Au^eii, iiiid selbst die Ungleichheit der Spinnwarzen deutet auf 
eine nahe Vcrwandtsciiaft. Die einzige Speeles, wel«;lie bis jetzt dieses Geschlecht 
bildet, stauunt ans Aeg^-pteu, und wurde dort von Herrn Dr. E. Aüppell aufgefunden. 



H e g n n j r n n e k i o n ca^ndatani C^wae)* 

TmM IVm. rifKT tt 

Yorderleib und Beine Uaa^geU», enlerer ^afl, letetere bebaart und bedomt, 
Hinteileib grfinlidi gdb, aehwadi beiaari; S^pinnwanen wein. 

Die Augen stehen ganz dicht ober den FVesszangen, sind wenig gewölbt, und 
mit Ausnahme des vorderen mittleren Paares, welches schwarz ist, ungefärbt, glasartig, 
durchsichtig. Vorn ist an jeder Seite ein Paar dicht beisammensteheuder, isehr kleiner, 
schräg gestellter Augen, weiche die beiden grossen schwarzen mitticreu zwischen 
•ieh fiHNwn» ee nwar, dnaa dne iretdeie Ange jede« SeUenpaani weitar vom ateht, ab 
die aobwanen Angen, Unter webhen in einiger Batfemung and weit aas «taander 
•tobend 9 gmeae Iieg^iebe Augen m aehan M. 

Die Fresszangen sind aobnal, niekt aekr hag, oben wen^ breiter nb nalen» 
behaart Die Klauen klein. 

Die Kinnladen gross, breit, platt und flach, beaondera an den Bindern ataik 



*) Voa lUffo^ groM^ und (tv/>pi«uii', Wim». 
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Imhatt^ uMcUie«eB voUkonnen kleine, fiwt iriereeUge Lippc^ irddw gns Bit 

Haareu bedeckt ist, und ragen vorn weit aber dieselbe Unaus. 

Die Beine sind lang und doim. Das vierte Paar um achr viel länger, als alle 
übrigen. Das dritK?. zweite nnd erste sind nur -wenig unter einrinder verschieden, so 
doch, dass das erste das kleinste, das zweite etwas weniger grosser, und das dritte 
wieder etwas grösser als dieses i»t. Sie sind säiiuntlicb scliwack behaart, aber stark 
kedomt Die KlMeb an den FuMigUedeni riaA eekwara, von dicbten Bbavea angeben^ 
die aiok «n der Unienette des Fnne« kenMifirielMMi. Die lUbe ist wie <Be dea Tbider- 
leftee, eiiif5rm% klangelb. 

Die Fohl spitzen sind .««chlaiik, schwach, ganz mit Raareo und Domen besetet. 
Das letzte Glied läuft allm&hlich sich verschmülorud apilx KU. Die CrenHaliea kestebOi 
in eiücr kaum merklichen weisslichen Krhöbiiiig. 

Der V 0 r d e r 1 e i b inAssig gewölbt, gros», glatt. Der Kopf kaum durch eine schwache 
flbbiegang Ungs den feletoi TOn Tkonx onleiMkiedea, hat gleid» Büke mSi den 
koduton Tliette deMeUmi. Aa dea Seitm «od kintea int der TlKmx knrs ebgewttlkt 
und au enteren wenig anegewiiwiingen. Die Unteneile ovel, flneh gewSlbt, ißaü. 

Der Hinterleib ist nur wenig liinger, als der Vorderleib, vollkommen eifftnüg, 
oben und unten plattgedrtlckt. Er ist oben kaum, unten aber «tark behaart. A ti seinem 
hinteren Ende sitzen mit uiiverlialtnissmassiger Breite 4 Spiniiwaraen an. Das untere 
Paar derselbeu ist »ehr dick und breit, gerade, mit verdicktem stumpfem £ude, und 
parallel Uufend niendicli wettveo einander akriekenL Anf tüeaen rakft daa ekere» m 
den Herten Tbeil knnere nnd sweimal ao sduiale Pwr, deamni glddifidla «tanpfe md 
«Bdce Bndoi sich berfikren, indem die Spionwarten eine conreigireode SteUnng kaben. 

Taterland: lAegypten. 

The T i d i to ii ( Wtrlekeii«eiO. 

Tkeridion thoracicum ider> 

Tafal XIV. Flgat U. 

Die Gnindfarbe ist blas» brftunliehgelb. Der Vorderlefb kaf an Jeder Seite einen 

breiten, nach oben ausgezackten Strich, der bis zur Vereinigung mit dem Leibe reicht, 
und so wie zwei andere viel kürzere an den Seilen der Augengegend nnd einige kleine 
fleckea iu der Mittellinie von dunkelbrauner Farbe ist Der iüuterleib iiat mehrere 
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«Meb mwga li M M j i e mäsmm Woeta» IMe Vtm 1mm tämäacL per Tocdar- 
USb ist fltatk gewfittt, MMg, bngUoli «val, gwx luU, mir wf 4eai jOioteri^ 

stehen einzelne, stark vorviirts gerichtete schwarze Haare; der Hinterleib «b^r Int 
«Hl starken gekromoiten Haaren besetzt, die alle auf kleinen JBIllgelchen stehen. 

Die Augen sind fmt gleich gross, die 8 Paar Nebenaugen kaum etwas kleiner, 
als die 4 mittleren, die in einem Isuglichen Viereck !4teiien, so dass das vordere Paar 
anf einem sehr vorstehenden gemeinschaftlichen, beinahe etwas überhängenden Hügel- 
dwtt ■tohend, von dm bialerMy deasen Augen gewebt ■ind oad platt a«filta«m 
etwas weiter eatfent iat; Dk» 9 Nebeii|iaare atehen in adüeÜBr, nwdi Uatev direr- 
girender BiiAtaag^ md Bwar jedea aaf eiaen HflgeltdieB. 

Die Fresszangen klein, nicht sehr lang, schmal, fast gleichbreit, die Rinne 
stark behaart, daa Zilinelien aehr fein, die KUae ataik gebogen, dOnn, Apits, aelur 
kmz und klein. 

Die Kinnladen glciclibreit, schmaJ, neigen sich vom etwas zusauunen. Die Lippe 
oval, so breit als eine Kinnlade und um | kürzer, vorn sich verengend und abgerundet. 

Die Beine sind dünn, schlank und lang. Das erste Paar ist betrftchtlich länger, 
ala daa sweite, dieaea kann länger ala daa vierte) daa dritte aber betitakflidi knner 
ab dieses. Sie sind mit langen and diefatstehenden Haaren bewaffbet, nad mit wenigen 
kaan atarfceren Domen. Die Krallen aind aebr Uebi, nnd kaaai an aehea. 

Die Fablepitaen karz, seUank, mit einem kaom sichtbaren KrKllchen. Die 
Spinn Warzen schlank, etwas vorstehend, die 2 unteren dicker als die oberen. Die 
Genitalien bestehen aus einem brftunlichen Fleck mit 3 kleineu Erhabenheiten. 

Der Vorderleib ist zirkelrund, und nur der Kopf steht oben etwas vor als 
eine sclimale, etwas tiberhängende Verlftngenini^. Der Vorderleib ist hoch gewölbt, 
auf allen Seiten sehr steil, beugt sich über der W urzel der Beine wieder ein, und 
hat Unten aaf dem Abachoasigeu einen kleinen mnden, nber tiefen Vbtämik, Im Cransen 
iat «r lAber nie breit, ud flbenast die Aaceageceod alt aeinem boehaton Pankt. 

Der Hinterleib iat ao boek ala der Yoidedeib naeh oben, gebt aber nnten 
weiter herab und end^ aieb apitz in den Splnuwamen. Er badet ein nufirechtstehendea 
Oval, dessen eine Seite mit dem Thorax zusammenhingt, ^^lunwaczen nnd Genitalien 
stehen sehr nahe beisammen. Auf dem Rücken des Leibes hinter der Mitte, wo er 
fciion anfangt, atttchusaig zu werden, stehen S Ideine mnde Wiizohen zur iSeiie der 
Mittellinie. 
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Das MftiiDchen hat einen kleineren Leib, längere and stärker behaarte Beine. 
Die Folilspitzeu sind bei ihm langer, als beim Weibchen, ziemlich sr.blank und endigen 
sich in einer «tarkcn, fa>^l dri'ieckigen Kolbe. Der haarijjn Ijapjien ist schmal und liegt 
auf der liinciLseile; Uber diesem steht üben ein dunkelbrauner Hücker hervor, der sich 
in einer gckrünuuten Spitze endigt^ unbedeckt von ihm steht ein gewundener zwei- 
apitziger Körper benror. 

Fundort: Beerfelden, Im Grase, iddit sehr liinlif. bi IVfil^jalDe. BUnnelieB 
und Wdbchcn. § 



Tkeridion bicorne (l¥ider> 

, Tafel XIV. Figur 12. a. b. 

Die Farbe des Vor<lerleibes ii^t snhmut'/.i!; rothbraun, die der Füj<se etwas heller, 
der Hinterleib schwarzgrau. Ersterer gbilt nnd giauzend, letzterer stark behaart. Der 
Kopf endigt sich in eine hohe, vom sehr überstehende Spitze, die oben so gethetit 
ist, dnss 9 kleioo Selsen Unter einander sidi befinden, db» dirA einen UefaMS 
Kbuebidtt getrennt sind. 

Die Avgen aiiid sämadieb klein, die der t auttlere« Paare ateben anf diesen 
dbea angegelienen Spitsen, wovon die vordere am mRi.<«ten bpr> or5iteht. Die S Neben- 
paar« licjs^en an der Seite des Eioaehniitea, der die beiden Spitaea trennt und auf 
keinem Hftnker, % 

Die Fres.'iÄangen sind ziemlich schmal niid xrlil-iiik. unten etwas aus einander 
gesperrt, mit scharfen spitzigen Zähneu und laiif-er geknimmter Klaue bewaffnet. 

Die Kinnladen sind oben etwas schmal, unten breiter, der WorzeUnssta stark; 
die Uppe breit, bnis, gerimdet, ma Bande etwaa sarockgesoblagea. 

Die Beine addaak, sehr oi^rleidt Daa vierte Paar ist dan längste^ das erste 
paar etwas kärzer, das awdte wieder kflner als diesen und das dritte das kflneate. 

Die Ffiblspitnea nicht sehr lang, seblank, daa voiielnle Glied kam, mit ebMia 
bretten, ▼oni spitzigen, auffallend starken Fort.^atz, der über die »valen haarigen 
Lappen hinliegt. Der Kolben ist .stark, oval, dick, die einzelnen Theile sehr au.«»a:ebildet. 

Der Vdrderleib i.st hinten breit, ziemlich rund, ;r;'\\ölbt, vorn Iifilier, verlftnft 
allmfthlii h zu den 2 erhabenen Spitzen des Kopfj». Der Kindmek auf M-iucr Milte ist 
klein, aber deutlich. Au den Seiten sind noch ganz iiacbe, sirableufurmige Ciiuirucke. 
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Der Hinterleib ist kiis oval, vorn am liöcluiten, iu der Begel aber uach der 
Mitte etwa« dicker, und naob de» Spianwenen m efaik abfaUend. 

Das wwrwaehaeBe Miancheii hai die Aagen nlbcr beiMMunea alelien, und eine 
dicke, wenig getheiite Spitze. 

Fandort: Beerfelden, iia Gnw^ iaiAi^t iiiidFebniar,lLuuichea«iidWdbobeB. 



Tlieridioii anlicum W i d e r j. 

Taf«l XV. Figur 1. b. 

Die Farbe des Vorderlribes ist brauiiscliwarz, die der Füsse sclimutzig gclbrolli> 
bräiinlifb. doch zeiobncii diese dadiirelt die Spinne vor alleu aiulerii aus, dass d;w 
Mittelglied der beiden vorderen Paare etwas verdickt und von schwarzer Farbe ist. 
Der ffieteileib Jat edi^NiBBch aad wenig l»ebaar(, während der Thorax glatt ist. Da« 
guise Tbier bat ein gestreektea Ansehen. 

Die An gen sieben nicht aebr nahe beiMunnen, besonders stdit das biniere aiitl^ 
lere Paar w eh von den andern abj doch sind die einzelnen Paare unter sieh einander 
genähert. Die beiden Xebciipaare stehen auf* uiclit sehr erhabenen üügelcben in sehniger, 
nach bluten divcr^irender Ricliturig, und 80 weit vott den Fresssangeu ab, als die 
mittleren liiiitereii Augen von den vordem. 

Die Fresszaugen sind nicht stark, oben wenig gewölbt, au der Spitze vereugt 
und etwas ans einander gesperrt IHe Klane stark gekrammt, schlank und niemlicb lang. 

Die Kinnladen bieten wenig Anffidlendes dar, die itfp|ie klein, etwaa breit 
nad aebr kurz., am Rande gerade aufstehend, kaum zurnekgesclllagen. 

Die IJeinc lang und «lehlank, wie bei den meisten Arten, und nicht sehr ungleich 
au Lunge. Das vierte Paar ist weuig Iftnger, als das erste, dieses kaom verschieden 
vom zweiten; das dritte Paar ist da« ktir/e.ste. 

Die FAhlspitzeu i^cblaiik, von sehwarzbrauner Farbe, wie das Mittelglied 
der Vofderbeioe. Die Genitalien bestehen ans ehier posaen, hinten abgerundeten 
Sofauppe, welche heller ist, als alles Uebrige. 

Der Yorderleib ist Iftuglich herzförmig, gbnnend und glatt Der KopftheD ist 
etwas hölier. als der Krusttheil, und von diesem getrennt, ffchmal, oben etwas ver- 
engert, ziemlich steil gewölbt. Der Thorax gewölbt, hinten steil abschtJssig und sehr 
aosgesubwungen. Er ist noch eiumal tfo laug, als der Kopftheil, und bat auf der hinteren 
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Hälfte einen Iingliclien tiefen Eindnek, in den Seiten aber seichte. Der pmmd Torto- 
leib bildn rln Inn^lK^bes, regelnässiges, yom aehmales Oval. 

Der Hinterleib ist lang, verkehrt oval, nicbt sehr gewölbt, doch etwas höher, 
als breit, vorn am hotlisteii und hinter <1( r Miüe am breitesten. Auf dem ftfickeu 
sind 4 »eichte Grübchen. Von Farbe ist er uiattgläuKeud sehwarxlicb. 

Fvidorti BeerfeUea. Die BeMliieil»aiig ist tob f Weibchen, 1] linieii hng, 
enteonuMii, die awfdmtn. ntAttiuea. Das Mumclieii fiBhlC aodL 



Tlieridioa bitn1ieroitl»t«n CWider> 

IHeBWbedeeYorderleilieRirtlinMuaPotby adtdaddereaiBaBdaBdlieMeteBilfittet- 
feld, ^att and glunead; die Fflne iieU feliirofli, der Hialerleib Mhwars, aehr 

dfinn und fein behaart Dhs Männchen trägt 2 Beulen über der Aogengegend. 

Die Augen stehen ziemlich bcisanimfii, die 2 hinteren mittleren nicht weit aus 
einander, aber von den 6 andern weit zurückgestellt. Tins vordere Mittelpaar steht 
di(;liter bei.xamineu, ai.s da« hintere. Die 2 Nebenpaare nur wenig Mchrftg zur Seite 
deü Kopfes, und fast etwa» weiter vor, als die mittleren, so dass die 4 Vorderaugen 
weaigateas eine gerade Linie bilden. Sinuadiche Angen ateben auf eiaar naefa vom 
gpaeigfeii FUebe, die S Nebeapaare, ao -wie daa vordere Mitte^aar, avf HogMleheiif 
aad ziemlich lioeh über den Fresszangen. 

Die Fresszaugeu sind kurz und dick, etwas gewölbt, ziemlich gerade, unten 
etwas schief abgeschnitten. Die Zälutcbea sehr fein, die Jüaue zieniUcii laug, düon 
und stark gekrümmt 

Die Kinnladen ziemlich Icorz, dick, oben wenig verengt, zusammeugeneigt, 
der Warselansate klein. Dte Lippe ist breit, fcars, stampf abgerundet, am Bande eiwaa 
amflckgeicblagen, nad Y<m dunkeUmnaer Farbe, wahrend Freaszangen und Kinnladen 
beller sind. 

Die Beine sind ziemlich kurz und iiielil .vphr ijn<;leich, das dritte Paar am kür- 
zesten, dann folgt das vierte, dann das erste und das zweite iat das längste. Sie sind 
schon hell gelbroth. 

Die Füblspitiea sdilaBk aad lau», Bdai Münndhea bat das letzte GM anf 
der Inaenseite einen sehr langen dounen gekrioimtea Zahn, der «her dem Kolbe« 
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hinliegt, ood auf der OlierMile uodi eioigie kleEnete. Dar KidlieB icUwt wt gross oud 
«iark, die eiDuliieii Theile ideadieli deaüich and dwcli den fnarfgen Lnppen nielit 
ganz gededU. Die Genitalien beeleken aiw einem eriiaiiten Ueinen Wnlal mit 

Unebenheiten in der Spitze und stehen weit nuA TQm. 

Der Vorder leib bildet eiti kiir/es gedrungenes Osal. Der Kopf ist zieiidicb 
breit, stark gewölbi, lioeli und hiuteu gegen den Thorax Hb8chu.N.sig, beträchtlich 
höher als dieser und von ihm durch eiueu seichten Uiuscbuiii getreuul. Vur deu Augen 
ist er etwas eingezugeu, unten alter wieder lireiler nnd gewAUbt Der Thorax int kons, 
hreit herzitonig, ymu siendich, hinten aber aehr flach gewslblf und hat einen graeaen 
dreieekigen, aber aehr Beichten Eindmclc Er ist gedrungen, stark ausgenehwangen 
und hinten abgenindet. Seine Seiten haben kaum merkliche Eindrücke. 

Der Hinterleib ist kurz, vcrkclirl oval, ziendieh dick und gerundet, boi älleren 
Individuen oft fast kugeliir, Itocij gcwolld und breit, i^r ist etwas gUiiAend, dünn und 
feilt behaart, and hat aul deiu Uückeu 4 eingedrückte Grühcheo, wie Theridiou paral- 
Idnniy dem diese Spinne übeihaiqit sehr nahe stehL 

Das Min neben nnterMbeidet dcb besonder« deutlieb dnrob seinen breiteren 
Kopf. Dieser hat oben einen abgesetzten Rand, innerhalb dessen si<-li 8 stark«'. Iier- 
vorstehende, vorn höhere, hinten steil ablaufende, oben genindete BeultMi neben ein- 
ander befinden. Die 8 mittleren hiiitereu Augen stehen beim Männchen etwas mehr 
ab, und die Nebenpaare etwas mehr nach deu Seiten hin entfernt, auch ist hier der 
Eindruck auf dem Thorax deutlicher und tiefer. Das Weibchen ist in seiner Gestalt 
kurzer nnd runder. 

Fundort: Gegend von Beerfelden, unter fiM^ihanfen, in Gärten und Wtosen, von 
Jnli bis September. Mnnncben und Weibeben. 



Tberidioa rnfum (Wider). 

Tsfol ZT. Vlfsr a »— t 

Die IWbe des Verderieiben, so wie der Bebe, ist dn sebAnea Rotbbraun, die des 
Hinterleibes rauchbrauu, oder sehr dunkel gelbbraun. Ersterer ist |^nl^ mntiglanaend, 
lelnterer durchaus dicht mit scli\vär/,lic!ipii Hanrcn lipdcckt. 

Die Augen stehen nicht sehr weil iiber dm Frcsszarigen, und nicht sehr nahe 
beisammen. Die 4 mittleren bilden ein iajigiiches Trapez. Die hinteren i stehen weiter 
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an* daandert imter sicli, oad mit den Nebeiiaogea im i^eidier Entrernmig, ebeuso die 
vorderen, die mr näher beisammen, und auf einem gemetiiscluiftlicheu Hügel stdien. 
Die Ncbenmizen sind acbrtg gestellt, hingen beinahe sboflMnmeo, uad stehea aach aaf 

einem HüsclciiL'ii. 

Fress'/, angen sind stark, zienilicli lang, oben etwas- vorsfcliend. .sehr stark 
gewölbt, uutcu sehr verengert uud aus eiuauder gesperrt, innen mit 2 lleilien spitzer, 
alaiker Zlluw bewaffiiet. Die KJane ist ziendich lang, schlank, spif/, stark gekctMnt 

Die Kinnladen sind ximlidi stark, oben etwaa aoanauBeugcueigt, an der 
Wonel etwas dic^» naeh anasen abgerundet, nacb innen gerade iierabgebead. Die 
Lippe ist sierolicb brdt, aber sehr knrs, vorn BtnM|if abgenuidet, und der Rand atuk 
mrlkdkgeadUagen. 

Die Beine sind schlank, ziemlich lang, an der Spitze sehr donn (4 Liii. lang^ 
w'ftlirend die Spiinte selbst 2\ Lin. misst) betnahe einander gleich, nnr da.s dritte Paar 
i«( kiir/.er. Sic liiiben deiitliclie, aber kleine, .velilanke, sehr gekrümmte Krallen und 
eine kleine Miltelkralle, .sind mit dieliteu feinen Haaren bekleidet, aber kaum gedornt. 

Die Schenkel e(\»;is geschwungen. 

Die K ü liLspit 7.eu Ncblank, ziemlich dann, stark behaart, sind vorn xur Seite 
und an der AVnrzel der Kinnlade auf einem kurzen Ansatz eingelenkt. Beim Männchen 
shid sie langer, das letzte Glied aber knn und einfach. Der Kolben ist sehr klein, 
kmn und diele, der haarige Lappen breit, nnd niaunt die ganse dne Seite ein. Anasen 
sind mehrere gew-undene Koqier, namenttidi ein halbdurcbsiclitigcr, pergameutartiger, 
der sich weit wegziehen lassf. Die Spinnwarzen sind klein, .schlank, cylindriseh, 
die vordem etwa;« stärker, ah die hinteren. Die Genitalien bestehen in ^em 
breiten nnd dicken Zapfen, der au der Spitze rotli braun ist. 

I>( r Vorderleib bildet ein länglichem Oval. Der Kopf iiit nur wenig sclntialer, 
als der Thorax, vom ziemlich hoch und rund gewölbt, senkt sich hinten allmählich in 
dea Thorax und ist von diesen kaum geschieden. Zwiseben den Angen mancbnud 
einige Hlrehen. Die Brost ist berafSlraiig, rienlieli knis, -wenig breitor ala der Kopf, 
aa den Seiten -wenig gesdnraogen, verengt wadt bhiten, oad ist nmd abg^bnittcn. 
Er iiit nur schwach gewölbt, hat ein länglidies flachea ClMüldion auf aeinen binteren 
Theile, und in den Seileu seichte Eindrücke. * 

Der Hinterleib ist länglich, verkelirt einuul, nicht sehr gros», liinter der Mitte 
sn breitesten, vorn aber stark überstehend und am höphsten etwas höher als breit. 
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Aaaser dareb däi Kolben der BHiUspilie seicbiiet sieb das Bbnncben niebt «lu, 
ab bdeh«(eiu dvreb etwas stirkeren Tborax und schlankereii Ldb «nd Bdne. 

Sliimcheii uiid Weibchen indet sieb bäofig von 'SUn his November uater SteineD 
und im Giase in der Gegend von Beerfeldqi, gewöbuliob «igleicb aiit Tk eonalmB 
ttud aflfine. 

Tlieridiou comalum (VViderj. 

Tafel XV. Figur 4. b. 

Die Farbe des Vorderleibe» uud der Beine ständig h\nss scbmotzig gelbbraun, 
der Hinterleib rauobbrauu, durcbaus mit scbwirzUcbeu Haaren beselnt Starke Haaio 
auf dem Kopf. Diese Sfiiwe bat viel AeboUcbkett mit Tb. ^lfan^ nnlerscbeidet sieb 
aber von ibm anaser der stftndig vencbiedenen S^aibe und den Haaren auf dem Koffe» 

durcli einen schmlleren Yorderleib, dorcb bei bdden Gescbleohlern vencbieden gebÜ- 
dele Genitalien, nnd endlich durch ihre iuuner geringere Grösse. 

Die A n e n wie bei TJu rufum, nur ateben aie niber beisammeu, uud die 2 vorderen 
mittleren sind kleituT. 

Die Fre»8£augeu vorn wenig vursteheud, unten nicht so starlc veraohmileitr 
als bid Tb. mfun, doeb eben so laug, als bei demselben. Zähne nnd Klane fein. 

Beine, Fablspitnen, Kinnladen und Lippe «io bei der verbergebenden Art, 
die enferen ober etwas Ilnger. Die Genitalien bestehen aus einem kleinen rotlibran- 
neu, flachen, unebenen Wulst, hinter welchem oft ein ganz kurzes Zäpfchen vorsieht. 

Der Kopftheil des Vorder leib es ist beträchtlich schmäler, ab der Brusttheil 
demselben. Ersterer ist auf der Stirn niid am Hinterkopf beim Mttiinclieu immer, beim 
Weibchen aber gewoiiiilich mit starken vorstehenden schwärtlichen Haaren bewaffiiet. 

Der Hinterleib ist ganz so gestaltet, wie bciTb.rufiuu, und nur etwas wen^ 
beller gefärbt. 

Daa Hinncben nnlencbeidet sieb von Weibehen nur dmoh die FnMspiteen. Diese 
sind ziemlich knn. Das letzte Glied vor der Kolbe hat auf einem kleinen Auswuchs 
an der Ausseriseife einen Büschel sehr starker, dornartiger schwarzer Haare, die auf 

sehwHraeii \^'arzchen stehen. Der Kolbe ist sehr gross, der haarige Lappen oben an 
der \\ iirzt I mit einem sehr «larken stumpfen Höcker versehen, gross, oval uud die 
ganze innere Hälfte einnehmend. 

Vorkommen siehe bei IlMiidian nfnm. 
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T h e r i (1 i o II .i f f i u e C ^'^ » <i e r J. 
Tar»l XV. Figmr & b. 

Farbe ganx irie bei Tberid. comatum, nur blfl.süer. Mit der letzteren Ar) bat diese 
Spinne sehr {{ro»(><o Aeliiiliclikeit, iintcrsrliridcl .sieb aber deutlicb von ibr durcb fjanz 
vers( bi*Mlcii sehildete Genitalien, und die sehr abweichenden FuhJapitzen der MäuDdieo. 
Sit wird nie so gross, als jene. 

Die Aagen sieben gedrängter beisammen, die Fresszangen sind niebt gewölbt, 
BoiMleni gehen gornde herab^ sind adtlank nnd gurL i^eicb. Die' Kinnladen etwa« 
seUanker, die Lippe etwas kflner. Die Beine dieaelben» eher etwa* liager. 

Der Vorderleib ia( glatt, glttnend. Der Kopf «cbniler, als bei der vorigen 
Art, obne Haare, der Thorax atliker geaebwnngenf doch nach Vecbiltnisa kaum ao 
breit, als jener. 

Die Genitalien sind klein, und besteben aus einer ziemiich breiten, hornartigen, 
aufrechtsteheuden Scheide von rutlibrauner f'arbe, die hinten eine starke tiefe Oeff- 
nung iiat, aus der ein Fleisoliz&pfchen deatlicb hervorsteht, das am Ende in einen 
nuidlidien Kopf aosgebL 

Da» Mftnnchen ist vom Wdbchen nur dnreh die rabltpHsen veraebieden. Sie 
sind km« (koner als bei Therid. eomaton) nnd acblank. Das leiste Glied Tor der 
Kolbe ist sehrftg ab'rosrhniltpii, scbüsseHormig, und Ist, so wie das vorletzte Glied, 
nur mit einer slarkeii Borste hewalTin t. Der Kollx'ii Ist im Allgemeinen nndi -irösser. 
als bei Tber. eoinalimi. sein hornartiger l^appen ;»l)t'r eben so gros»;, bat oben einen 
Auswuchs, der spitzer und anders gestellt ist. Oben an der Spitze befindet sich eine 
gekrtunmte Kiaue, onten nebrere boniartige Spitzen, und gewuudeue Körper. 

Vorkomaien aiebe bei Theriilion mfan. 



Theridiott parvipalpe (Wider). 

Tirol XV. Pigar 9. k. 

Farbe des Vordetleibes bdl gelb oder rOtblieh brenn, nnr der Kopf ist wee^gea 

dunkler und mit vorsteFienden einzelnen Haiclieii besetzt; die Unterseite dunkelbraun, 
die Beine heller gelb, als der Thorax. Der Hinterleib ist stark mit Haaren besetzt, 
heli braungrau oder schmntzJg bleifarben. Die Ftüilspitzeo nicht »ehr lang, der Uiiiter- 
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köpf etwas erhöht. Die Spiooe ist klein, ksam i{ hia, lang, gestreckt und im Allge- 
■einen dm TheridlMi üMutm. ikaUeL 

Die Angea nickt adr nahe beiaamaen, die f Uaterai BiCfleien etwas weiter 
vea einander eutfeni^ ala die Nekeaaagea. Diene auf eine» geneinwAaffficliai Hdcker 

ziemlich gerade stehend. Die vorderen mittleren nur wenig enger, aie die Mnferen, 
alle herv'orsteiiend, einander gleich und nicht sehr weit über den Fre!««^angeii. 

Fre.ss7.aii^e(i /.iemlich schlank, unten ein wenig ans einaader gesperrL Lippe 
and Kinnladen wie bei den vorhergehenden Arten. 

Die Beine sind laug. Das vierte I'aar ist bedeutend länger, als das erste, dieses 
kamn linger ala daa aweife» and daa dritte nia so viel kftner ala daa aweite, ala das 
erste konser ist als daa vierte. 

Die Fablspitaen schlank, tkM aebr lang, einÜMili, das letzte Glied kegel- 
förmig, vom abgestutzt. Beim Männchen ist der Kolben sehr klein, koix nnd nud, 
der haarige LapjK'ti beträchtlich breit, die einzelnen Thcile iiiidputlir-li. 

Der Vo r d c r I c i b bildet ein schmale» Oval. Der Kofif, kaum vom Thorax geschie- 
den, ist mittelmassig breit, ziemlich gewölbt, hinter den vorstehenden Augen wieder 
aalaafiNid, and sieh dann gegen den Thorax heraheeniceBd. Dieser ist gesehwnngea, 
hat hhiten eiaea fladieB Bindrvck, nnd linft aiendidi staifc nh. Vera ist er siaikcr 
gewQlht alsUalea. Die Unteisdte der Brust iatbrei^ kara heixftnnig nadiriel dnnUer 
geförfat, als die Oberseite. 

Der Hinterleib ziemlich lang, oval, vom am meisten in diß Höhe stehend, vor 
der Milte am breitesten, und dann ailm&iiÜch und zienUch spitz in die Spiunwarzen 
zulaufend, stark beliaart. 

Fundort: bis jetzt bloss das Männchen in der Gegend von Beerfelden nnler 
.SteiahanfeB, in WiOdeni and Tiiftea, im JnlL 



Theridion longipalfe C'W'ider). 

Tafel XV. Tlgmt t. «, k 

Farbe des V orderieibes matt schimmernd, schmutzig rothbrauii; nach vorn etwas 
dnnlderaadohneBMae. IMe Ffisse sind elMn'ao, nur etwas heller gefärbt) derHhiter- 
leib gnauchwari, staik bebaait. Die IHkUspttaea sehr laag, adt einen Knie anfredrt 
slehead. liaUiAr%ea knt diese Spinae viel AehnBehkeit mit TLdeatatun uad parvipalpe. 
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Die Aegen sbd alle Ud«, da« vordere nttfiere Paw noek etwae Iddner, ab 
die liiliiigeo, stellen läenfidi gedrirngt, md dmelumB nidit auf Högeldieni oder her- 
vorstehend, BODdem gHTiz fT;icli. Die 2 hmtercn mittleren sind fttH aus einander, die 
S vorderrn mitderen aber sehr nahe beiaamnien. Die Nebenaagm Ciwaa schief stehend. 

Die Fress'/ angen sind kuns, gewölbt und dick, unten et^vas aus einander 
stehend, mit kleinen «charfea und deutlicheu Zaluiciieu und einer betrftchtlicheu klaue. 

Die Kinnladen sind oben etwas schmal, und zusammengeneig^f , nuten aber 
breit, und der Ansatz, anf dem di«; Fidilspilzcn stelioii, sclir >.(;irk nnd liervorsiebend. 
Die Lippe int kurz, niciit «lebr breit, und uicbt zuruckge-schlageu, sondeni gerade 
anfreclitidehendL 

Die Beine wie bei der -vorigen Art, eher etwaa kürzer, wenig onter einander 
an Gröaee yeraehieden. Da« dritte Paar iat daa kiraeete. 

Die Ffihlapitsen uotersdieiden dieae Spinne von aUen andern: sie sind beinalie 
ao lang ala daa dritte Paar der Beine, nnd ateiien gewdbniieh anfreelit nü( einen Knie, 
daa von dem dritten langen Glied gebildet M-ird. Das nweile Glied ist das lingate, daa 
dritte etwas kärzer, und da.*« letzte vor der Kolbe kurz, schief ab;s;eschnitten, mit 
einem t>li<^r dem Kollicri liinliegenden, an der Spi(/.o .-ibcr au.swart>gekelir{cn haarigen 
Zä|if<-Iien. Uor Kolln-n selbst ist klein, lang, schmal, der haarige Lappeu gleichfalls 
«•dunaU dit> iil)iiy;('n Tliciii' aber nitdit sehr siflulich. 

Der Vorderleib bildet ein kurzes, vorn sthuiäkTes Oval. Der Kopf, sich ohne 
Uutersohied in den Theraac TCrliereud, ist vorn schmal, durchaus ahgeraodet, ohne 
Haare. Der Thorax erweitert sich allmthlidi, iai hinten abgerundet, nnd etwas abge- 
sehnitten, faat eingebndite^ lieadidk rund nnd aaeb aUen Seiten gewfllbt, aber nicht 
ganz ao hoch, als der Kopf. Da« GrAbchen ist kanm zu beawricen. Die Unteradtei 
korz berafomig, dunkel braon. 

Der Hinterleib ist kurz, oval, vor der Mitte am höchsten imd brei testen, hinten 
ziemlich abschüssig, und spitz sich endigend. 

> (» r k •» iiMi) o n : den Sonnner über häufig in der Gegend von Beerfelden { bis jetzt 
aber blui* da» Mauucheu. 
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T b e r i d i o n dentatvn (Wider> 

Die Farbe des Yonlerleibe« H matt gliawend, dunkd roAbrami, nnd die BttAn- 
aeite des Kopfe« bat dnen Kanua von atark vontebendem Haar. Die Fnase aind bbMa 
«obmteig rothbraun, der Leib dunkel aachgraa gefvbt und atark bebaart Die BVeaa- 
sangeo dea Manncliens liaben in liirer Mitte und nach innen zu einen uoterwärta 
ffcrinhtetcn starken Zahn. Suu^t hat die Spimic viel Aehnlichkeif mit Tber. parvijNdpe, 
deren Foruiea etwas grösser, uml diTen Farben etwas dunkler sind. 

Die Ari-jeri sind vorwfiHs geriehtet. und nflher den Fresszangen, als bei Th. par- 
vipalpe, aut-ii iibt'riiaii|)( nidier beinauimen, das Trapez der 4 Mittelaugeu kürzer, und 
die Nebeuaugen schräger gestellt. 

Die Freaaxangen seicbnen aiob dadurch ana, daaa ate anaeer den gewdbii- 
lieben Zftbachen, auf der Ünterliililte, etwas aielir nadi binen bo» ^en ataiken, gerade 
bervorstebenden, aber etwas abwirts geriobteten Zabn baben, der bei Weiboben «ad 
nnenvacliscneu .Alfinnchen fehlt, aber bei crwacbseoeil .VlÄnnchen immer sehr sicht- 
lich vorhanden ist. Im l cbriifen viml die Fresszangen stark gevMdbt. aber kurzer und 
gedruugeucr, als bei Th. })ar\ipalpe, und unten etwax aus einander stehend. — Kinn- 
laden und IJji|ie ganz wie bei der eben crwÄhnfeii Art. 

Die Beine ^iud schlank, das vierte, erste und zweite l*aar fast ganz gleich, daa 
dritte daa kfineste. 

Die Ffiblspitaen des Minncheiia aind etwas länger, ala bei Tb. parvipalpe, 
ibr «weites Glied ist das längste, das letBte sehr knre nnd klein, endigt sieb aber bi 
efai laqges starkes bebaartes Uom, daa aber deai Kolben gekrümmt hiuliegt. Der 
Kolben selbst ist gross, oben breit, unten spitz, die einzelnen Theile dcutlicb erkenn- 
bar. — Die Genitalien des Weibchens bestehen aus einem langen, feinen, zorück- 
^ekrtiiniii((>M, etwas breiten Zapfen, der in der Mitte der Lauge nach mit eiuer Rinne 
verseheu i.st. 

Der Vorderleib bildet ein länglichem üvaL Der Kopftheil, der kaum durch 
eine matte Liuie vom Thorax getrennt ist, stebt Tom etwna Aber, jat na die Augen 
etwas spUnernndacbaAler, erweitert nnd eibobt aieb aber naehhbitett, iat laiig» iMft 
atak in den kmsen, wenig gewftlMen Tbonnc Ober, und bnt bnner auf der Mitte 
seiner Bfifikenseite einen Knnun yva stnrk vontebeoden Bharen. Der Thoms salbst 
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ht ziemlich gerundet, aber iiiclit sehr Mark aurgc»cfawiiii|^} imndor gnriäht als der 
Kopf. Der Eiadmck ist sehr klein nud wclnvadi. 

Der Hinterleib ist .stark beliaart, dunkel aschgrau oder braunsciiwarz von 
Farbe. Beim Mäuucheu hat er die Furm wie bei Tk parvijialpe, elwas gestreckter 
lad aehmler^ häm VfäMmä Itimer «nd Ixeiter. 

Diefe Spiniie lunuit im Monat October ui Giutar in der Gegend, von Beep- 
fdden vor. 

Tkeridion cristatun (Wider). 

T>r«l TV. Vigmr 9. 

Die Farbe des Vorderleibes i.sl lioi h meunigrotii. glänzend, mit einem schwarzliclicii 
Strich auf der Mitte des Kopfes. Die Beiue sind gelbroth, zwar nicht geringelt, doch 
ist die Barns der Vordeiglieder derselben etwas donkler angelaufen. Der Hinlerleib 
ist oben einfarbig schwanbraun, unten gelbroäi, viel beller. Kr ist knn, mit feinen 
Euren besetzt^ wlbrend der Vbrderleib glatt ist Der Kopf bat oben einen scbsolen 
Gradi, auf welchem 3 Reihen naelt vorn gerfehteter schwärzlicher Haare stehen. 

Die Augen '.(clicti .»«'lir iirilie beisnmmiMi, alle atif Hiiijclclipn, vorNfehend, nnd 
nicht sehr weit iiber den Frc.ss/.,ni<i('n. Das hintere niitdere l*;iar, weiter entfernt \ou 
den übrigen, steht beinahe uueh eiiinial .so weit aus einander, als das vordere, das sehr 
iialie den schief liegenden Nebenaugeupaaren gestellt ist. 

Die FressKangen nidil sehr staclt, besonders beim «Weibdien» die Kinn- 
laden oben vnsaaunengeneigt, breit, nnd didt. Die Lippe etwas dunkler geftrbt» Ucin. 

Die Beine rind einander fast gleich, äas dritte Paar etwas kliner. Sie sind 
sehlanlc, bewafliiet, wie gewühnlirh. und einfarbig schön gelbioth, fldt etwas dunkleren 
Flecken aji den Gelenken der VordiTiilis der. 

I>ie F(ihL><|)itzen 8ind kurz, der Kolben beträvhtlicli, und bei uuerwacbscuen 
Individuen ticiiuu »ehr ausgebildet. 

Der y orderleib bat eine kurze gedrungene Gestalt Der Kopf Ist oben sebmalt 
unten brdter, Uoft aaf dem Rocken in ebe ganz acfanale Fliehe oder Giath Ms nnf 
den Thorax kl gleidur Habe fbct Dieser Grath Ist sdiwlnliek angelaafea, nnd neigt 

meist 8 Linien, eine stärkere, mit schwirzIicheD vorwärts) gerichteten Haaren besetzte in 
der Mitte, und ? seliwaebere zur Seite. Auch das erhabene Feld, in dem die Augen 
«lehen« ist, so wie die Augen selbst, schwinlich and spärlich out Haaren besetzt; sonst 
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ist der V'onlerlcib glänzend und glatL Der Tborax ist kurz, breit, stark aofge- 
■ckwnisgen, hioten rmd, etwis abgeschniltaii ud stark gewölbt, in den Seiten und 
hintM ateü ablMfead, aU kmm aerkliareB Eindrficken. Die UnCeneJf e dendkoi i«t 
km, brett, henOmif, «ad ao wie der gaiise Thom boeh-nenoigroeli. 

Der Hinterleib i.«t sehr kurz, stark gewölbt, Tast kugelig, fein behaart, aaf 
dem Rücken einfarbis; ischwarzbraun. tiriferi aber, die Stelle TOT den CienitalieK ans» 
genommen, viel lidler, meist <;elbrotb mit Grau vermisc Iii. 

Das ('r\\ arlispiie Mftuucbea unterscbeidet sich nur dadurch, dnss der Grath hinter 
den Augen \ iel schmiler iüt, sich aber hinten erweitert, und auf dem Anfang deM Thorax 
ein alarkea verschoiienee Viereck bildet, auch ki der Crath attrker, nad dealüdier behaart 

Yorkomaiea: Gegend von Beeifeldeo, an Hecken aaf der Vnteraeite der Bluter 
in einem wahren Theridion-Clea]ihuiate, aewohl Minnchen ab Wdbchen im S^teaber. 



Theridion anlcifrons (Wider> 

Tafel XT. PIgar I«l c 

Der Yerderieib iat dankel gelbbiaaa, die Beine etwas heller, die UntCfseMe etwa* 
aehwmer, der ffinterieib lanehhcaon. Dieser weaig behaart, jener glatt. Der Thorax 

hat vom auf jeder Seite 2 starke FrhOhungen, worauf die Nebenaugen stehen, und 
zwischen diesen Krhöhuncen ist die Stirue eingedrückt. Die S|»iiini- ist kaum } Liii. lan». 

Die 2 hiuteren niiltiereii A»;;eii .«tehcn piall auf. /.ifiiilicli weit aus einander, und 
entferut von den vordere», die kleiner »iiid, glticldail-s platt aufsitzen und nahe bei- 
saounen stehen. Die Nebenaugeu stehen in gerader Btchtoog unter e in a n de r anf den 
erwähnten ErhAhm^, afaid gn»M and dentlieh hcrvomgend. 

Die Fresasangen ahul klein, gleidUbrett and stehen unten etwas aartlek. 

Kinnladen nnd Lippe fast verdeckt von den Fres<*/.anffeii, klein und schmal. 

Die Beine sind ziemlich lang uud schlank, einander nicht «ehr uagleicb, das 
dritte Paar daN kor/.ejffe. das vierte das längste. 

Die Füblspitzeu sind kurz, dünn, daj» letzte (iiied vor der Kolbe bat einen 
atarken gekronunten Zahn. Die Kolbe selbst ist suirk, deutlich, nnd bat besonden 
den hennüiegeudeu, hemartigen, fadeafMgen Körper sehr staric nnd denflirt. 

Der Yorderleib ist dMdut gdbbnntt, von gtetchaMsriger Brette. Der breite 
Kepr hat T«ni inr fiWte t atarice^ vecwlitaBidMe Krböhnagen wi^ 

ao* 



Digitized by Google 



Dr. Adolph Aeua», 



Höraohen. Zwisdiea dicMii Eihöhungea ist die Stime platt, Ineit, ud eingedrnckL 

Vor deu vorderen Mitteliiuge» ist dtr Rand des Kopfs weit hervorgezogeu , etwas 
srpil/, al)!»eniiid«M niid Miirk iiiifi;! '^^IM Ten. Der Kopf Iftnft ziemlich eben und glatt iu den 
Tliorax über, der wenig gt's( liwrin^jen, nur wenig breiter als der Kopf, hinten abge- 
rundet, und abstchUMsig ist. Die Unterseite i»t breiter als lang, glänzend üchwarabraau. 

Der Hinterleib ist kaum breiter) ab der Thorax, eirund, wenig behaart, nuich- 
lumii, in den Stiten etwas heUer. 

Fwndort: Gegend von Beerfelden. 



Tberidion a c « m i n n t n m CW'id6r> 

Tftf«! XV. Pignf 11. r. 

Die Farbe des glatten Voidetleibea ist donkellnaiui, die der wenlgl behaarten 
Fasse safrangelb, einfkrbii^ und die des Binterletbes, der gleicUalls nur qiirlick 
bdiaait Ist, dankdsebwambrann. Der Thorax trägt bei den Männchen naeh vom 
einen starken .schmalen Höcker mit breiter Dasis, auf de.ssen 8'pitzc sich da.s ndtdeie 
hintere Paar Augen befindet. Die Spinne ist klein, wird höchstens 1^ Lin. lang. 

Die Augen stehen beim Weibchen sehr nahe beisammeni die 2 binfpren iinüleren 
nicht von ihnen entfernt, aber unter sieh etwas M«?iter von einander, als die ubrj;;en, 
und platt aufsitzend. Die 2 vorderen näher betsainmeo auf kleinen Hügelcheu. Alle 
lUebt sehr weit aber den IVessnangeu , die von denen der vorigen Arten nicht ver^ 
sdueden shuL 

Die Kinnladen etwas diele nnd hm. Die Lippe iut hdb so lang, nnd eben 

so breit als laug, etwas dunkler gef&rbt, als die Kinnladen. 

Die Beine lang und schlank; das erste und vierte PSar einander fast gleich, 
doch letzteres etwas länger. Da.s zweite ist beträchtlich kürzer, »iiid d;is dritte nicht 
viel Jünger als dieses. Sie sind .spärlich behaart und einfiirbig salraiigelb. 

Die Fühlspitzen wie gewöhnlich, an der Seite der Wurael vorn eingelenkt. 
Beim BUnnchen sind nie bedeutend huig, aber efaiMk Die Kolben niitlohnisNig nnd 
die dnnelnen Tbeile sienlicli dentlieh. Die Genitalien bestehen in einen «nochein- 
baren Zäpfchen. 

Der Vorderleib glatt und glänzend, der Kopftheil schmal und spits^} der 
Thorax breit nnd nuuL Ersterer hochg^wölht, die vorstehenden Angen an seinen 
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kaiAstn Tkefl tragend, nadi hinten » aManfond. Der Tbonx bnun durch eiue geringe 
Vertiefung von Kq^e gesdiieden, iat brett, nmd, staifc aoqseMilnniagen, vorn beüricht- 
Üeh gewölbt, nadi den kamn aieblbnfen Orfibeben stark abgedaebt Er M swar bn 

Ganzen abgemndef, doch etwas abgeschnitten, und hat an den Seiten mdendi^e flacbe 
fiiadrficke. Die Unterseite ist kura, lierzförmig, schwarzbraun. 

Der Hinterleib i^t ein zit^mlich kurzes verkehrtes Eirond, aiemlich gewOibt, 
wenig behaart, und ohne die 4 (irtibclien auf dem Racken. 

Das MäDucben iuiter»ciieidel eiich sehr weseutlich vom Weibciien. Es int etwas 
kleiner, aoblaaker, bemniden iat der IMh kidner and aebnter. Der Kopf bealdit 
in einem starken, aofreeht stehenden Höcker mit breiter BatoB. Er erhebt aich ebne 
Einschnitte vom Thorax au8, steigt dann, etwas vorwärts geneigt, aafwtrfa, nnd wird 
oben beträchtlich schmäler. An der Spitze ist er abgerundet, nnd trägt die B mittleren 
hinteren Augen, in den Seiten ist er stark eingedrückt, vom aber lauft er jemde herab. 
Der Kopf ist au seiner abfferundeteu Sjtity^e /.iemüch sclimal, erweitert i<icii aber immer 
mehr, besonders unterhalb der SeiteneinürUcke, da wu die 6 übrigen Augen stehen, 
int von gerundet, und ftber den Kinnbacken ziemücb breit. Die Flache zwiscben den 
beiden eben «nf der Spitse^ nnd den • vreiter unten afekenden Angen ist nit kleinen, 
nbwtrta ^riebteten Ürch» beaetst. 

Fundort von Mftnnchffn und Weibdben m Girten und nn Hedken, von Mai bis 
Jul^ bei Beerfelden. 

Tberidion elongntnm (Wider). 

<t»M XV. Flgar tt m-€, 

Der Vordedeib M glatt, fodibram, die Beine dnakel neonigrotb, der Hhileileib 
fein behaart, aebwanbnuui. Die fi^pinne wird 1| Lin. lang, ist geatreckt, und beide 
Geschlechter tragen auf dem Ko|pf einen starken, etwas überjc;ebogenen Höcker. Der 
Kopf ist sehr stark vom Thorax getrennt, und dieser hat in der Mitte eine deutiiclie 
Erhöhung. Die meiste Aelinlichkeit hat diese Spinne mit Ther. paralleliim und acumiiKilum. 

Die Angen stehen wie bei der vorhergehenden Art, nur etwas naher beisammen, 
und die 9 hinteren mittleren nicht ganz auf der Spitze des Hocken. 

Frenazangen, Kinnladen und Lippe gans -wie bei Tberid. ncmainalnw, aber 
nkiht danUer getebt aUr entoie, die Beine aber etwa« Uugwr, MMnentBch daa enia 
Fmt lli^ ab daa vlectoi 
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Die Fablspitzcn ziemlich lang^ der Kolbe stärker, als bei Therid. parallelani 
und die oinzeliieu TIi<>ile leichter zu unterscheiden. Besoiniers w'i«^t sich ein hom- 
fOnniger Korper reclu ilentllch. Die Genitalien bestehen nur in einem kleinen WulsL 

Der Vorderieib i.sl /.ieudtch schmal. Der Ko|if ist noch stärker aufgetbürmt, 
als bei der vorigen Art, ud aohmaL Der Höcker sdkat irt oben abgemndet, in den 
Seiten eingedrackt, lijntett an der Wonel etwa« ^geKogeo, aleo beinahe ftbemtehend, 
und Tid höher, ala der etwae niedere Thorax. Diener iat xiealid eehmnl, in den Seiten 
niobt sehr stark geschwungen} etwas nieder, oAebt sich aber in der Mitte, ao dan 
zwischen Kopf nnd Thorax eine starke Furche entsteht An seinen Seiten sieht man 
slrahleiifnrmige flache Streifen nach der Mitte gehen. Die Unterseite ist platt beis- 
fürmig, dunkelbraun. 

Der Hinterleib ist ein laugliches Oval, gehörig gewölbt, eher vor der Milte 
am dicksten, ziemlich gestreckt Er hat deutUeh die 4 Grabcheu , ist fein bdiaart, 
nnd tiemlidi stark nnd grob ponktwt 

Das Minnchea ist etwas kleiner imd aohlanker, als das Weibdren, der Bueker 
ist viel staricer, nnd hängt förmiidi gegen den Tliorax aber. Der Binnebaitt swiscben 
Kopf und Thürax ist so staric, dass er beide bis nnf ^Veniges beiuahe ganz trennt Twn 
hat er eine kleine Erhölmtiu;. auf der die 6 Aujieii stellen; die 2 hinteren mittleren stehen 
betrftchllich weiter oben aul ilcm Forl.satx, aber doeb nielil jtaiiz, anf seiner Spitze. 

Fuudurt: Gegend von lieerfeldea. Beide Ge^^chlechler wurden im März im 
Grase gefunden. 



Theridion paralletnm (Wider}. 

Talcl XVI. Figur i. b— d. 

Vorder- nnd Hinterleib dunkelbraun, der Kopf ciw.is beller, die Beine schön hell 
braunrutli. Hinterleib und Beine teiii beluiart. J>ie Siiinne wird nirr eine liinie lanfj, bat 
ein gestrecktem« gleichbreites Ansehen. Der Kopf ist stark gewölbt, höher als der 
Thorax, von dem er doreh einen Einoohnitt getrennt ist, nnd weleher conoentris^e 
Forchen trägt nnd abscbunig ist 

Die Augen stehen aiesdieb nahe beisnuaen, etwa« Torwtrls geriebtet, «ad, die 
t hinteren mittleren ausgeuommeu, auf starken Hogelchen, hervorspringend. Die 8 vor- 
deren mittleren sind kleiner, ah die fibrigeo, hieben aber nicht so nahe beisammen, 
als die ^Kebenaugeu, die sich berühreu, und den hiutereu mitüeten genähert sind. 
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Fresszangen, Kinnladen und Lippe wie bei TLa« iiininatum, letztere viel 
duikler gefirbt, ab die Lippen; die Beine aber denea der vorhergehenden Art gleieli, 
elwaa bdier efaifiu>1^g aebdn bmaarotb. 

Die Fählspitsen eind bani Minndwn knra nd einfaob, and der Kolben klein 
ind luidentlich. 

Der Vorder! ei b stellt ein kurzes, vom schmales Oval dar, ist glatt und glän- 
zend, nicht viel .sdiniüler als der Hinterleib, wodurch die Spinne ein mehr gestrecktes, 
gleicbbreites Amieiien erhält. Der Kupf ist stark gewölbt und aufgethünnt, viel hölier 
und etwas scbmälef) als der Tborax und von diesem durch eiiieu »tarkeu Eiuschnitt 
getaeant Der Tbona ist nicht aelnr gewalbt, aber breit, aad alark ansgeschwnngen, 
von vom nadk biotea abadiftasig, aieaüieh mad. Er hat an beiden Seitea atebrei« 
Beiben tief eingedrüclcter PanktOt die sidi anf seiner Mitte Tereinigea, rnid i^ebsaai 
FWhen bilden , die ans unregeljaässigea, oft ireiüoaseaen Pnaklen beafeben. Die 
Unterseite ist breit, kurz, herzfurmig. 

Per Hinterleib ist lftngli<'h, hinler der Mitte etwas dickpr, ziemlich gleich- 
i>reit, der Racken nicht sehr gewölbt und mit 4 starken eingedrückten Grübchen ver- 
aebeU} von welehen die 9 vorderen aiber behaiaaiea, die t bieterea vreiter ans ebi- 
ander, and aagefthr aaf der Hilfle dea Leibes atobea. Br ist fein behaart, pvak- 
Urt, aad darebaaa dnakelbraoo. 

Das Männchen unterscheidet sich besonders durch seineu Kopf, der einen viel stär- 
keren, durch eine I/inie abgesetzfen Höcker trftgf, so dxss er gleiclisam als eine nirdrigc, 
längliche Heule auf dem stark erhöhten Kopf lie<i(. Oben anf dicNpr Beule Nieiicii die 
S Iliuteren mittleren Augen, die 6 iibrigeu auf einem Absatz, ziemlich getrennt von jenen. 

Fundort: Beide Gesctüecbter in der Gegend von Beerfelden , im November, 
in Gnaa. 

Theridion cornntan (Wider> 

Tafel XVI. rtgmt l b. 

Der Vorderleib glatt, einfarbig, .scluiu licll rothbraun, die Beine heller gelbroth, 
der Hinterleib mit einem diciilen li'iiz überzogen, einfarbig matt schwarz. Diese Spinne, 
deraai GMaaa t Union ibeiaicigt, aeiobnet rieb dadarah vor allen aadem aaa, daas 
• ihr Kopf aiflhbiefaMakfleellMgffiBani eihob«^ deasm SpÜie die Aq^ trtgl^ and 
sehvvaralioh geftibt iat. 
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IHe Augea stellen dicht beiwaMieu, sind angefahr yaa gleic!ier Grösse; die 
Nebenaogea «ehr schief, and kaam meiUich weiter iimIi vuni geeiellty eb die mdi 
sehr iiahe stehenden vorderen miltlern. 

Die Fr f s szau geu sind betraclitlicli l iiiij, oben shirk sfewölbt, uud an der 
unteren Seite aus eiuaiider gespreizt. Die klaue im laug, siaf k gekrümmt, schlaok und 
afiiZf die Biane iat aaf beiden Settel alt nehrarai kldn spit^igea Zibnen bevnJbet 

KionUden, Lippe, FiiblspiCse, Genitelien md Spinawaraen Ueien 
in ihrer Bildnng nidita BemedLeuwerthee dar. Letetere Ueges etwaa vor den Bede 
de» Leibes. 

Die Beine sind schlank ood lang, mit starken Schenkeln. Da« erste Paar ist nnr 
wenig länger als das vieHe. dieses und das zu eile ein.inder fasj gleich, das dritle aber 
nicht viel küraer. Sie .sind (ein behaart, und mir Kr;illt'ii bewalTiiet, wie die übrigen Arten. 

Der Vorderlcib länglich oval, ganz glait uud gi&u;&eud. Der Kojtf verlängert 
aich la eia Bilmes, kegelförmiges, auf dea Seitea i^aa plattea Hont, aaf deaien 
aiaaipfer Sf^tae die Angea aelv aahe beisanuaea ateheae Daa Hon M ae hodi, ab 
die ^toalieh betraeliflicheB BVeMvaagea laag aiad. Der Tboisx iaC aieadioli gewUiOd, 
in der Mitte etwas hoher, als tu der Nähe de« Kopfs, liinten stark ablaufend, hat ia 
der Mitte einen Eindruck und auch in den Seiten die Spur jener Sirahlenvertiefungen. 
Er ist im Cnnzcn schmal, nicht stark geBchwangefi, beinahe so hoch als hr&tf und 
bildet ein längliches Oval. 

Der Hinterleib ist mit einem kurzen, dichten und rauhen Filz aberzogen, uud 
atdlt ein aieadicb regelmassiges Chnd dar. 
' Fan dort: Gegend von Beerfelden. Daa einxige weiblidie Exemplar, weltAea 
an dieser Beschreiboqg diente, ward in Monat Deeeaiber an einem Taaaeaawei^ 
tinen nar^daiaasigen lUtea apbaend, gefimden. 



Theridiou w o n o c e r o a CWider> 
T*f»l Vn. PIsmr 9. m—t. 

Die Farbe dea glatten Torderieibe« and der Beine M adiün gelbiMblicb, die Stirn 
etwaa dnnkler, die des mit kurzen feinen ffiirchen besetzten Hinterleibe« dunkel- 
aschgrau. Auf der Siini zwischen den Augen trägt diese Spinne ein kleinca VOT- 
wäctastehendes, mit Uärchea beselates Horn, ihre Cicösae ist baoai 8 Linien. 
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Die A ugen stehen aehr Nymmetriscli uud dicht um das Horn; die 8 Lintern 
Mittelaageu mibe an eiBuder und huler deoMdbea, die nitfleren vordereu davor, 
gteiclifidli diolt baimuMDi beide Nebeiipaare in gender linie iber einander «if 
Uetnen Ikhfilnugeii. 

Die FreaaBsngen sind aebwneh» kram fewfllb^ nateo wenig veraagerf^ aber 
ciwaB auseinander stclieiul. 

Kinnladen wie ■gewöhnlich, etwas lang, .«tark zii.vammengeneigt. Die Lippe 
Sieodich breit, gerundet, kurz, und am Rande etwas umgeschlitgeu. 

Die Beine laug und sehr schlank, wenig unter einander verschieden, das dritte 
Fear da* küneatey da« vierte, ernte, wenig abnebaiend. 

Die Ffihlapitsen knn, aber docb aobbuk} daa .letzte Glied ^ror der Kolbe 
tdlerformig, endigt aidi in nebreren atanpfiBn Spiteen, von n^elchen dte nach innen 
über den haarigen Lappen gekrommte die längste ist Der Kolben ist sehr gross, 
dick, kurz oval, sein haariger, stark gewölbter Lajijicii nimmt die ganze Vorder- nnd 
Iniien«)eite ein. Da.s llebrisre besteht aua meJirereu in einander gewundenen Köiperu, 
die schwer zu unler»cheideu sind. 

Der Vorderleib iai i^att und gtinxend, der Kopf aitAt aeiir boeb, aber vom 
etWM Ikberstebend, adunal, apils, uid lanft aaf deai Bedcen gerade no» obae Untor- 
brecAnig, in den eben ao beben Tbona ana. Aof der Stime ist nwiaidien den Angen 
ein kleines, nach vorn gekriamites, mit kurzen steifen Hanihen besetztes Horn. Der 
Thorax ist ziemlich geschwungen, viel breiler als der Kopf, hinten abgerundet, und 
nach allen Seiten lün stark gewölbt. Der Kindruck hinten i»rt luHua sichtUdi. Die 
Unterseite ist herzförmig, glänzend, von der Farbe de.«* Rnckens. 

Der llinterleib ist länglich oval, nicht viel breiter, aUt der Thorax, vor der 
Hitte am bochaten, Unter dentelbett an breileafen, und rieaitob apte in die Spiun- 
waraen anaiaafend. 

Fundort: Gegend yon Beerfdden. Bia jetet Uoa daa Minneben. 



Tberidien obetifernM (l¥ider> 
T«r«i xn. rigav c 

Der Yorderleib ist glatt, sebdn brannrotb, das Augeufeld etwas dnnlder, die 
Ffiane beier gdbrt^blidi, der HMerieib aatAgian mit kamen feiaea Hirdien beaetet 
Diese Spinne^ welche «it TL nenpeeroa yiü Aebnlidikeit bat, «iebnet sieb beeondera 

Sl 
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durch ihre, dett Krebsscheereu ähnliche, noteu w. beschroibeade FlkhlapilMii vor 
allen ahnga. mRi Ihre Grösse ist kaum i Liuieo. 

Die Augen sind /.ieiullch liervorxlebeiid, lioch über den FresMzangen. Die 2 liin- 
lereu mittleren etwas weiter von eiiiauder, als die 8 vorderen, aber die hinteren den 
vorderen so nahe, ids dies(! unter sirli. Die Neberiaugeu in etwas schräger Richtung. 

FressKangen, KiiinJailen und Lippe gaii/, wie bei der vorliergelieudcn Art. 

Die Heine tiKiciiLills A^ie hei Ther. nioiiocero««', nur heller an Farbe. 

Die Fühl. «spitzen zeichnen diese Art selir aus. Sie haben viel Aehiilichkeit mit 
der S(;heere der Kreb««e, nur da:» ein eigeutlicher Daumeu fehlt. Das zweite oder 
Hauptglled iat siemlkHh laug, vad dabti aelir di«^, beflondere erweitert «b weh gegen 
die Spilse an, steht dort hoch ttber, ist alum|if abgeaehaitteii, oad eadlgt ai«^ ia eiue 
Uetae «ehnfe Spitze > ' hinter welcher oben and »ir Sdite eine grosse AnsaU gans 
klehier Spitaea aich befiudet, die sich nur als .schwarze Puidcte seigen. Dun dritte 
Glied i!*t kurz, dick, oben kegelförmig, an der Spitze enger und vorstehend, unten 
aber ausgehdiilt. aus welcher Ilöhluug dann das vierte Glied enlsprii)fi(. Dipscn ist sehr 
kurz, endigt $>ich in einen langen schmalen Zapfen, der beinahe über den ganzen 
kolbeu gekrbHnnt und augedrückt hiuliegt, und oberhalb dessen sieh 8 scharfe, spitze, 
h«miarfige Zthne. erheben, die einen tiefen und weitm Aaaachnitt awisdien rieh 
faraen. D«r Kolben selbst ist klein, der ovale haarige Lap]iett weit ausgebreitet, 
den grOssten Theil dunehaiend. Die nbtigen Theile ziemlich nnkennflich. Die Genl- 
talieu bestehen aas ehica etwas ondbeneii nad dnuklen Flecken, und ahid gar nicht 
ausgezeichnet. 

Der Vorderleib .stellt ein kurzes (h;d dar. ist glilii7.end, ^laK, <l unkler gefärbt, 
als hei der vorigen Art. Der Kopf ist \ürn iiocli, wenn schon an der lifmis ziemlich 
/ .schmal, .steigt gerade auf, und titpringt dann spitz hervor. Hinter den Augeu senkt er 

stich gegen den Thorax aehr stark, vnd ietdudl einen seichten» aber breiten Eindmck 
von diesem getrennt. Die fi^j^tae des Kopb ist viel brriier ala lang, mid anf decsdheii 
befinden sich die iingen. Der Thorax ist breit, stark anagesehMrongen, hhtten gerundet, 
lind nach allen Seiten stark gewölbt, i^t beinahe kreisförmig, das Grübelten in der 
.Mitte deutlich, die Selteneindrticke aber «ehr flach. Die Unterseite ist kaum lienr> 
förinig, beinahe kreisrund, und eher breiter, als lang, dankler als der Kücken. 

Der Hinterleib wie bei Tfa, s^HMeer«!» aar etwae atünfcer, aschgrau oder 
brftuulich bleilkrbeu. 
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Beim Weibchen ist der Kopf nickt gaoz so spitz and hoch, sondern etwas breiler^ 
der Ldb vnkehrt «irand nncl dielur. 

Fundort: M iwwi ro nd WaflbdHn Man M Ton JoK U» Seftenber iu der 
Gegend tob Beerfelden fai Gnae. 



Theridion terr«Btre CWider). 

Taftl XVf/Figat & k 

Der Vorderleib wt oberbalb trübe bimmrodi, ninttg^inxend, wKerbalb donkelbnan, 

die Fühlspitzen rüthlicbbraun, vorn schwärzUeb, die Beine viel beUer, glpJ«l»fi^i||ff an 
den Spitzen dunkler angelaufen. Der Hinterleib ist stark behaart, schwarzgrau. Die 
Spinne wird 1 • Lin. lansc. hat sehr lanjjp Beine, und einen kaum durch eine fiinbiegttog 
vom Thorax getrennten Kopf. Sie hat viele Aeludichkeit mit Tli. lirheni». 

Die Augen stehen nahe zusammen, nielif sehr weit über den Fresszangen, die 
• bbiteren nutderea unter sich etwas weiter, die 8 > onleren, etwas kleineren, näher. 
Die Nebennagen nnf Hegdoben haben eiae achnge Lage^ 

Die Frefeasnngen abd niebt ataik, aber nach Verbiltntaa sieaillcb dii^ die 
BJaue sehr gelurttoimt ond lang. 

Die Kinnladen kurz, vorn wenig zu.«iHnimengeneigt, inwendig gerade herab- 
gehend, aussen m'ic hei vielen Tlit ridien am Fmle abgerundet. i)ie Lippe iet nicbt 
sehr breit, vorn nind und lierabstcliend, am Rande kaum zurtlckgeischlagen. 

Die Deine sehr lang und scidank, wenig unter sieh verschieden, das vierte Paar 
faMun langer, als das erste, das zweite etwas kürzer, da» dritte diis küraeste. 

Die Fftblapitnen aind knn, aber acblaok, das veiletste Glied aebr kun nnd 
acbnaaelfönaig; Der Kolben adttalmlBaig groaa, rand, faeC kugelig, aefai baariger 
Lappen oben höckerig, die Mgen llieüe nicht deodieh and aasgezeicbnei Die 
Genitalien bestehen au« einem einfachen, ziemlich gerade hervorstehend cn Zipfen. 

Der Vorderleib bildet ein länglichem selimnlps Oval, ist matlglärr/.eiul und ein- 
farbig (nib brainiroth. Der Kopf ist niiftelmas.iig, ziemlieii gewölbt, und vom Thorax 
kaum durch eine kleine Einbiegung gesondert. Der letzlere ist wenig geschwungen, 
laiwWeb ecbaial, ynta fiwl so hoch, als der Kopf, gewölbt, hinten stark abgedacht, 
■it eiaein verwiaohfan Knidnick in der Abdaebnng. 

Der Hinterleib ist lingücb oval, sietalicb gewflibt, h«her ala breiig vem aai 
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höclisten, hioter der Mitte aber am breiteiteii, und sienlidh. apite Unten «dnfeniL 
Br ifd istark behaart, und hat eine schwarzgraae Farbe. 

Da« iMänncheu unterscheidet sich durch etwao längere BeinOi einen viel dümieren 
gestreckten Leib, der kaum etwas breiter ist, aLs der Thorax. 

Vorkommeu: Diese Spinne findet sich häufig im Früiijahr, und auch später öfter 
am Ginster nnd auf der Krdb» yro rie in Ueiae BSrdliöhlen em boiinonlalea dicliteB 
Nete aj^t, ihnlidk dem der linjrplüsy an wtäxkem aie heramllaft. IKeae kleinen 
Gespianate kann man nur dann deutlich adien, wenn der Than dacanf liegt 



Theridiou lichenis (Wider> 

TmUl Fls«v 

Dieae Art kat VMea mit der voikeigekenden gemein, dook Unat aie eine nikere 
Dntenmchuig dendiok von ihr nnterseheiden. Der Yorderleib ist ^lAnzend Uan gelb- 
braun, die IVIaae eSaflinBig gau% bla«is golbbrännüch. Der Hinterleib ist stark behaart, 
hell schwarzgrau. Diese Farben sind durchaus coiLxtant. Sie ys U d nur | Litt, lang» hat 
sehr nahe .stehende Augen, schmalcii Koj)f und breiten Thorax. 

Die Augen stehen sehr gedrftiigt, doch die liintercjj Mittelaugeu weiter von 
den vorderen eutferiU, aU bei Ther. terrestre, welche letztere viel kleiner süiid. 

FreeaxBDgen, Kinnladen, Lippe gans "iHe hd der vet kftg e k e nd en Alt 
Yen dm Beinen gilt daaselbe^ aar sind aie viel kOner und ebfarhi^ gnns Uaaa^ gdk- 
brännlicL 

Die Foblspitzen sehmal und schlank, nicht kurz, der Kolben betfiditUok 
gross. Die Gen Italien sind eine kleine undeutliche l'^'ulst. 

Der VorJL'iieib bildet ein kurzes, vom ziLsamnii.'iie;e/.ogeues Oval, ist blass 
gelbbraun oder hell raucbfarhig, glänzend. Der Kopf hi schmal, der Thorax aber 
stark gesehwuugen. Die Ünteneite ist kurz, fast so breit als laug. 

Hinterleib gerade wie bei Tkeiidinn teneatre, da« Mimwken iat ttwaB aeUan- 
ker, dodi iat der l^iieradUed nickt sebr aniMlend. 

Torkommen: Männchen nnd Weibdien findet aick fhat das ganze Jalir in dem 
Moos und den Flechten der Bäume, von WO aie aich, wenn man aie kenrnnUgt, 8<AneU 
heiaklassen. Sie sind überhaupt sehr fliak. 
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Theridion guttatviii CWider> 

Der Yordeileib dieser Sfltan bt einfarbig dnakellmnB, der Hiateclefli nodt 
ifaaiUer, boHmhe aehwans, nit wenig HticlieB bekleidet Veber den Röcken desselben 
Bieben sich 3 L&ngiireibcn weisser Flecken, deren die mittlere und jede zur Seite 3 
enthalt Fnhlspifzc n und Beine f^ind iKeli)ro(li, aher die vordere Hälfte jedes Glieds ist 
rothbraiui. Die 8piuue wird uiclit viel über eine Linie laug, bat einen kur'i^ gedraiig- 
tea bau und einen Tasl kugligen Uinterleib. 

Die Aagen liegen eebr nahe beisanunen aof der Spitxe des Kopfs, hoeb llber 
den WeaMEangeo. Das binlere miltleTe Paw steht etwa« aebr von einaader, ab das 
vordere, dessen Angen aucb etwas kidner sind. Die Seitenpaare gl^b den abrigeo 
auf Iluckera stebend, und noch kleiner, als die vorderen mittleren, berAhren rieh ein- 
ander. Vom Thorax sind sie durch eine Furche geschieden. 

Die Fress Zangen sind kurz nnd dick, die Klaue klein. Ilaare au der Innenseite. 

Kinnladen, Lippe, Spinn warzen und Genitalien wie bei Ther. sigua- 
tum (W^cM* weiche uberiiaupt viel Aehulichkeit mit dieser Spinne hat 

Die Beine nioht sehr laug, fein behaart. Das ierste Paar das grösste^ dann folgt 
das vierte, denn das sweite nnd aoletat das dritte. In ihrer Flrbäng weehselt Gelb- 
rolb nnd Rothbraun immer in glei<^er Linge mit fT'^ft^w aib, so dass die Tordsre 
Hälfte jedes Glieds die donldere Farbe trftgt. 

Die Fühlspitzen, von derselben Fsrbuiig, haben im Ganzen die Gestalt wie 
bei Tlierid. maculatnm (de Geer ), bestehen aus 4 Gelenken, wovon das vorletz,(e im 
Verhftltniss starker ist, als die übrigen, und Ahh letzte, auA^er dem gerundeten Zapfen, 
innen nach oben an der haarigen Ueberdedw einen gekrümmten spitaen Zahn hat 
Die Kolbe und das -vwietil» GUed sind dnnlKel lodibnmn, die 9 andern aber hdL 

Der Yorderleib ist ebfiobig^ mit staAen Gnibehen TSnehen, die hie «nd da 
snsammenlaufon, und auch auf der Unterseite sichtbar sind. Der Thorax, viel bretter 
und länger als der Kopf, ist stark gewölbt, und gm» kreismnd, also sehr stallt au- 
geschwungen. Der Eindruck auf demfelhen fehlt. 

Der Hinterleib ist förmlicli kugelrund, also nach hinten stark abgerundet. Oft 
sind einige der gewöhnlich aaf dem Rücken desselben befindlichen 3 Aeilien von 
Heekes 11 an der Zahl, vetlesehen» so dato unr 7 oder 5 «t sehen s&mL Gewdhfr- 
lieh aind es die UeiMrenfWoIclie fahlen. ZnweOeB sfaid fv kefne Fle«ken verhaaden, 
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oline düs die Spinne sonst eiiie Yerscbledenhcit darböte. Die Unterseite des Leibes 
ist ganz eiiifarbig dunkel, nur die vor den Ifinde dewwUiefi gelegenen SpiuuwanBeii 

sind heller. 

Die MllniichfMi //cirlitieti sicli durch ihren schlankeren Bau au,«*, llir Thorax ist eben 
so breit, »la beim Wuibi-heu, aber der Leib ist kleiner, scluuiütir, also meiir eirund. 
Di» Beioe sind Unger, aber akkL dendioh guuMnelL 

Vorkoaiaiei : Mnnwhwn nd Weibohmi in dtr GegiMd vma BeoAMen. 



TheridtoB breve CWider). 
T*r«i xn. rignt & ■— e 

Der Yorderleib ist mattgl&nzeud donkdlmHiu, fast Bchwan^ der Ilinterleib fein 
behttirt imd pnoklirtt oben dnnkelbrMiD, nnton etwM gnnUeb, die Beine eind ainfwHUig 
Inaoorodi. Öfe Spinue iat 1| Linien hagf ood gleicbt im Ailgfflneinen ncbr den Ther. 
gnttatan. Sie bat einen breiten Kopf, der vwn TbocMt nidit getrennt int, weit mis 
^nauder »teipende Angien, und einen Tborax ohne Grübchen. 

Die Augen liegen ziemlich plutt auf, und stellen nicht sehr vor. Die 8 hinteren 
Mittelaugeu liegen weit von einander, und -wcid r zurück, als die JVebenaugen, und 
sitzen flach auf Die Nebeuaugcn auf Ideincn ÜDgelcheu, ziemlich weit zur Seite. Die 
8 vorderen Mittelaugeu liegen sehr nahe beisammen, kaum erhöht, und ziemlich weit 
Ton den Unteren entfiemt 

Frenannngea, Kinnladen nnd Lippe gnan wie bei Ther. gnttatnn. 

Die Beine sind einander uenlieb i^icb, da* diitta Paar daa kmM, die 
3 übrigen nach dieser Folge: 4, 1, 8 kunu vou einander verschieden. Sie aittdaiein- 
lieh kura, aber durchaus gleichfarbig, nicht geringelt, trübe brauiirotli. 

Die Fiililsjiitzeu kurz, ganz einfach, der Kolben nicht gross und die P^rui 
der eiuzelueu Theiic nicht deatlich zu unterscheiden. — Die Genitalien bestehen 
iUAs einem gaita eüifadien Zipfen. 

Der Vorderleib bildet ein iMchw OvaL Der Kopf nt acbnder, nin der 
nwrax, aber doeb xiemUeh breit. Br iol^ wie dieaer, boeb gewölbt, und gebt ebne 
Unterbrechung iu denselben über, mit ihm eine vom höhere, nach hinten sich albn&b- 
lich seukendü Fiat tie bildend. Der Thorax ist ziemlich breit, staib: geschwungen, 
gewölbt) bimea ahgenuuleL Das liattgUnmade des VotdedoibW' ddiiint- von pnn 
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feiofiii} selbsl tet itadusr Vei^grüsseriuig kaum sichtbaren Uaebeulieiteii oder ruuktclieu 
iMnsahreo. Br M abo leicht m iiiilenMltdd«i voa den iMdun TlioraK von Tlmr. 
pitotam» und ▼« dem gestreift panktirteo von Titer. pandldan und eiongatok IM» • 

Unterseite ist kors, breit, kanAlnai|f, glatt 

Der Uiaterleib ist nicht so ku^U^^, als bei der vorbergeheiHleo Art, daker- 
die Spinae eiu mebr gestreckte« Ansehen liat, sondern er ist mehr ein kurzes yer- 
kebrte.s Oval, also hinter der Mitte etwas dicker. Die Punkte, welche man anf dem- 
selben zwischen den feinen Haaren wabruinunt , sind xiemlich gross und weitlttiifig. 
Tob de* 4 eingedinckleii Chrftbchen m( kam eine Spur zu seben. / 

Die MAonehen etwas gcoaser, als die WeibdieD. 

TorkoAmen: Gegend yoii BeeiMdea, niebt gans hiutf. 



Tberidion p n a i 1 1 it n (Wider). 

Tsfol Xn. rigur IL a-i. 

Diese Spinne ist mir f lioien lasg, hat rimn eisfarhig duikel |,'elbbrauneii, 
giatteB Thorax, etwas kone, einfiwbig^ sokaniiBig gdbbrSonliolie Fisse, nad dnen 
kaklen granlmnioeB Hialerieib. Der Kopf ist voai Tliorax dnreb einen seiditen Bin- 
Amdc getrasst, ond (ragt beim Mammen «'nen stadken abgenuideten Höcker, anf 

desseBHöiie das hititere mittlere Angenpaar steht. 

Die Au-rcii hfrvoruteliend, nahe äber drn Fress7:aii2;f'n, auf 3 Hügelchen, ziem- 
litib nahe beisanunen stehend. Die i hintereu mitfliTeii sind grösser uin\ weiter aas 
eJisMdssals YM den Nebeoaugen entfernt; die mittleren vorderen viel kleiuer^tuid nalte 
b n isss na en. Die Augen im Gaanen nicht so ^ die Breite gestdU, als hei Ifter. hieve. 

rresssBiif en gerad e wie hei^ TOcheqpAeiiden Art Die Kiaalnden diek 
nad etwas kwa, die Li|>pe dUidder geftfht, adtr knn. 

Die Beine ziemiich schlank, kura, nicht sehr nngleich, das dritte Paar etwas 
kOrzer, die 3 obriifen fast gleich. Alle einftirhis^, heller als der Vorderleib, 

Die Ffihl spitzen ziemlich kurz, das let/.tc Clied vor der Kolbe breit, teUer- 
fitaaig, sehr Iuitb. Die Kolbe sehr stark, und die einzelnen Theile deutlich. Besonders 
«e^ sidi outen einstanker, gekrOmmter, horaartiger Körper. Die Genitalien bilden 
eine Sehiype^ die M in eine Ueine, wenig Tonriehende, vom abgenmdete^ md in 
der Mitte etWM gekecMo Wolet endfgt 
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Der Vorderleib ist glaü, glüiizeud, eiufarbig. Der Kopf ist nicht sehr schmal, 
doch sclnnälcr als flcr Tliorax. ziemlich gewölbt, von dem Thorax (lurcli eine seichte 
Einbudit getrennt. Heim IManm hon liat er einen starken Hücker, der in di ii Seiten 
eingedrückt ist, hinten zJemlich .•<ieil aufsteigt, üben gernndet ist, und die 2 mittlereu 
lüjiterea Aagen trägt Vom tieokl er »icL ailmähiich. Au »einer Wurzel stehen die 
6 andem Angen hernir Aif Hogelcheii, und tod da linft d« Kopf gende knab. 
Der Thonnc ist Ism, hreit, stark rasgeMhwimeeii, sienlioh gem^Üht, JUaton abg»> 
daeht Die tInleiMite ist kacs kenfönafg^ daakeUnsu. 

Der Hinterleib ist kurz, eirund, etwa« Löher als brei^ kl der Ififleaia krei- 
lesten, vorn wenig, Iiiuten stark herablaufend, oline Haare. 

Beim Männchen erhebt sich der Thorax in der Mitte wieder etwas, und i^t .stärker, 
als hei dem Weibcheu vom Kopfe geschiedeu. Der Hinterleib ist a(;hiaaker, die üeine 
et>vas Ittuger. 

VorkoBiaien s GSegead -roo B^erfeUea. 



Tkeridion laargia.ellnn CWider> 

Diese sehr kleine Spinne hat eiuen glatten unbeiiaarten Vorderleib, dessen i« arbe 
Uassgelblick, ins Biinniidie siehead Ut, müt schwänUdten Baude des Thocax. BebM^ 
IVesaBsqgmi Kkudadea and FnUqiiteea eind van dervelkeii keOesi Firbong, vrikiead 
die I4ppe tief seh^fran ist. Der Leib ist spiriidi bebaaii» gribdiekweisn» adt t aehwira- 
liehen Längsstreifen in jeder Seite^ Der foff jst vo« Tkofax davek eiaea geriagea 
Quereindruck geschieden. 

Die Augen stehen ziemlich weit Vi her den Fresszangen, die 8 liinteren mittleren 
sind etwas grosser, und weiter aus einander, die 9 vorderen kleiner, und viel nfther 
zuKuomeu, die Nebeupaare iu schrAger Stellung, den mittleren sehr geoAliert, and so 
gestdit, dass die vorderen deiselkea mit den vorderen Mittleren in ^eidwrLbilealeken. 
Alk» Skid betrtchtUek gntes, gbpzead eekwaiz, aad die C vevderen aaf Higelcbea. 

Die rroas«aBf6B akid aekwadk, ^Mebbreil, geiadiB kerakgelMid» y^ttig 
bewaffnet. 

Die Kinnladen ziemlich kurz und dick, stark znsanunengeneigt. Die Lippe kui»r 
breiter als lang, vom abgerundet, gerade aufsteibend, upd glänaend aokwarz. 
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Dil; lieine kiir*, nicht schlank, an Lttn^e nicht seiir verschieden, das dritte 
Paar hedeuteud kürzer, als die 3 läogcrca Paare (,4, 1, 2j, die nur wenig abuebmeo. 
Die Ikine rioA alle feinen Ingea BUrdieD remibm, aber nicht gedornt. Sie siiid 
gans MvASg, bell brliinlidigdb> 

. Die FlliblspitBeB eiod von derselben Fache. IKe Genitalien bilden ein 
Innxes, vom atanpf abgennidetee,KieBiIldi InreiteB, und kanai nadi Unten ttbentehendea 
brlanilidies Zi^fehen. Die Spinnwarsen sind km voA äbA, 

Der Vordeileib bildet ein epitees Oral, M anbehaart, gMuend« gbittt ^ 

eine blas.sgelblich br&unlicbe Farbe, mit scliwirzlich gerandetem Thorax. Der Kopf 
ist schmal, hoch gewölbt, vorn erhaben, hinten ziemlich steil gegen den Thorax ablan- 
feud, lind von diesem durcfi eiiicn geringen Quereindnick geschieden. Vor den Augen 
ist er etwas eingezogen, und der Vorderrand über den Frcs.sz iiigcn ein wenig auf- 
geworfen. Der Tiiorax ist ziemlich gewölbt, nach üiutcu abgedacht, stark ausge- 
■ehwungen, hinten genndet, und heirahe kreierand. Der Bindrpek aoweU auf dem 
Bikcken, als auch die Strahlen an den Seiten x^en aieh. Die Vnfecseite ist hieiter 
ab lang, hinten spitz gerundet, vorn gerade abgeeehttitten. Ihre Farbe Ist so Uamv 
ala die de» Bfickena, aber riagraia achwan |;eiandet. 

Der Hinter leih bildet ein verkehrte« Oval, ist vorn am höchsten, hinter der 
Mitte aber am breitesten, steht vom ziemlich stark über, und Iftaft in den Seiten mch 
vorn zu allniflhlich, nadi hinten .iber vfark und sehr siiitz in den S|)inn\varzeu zu. Kr 
ist kaum IiOlier aN breit, und auf dem lliu-ken etwas flach, fast ahne |ila(tet. Hesoiiders 
zeichnet er !«ich dadurch aus, dass er etwas kahl, mit sehr feineu L'uebenheiten, uud 
kaom sparsam adi adir kleinen Härchen besetzt ist Sehie Farbe ist sohmatzig grün- 
lidi weiss, aber in den Seiten, da wo die flache Wulhang den Bfuskena In die 
Seiten verikirt, zieht sich ein schwtrsliches Band von vom an bis zn den Splnnwarzen 
hin, und ein «chwächerea nnd kürzeres der Art Iftuft zur Seite der Genitaliea gleich- 
falls bis zu den .Spitinwarv.en hin. Die Seiten sind aof diese Weise oben und nnlen 
mit einem Lttngsstruifen begrünet. 

Vorkommen: Nur d;iv Weib(;lien dieser Spinne Ward erst zweimal im Monat 
November bei Beerfelden im Grase gefangen. 
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Theridion viride CWider). 

Der Vordeitloib einCuh gelkbriniilich, der Ki^ ud der Band des Tlionx heller, 
nicht i^aüf soDdem tiberall ftin gäomi, die Beiiie lienlldi lang, hell gntnlich gelb, 
der Hinterleib stark und dicht belia^irt, schön apfelgron mit dnnUneo WinkdiMcheil 
auf dem Rocken. Zwei dünne Beihen Haare auf dem Kopf. 

Die Augen sind klein, ziemlich nahe beij»ammen stehend, etwa.s entfernt von den 
Fresszaugeu. Die Nebenan •^en sehr einander genähert, sbhief gestellt und, so wie 
die vorderen mittleren, auf ilügelchen, aber weiter zurück als diese. 

Fresszaugeu cylindrisch, Kinnladen gegen eiiiaiulcr geneigt: Lippe gross, 
vom gerade abgeschnitten, mit Haaren besetzt. Diese Bildungen sind ganz dieselben, 
wie hei Hier, benignam (Walck.), wdAe« ^Sjfiam aehr thnlidt iat 

Die Beine zleadiiA lang und dflnn, canander aidit sehr nn|^eiiA. In Bttckaidii 
der Länge folgen die Paare 1, f , ^ S ao aof eluiider, daaa gle fa dieaer Beflienftlge, 
und in gi f^f Biaaae fU f pffc^fH r 

FAhlapitsen, GeBiUUea und SpinttWMBeo genkte iffie beiTlier.heii%pnBi^ 

Der Vorderleih hildei da liBf^MOvaL Der Kopf IcaosToaiThotaBgetNnn^ 

enterer etwas schm&Ier, letalerer gestreckt. Aof dem K<^f stehen zur Seite seiner 
Mittellinie « dünne Beihen vorsteheuder graugrünlicher Haare. Jene furcbenartigen 
Seiteueindrücke sind sehr stark vorhanden, aber der Vorderleib ist nicht glatt, jfondem 
fiberall fein gekörnt, durchaus uneben und selir mattgläuzend. Der Obcrkupl' i»! kaum 
etwas heller gefärbt, als der gelbbr&uuüclie Thorax, dessen breiter Band in den 
Seiten viel heller, beinahe hlassgelb tat. 

Der Hinterleib bat eine vcdtehrt eirande Creetal^ Iat nicht sehr gewölbt, hintar 
der Bütte «ndiekaten und bieitaalaL Sr Iat didit «ad ataik bdnari^ aohita apfelgrtiB 
bB dnaUcfenr mit der fifpMM naoh Tarn gerichteten WnMeWebMi. Die Jii«n mui. 
aeUeer gria, ale die AUen, die laireaeo gan abUaaaen. 

Yorkommen: beide GeaeUeehtor In det Gegend van BeeifeUtoe !■ OeiMhuh, 
hn Ilionat Aagait 
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Tkeridioti dysderoides (WiderJ. 

T«fel XVI. Figur II. ■, b. 

Sie wird nur IJ Linie lang, hat einen mattglänzenden, schmutzig hell geihhräun- 
lichen Vorderl^b, noch hellere einfarbig gelbröthliehe Beine, deren Glieder an den 
Gelenken viel blasser sind, und einen schmutzig blass graugelbeu Hinterleib mit hell« 
grauen Haaren. 

IM0 Angea ■tohen alle gedrängt beinonen, mlw Iber den IVemmgeii, dte 
S 01111010 Untem ^ "weiter ras einrader, als die Ablagen» die • voideieii nildeHm 
sehr nabe beieMoieiif mm. etwas Ueiner» die NebciuHqiea seluii^ w«a^ ecbto, auf 
Hogelchen. 

Die Fresszangen von mittlerer Stärlte, aa der Spüae ans einander gesperrt, 
die Klane schlank, ziemlich lang. 

Die fiLiunladen wie gewühnlicb, die Lippe klein, kurz, am Rande luuun zurück- 

IKe Beine sieadidi bog (etwas kiner, als bei Tber. artieuB) gesehwaiigeo, 
BoidaBk and efasoder lüenlidt gideb, nur das dritte Paar lietnehtlicb kürzer, da» 
vierte am längsten, das erste wenig korzcr als dieses und das zweite beinahe eben 
so lang als das erste. Sie haben viele Aehnliclikeit mit den Beinen einer Dysdera, 
siad schmutzig gelbrotb, aber an jedem Gelenke immer etwas blässer, als in der Mitte. 

Die Fühispitzen sind kur« und schlank, nur das Glied vor der Kolbe ist kurz, 
£ek und schosselförmlg mit einigen Zähnen, besonders liegt ein irtarker, Ritzer und 
knanner Zain fiber den Lappen hin. Der Kelbe ist sebr slailc, kam aad dli^.aeia 
baaliger Lippen deckt die Yecdeis and eiaenTheflderlaneBseiteL Die ihrigen KOiper 
sind nicht sehr dentlidk IKe Genitalien sind ^eichfalls ondeutlicb, und bestehen 
ans einem kleinen schnppenartigen Wulst mit t dnnklereo brinnlicheu Flecken. Bei 
dem M&nncben ragt unten eine starke SpUne borvar. Das vordere Paar der Spinn- 
warzen ist stirker, alv das hinlere. 

Der Vorder leib bildet ein sehr langem schmales Oval, ist mattgl&nzend hell 
gelbhiiBnlieL Der Kepf edband rad lang, aaf dam Biokea ziemlich gewölbt, geht in 
gieieher Wflibo« «bne VatorbraebaDg bi d« ThoncK aber, der sebr wenig geschwungen, 
lang, ganz schMl, bieten abgenudet, aaf dem Bdckan nieadieb gewAUt, binttn 
abschüssig vnd platt wird. Der Eindruck ist scbmal und stark. Die UntereeMe iat ll^ 
lieh henfonaii^ acbattl, auUlglanaeBd, von der Farbe des Bickens. 

3t* 



Digitized by Google 



m 



Dr. Adolph Beuss, 



Der Hinterleib ist nidit sowoU oval, als Tidnehr qrliiidiMCsh, hiatea and vom 

schnell abueltmeud. 

Das Mäiiucbeu hat eiueu sciun&leren Leib, und eineu stärkerea dooklereo Thorax, 
als das Weibcheu. 

Fnndort: Gcfond von BeerfisUeii oaler Bfoo« too BwAeu, in Monat Mbu. 



Theridion denfipalpe CWider> 

Tifel Xyn. Plfftir 1. m—i. 

Diese Spiiiue wird 1| Liiiieu lang. Ihr Vurdericib ist glänzend dunkel rothbtaiin, 
der Kopf von Thonx deutlich geachiedea, letzterer «a seinem Baude gezihndi Ke 
Beine «ind en&ch whimlsfg hell roihbniui} die Foblspitzen haben an ihrem dtittn 
Gliede ehmi starken, naeh ahwirla stehenden Zahn. Der HialeKleih ist «lark behaart, 

dnnkel gramatAwan. 

Die Augen «itehen ziemlich nahe beisammen, hoch über den Kinnladen; sie sind 
ziemL'ch gross und erhaben, und stehen vorn stark vur. Die 2 Iiiuteren mittleren sind 
kaum Aveiter vuu einander entfernt , als die vorderen, die Nebenaogeu aar wenig 
schräg, diclil au einander. 

Die Fresanangeu irind oben aofaBal dngdenkl, erweitem sich aber sogleich, 
and idnd staik gewUbt, lang, alaik, unten sehaMlernad aaa etnander gespreizt; bnen 
sind ste nit stadcen Zihnchen bewafflwt, die bis au die Weneel baan&ieheD, and 

haben auf der stärksten Wölbung noch eine Beihe dbcn solcher Zlhnohen. Die lüme 
ist fein, lang, starkgeknimmt, y])i(z. 

Die Kinnladen oben sehr iscluiial. und etwas ziiNanimena^eneigt, unten aber sehr 
breit und stark, wodurch der enorm grosse Ansatz, worauf die Fohlspitzen stehen, 
gebildet Mird. Die Lippe ist kurz, schmal, am Rande kaum etwas zurückgeschlagen. 

Die Beine ahid «endich hmg und seUaak. Das vierte Paar kmaa länger, ab 
daa tm», das sweiCe etwas kflner ak dieaee, das dritte bedeatend koner. 

Die Fehlspitnen sind sehr aasgeaeiehnel^ eiendieblangnndaohlank, und beip 
oshe ohne Haare. Das Wurzelglied wie gewöhnlich sehr kurz, das zweite sehr lang, 
etwas geschwungen, und nuten ein wenig verdickt, auf der Unterseite mit eiuer Reihe 
kurzer scharfer Zahne Iilh bewaffnet. Das dritte Glied ist nur den dritten Theil so 
laug, schlauk, aber au der Spitze mit einem sehr slatkeu gerade herab, wenigstens 
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in eSnem lediten Winkel stehenden Zahn bewaffiiet Dieser Zahn ist so didL nd hat 
M> iMg» ab das Glied aellMi Du vierte Glied isi kars, an der Warael eelir dfiaa» 
erweiteii riek aber MterOnBig» nd geht in 8 stampfe Tbeile ans, die den Kolbeo 

oberhalb umgeben. Der Kolben acibat Ist ziemlich starke länglich oval natoft ndaafend; 

nuT der lunenseile der liaarige Lappen, der alles bcdeclct, auf der Aoaseuseile aber 
mehre andeutli»-lie, unebene, schw artbraime Kriq)er, die unten in 2 Spilzchen ausfjehen- 
Der Vorder leib ist gläii/eiid dunkelrutlibraun, manchmal etwa» heller, und 
bildet ein gevvöiiulichea Oval. Der Kopf ist Hchmai, hoch gewölbt, nach hinten rund 
abianfend, viel böber als der Thorax, und YOn diesem dmrob onen sehr dentlicben 
Bnachaitt geeehiedeo. Br bat aaf den BftdEen eialige ure^ge vorwArte gebrflmait«» 
Baare^ Der Tborax ist aieadicb niedrig, viel breiter» ala der Kopf boeb ist, sientteb 
auageschwuiigen, hinten s:erundet and etwas gebnchtet, dabei mässlg gewölbt. Der 
Eindruck ist eine »eiflitc laii'jliche Grube. Am meisten zeichnet der Vorderleib 
durch die an seinem Nt-liciinnüle befindlichen scharfen, spitzen und d( utli<'lien /iälnu-hen 
ans, die immer in der IVähe des Kopfs dichter «tehen. Die Liiterj»eite ist kurz- und breit, 
beinahe kreisförmig, nur wenig herzförmig, gl&nzend, beinahe dunkel rothbranu, fiwt 

Der Hinterleib ist knn, «ral, Unter der Mille am breitesten, bodi gewölbt, 
vom am höchsten nnd ziemlich aufwärts stehend, binten steil ablaufend. 
Fnndort: tod Blai bis Joli in Güten und Triften bei Beerfelden. 



Theridiou minimnm (Wider> 
TmM VTtL Wigmv & 

Dieses S^Mnaeiw ist —Bamidenflidi blebi, Tborax uidBeUie Mass gelbliebweiss, 

der Kopf dunkler, schmutzig lichtgran. Der Hinterleib hat am Bauche nnd m den Seilen 
eine aus Grau und Gelb gemiscfite blasse Farbe, auf dem Rüdien eine braungraue, 
durchbrochen durch ein helles Kreuz, dessen Querbalken weiss ist. Hinten ist ein durch 
den Lsngsbalken des Kreuzes durchbrochenes weisses Feld. Der Thorax ist glatt» 
der BaiaM mit wenigen llftrclien bekleidet. 

Die Angen ateben niciit sebr boeb liber den IVennangen, die 9 TOidereii Paan 
«rfn%eleben, daablnierallittc^iBefaMr Lide mit den UntetenNebenaHtai 
den TDidflMB «nibeil^ aitet M wtL Die Nebeomgen berabcea dob einander. 
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Pres BZ an gen cylindriscb, ao der 8|iita9 IMirfK aiM «iBlIider g«^ni^ Kian- 

kden und Lippe wie gewöhnlich, klein. 

Die Beine sind laiig und Bchlank, felA behaart, und mit Krallen ver«re!ieii. An 
Grosse sind sie z-iemlich verschieden, das erste Paar das lAngste, das dritte bedeu- 
tend kürzer als da» zweite, und das vierte etwas kün^ec als das erste. Sie sind von 
der Farbe des Thorax, einfarbig. 

Die Fühispitzcn kurz und schlank, die Genitalien braun, dunkle als der 
Banch. Die Splanwursen «ind vor dem Sode de> Läbei gelegen, den Genitalien 
genäheiti 

Der Vorderleib in TeiiiiUiilM siemlioli gran, |^at^ der Kopf eohaal and 
klebt etwas dnnUer ab der Tkana, Dieser kreisfihnüg, stark gesohwungeo, und 
hoeh fewflik, Unten Mit einer Tertielbig* 

Der Hioterleib sehr gieirOllit, kus ud hook, Unten aMI kkinlifdiend» anf 

seiner Mitte breiter, nach vom mehr verengt als hinten. Seine allgemeine Farbe ist 
blass gelblichbrauri, in welcher man folgende Zeichnung rrnf dem Rücken wahrnimmt. 
Das Mittelfeld ist hell, vorn au jeder Seite mit einem graubraimen Fleck, hinter diesen 
kömmt ein weis^licbes Querband, das einen halben Mond bildet, dann folgt an jeder 
Seite des Mittelfeldes abermals ein graubrauner Fleck von derselben Breite des Quec- 
kandeSf Uniflrwelflhen noek tweiaaliohe Flecke tn eeken nind. Der fpnse Leib iit 
ober mtd ober geriefelt, was besonders in den bellen Feldern beBwridbdi ist 

Die ganse S^nne bat efai eebr bbasea Anaeben, nnd mm wurde U Yennebnag 
kmnMn, nie ibrer Kleadieit wegen fbr ebi jntigae TUer ni kalten, wire sie niebt mit 
eines EÜeniest gefunden worden. Dieses Nest war an einem Blatte angesponnen, nnd 
zeichnet sich sehr durch seine Gesfnlt aus. Unten endigt es sich in eine lange stumpfe 
Spitze, und ringsum siiul in uiiregcl/iifi'jxiger Lsge mehrere kttrzere stampfe Spitzen 
befindlich. Das gauae Gespinust Mar weiss, dichtfila^g, andurduiehtig. Siehe die 
Abbildung. 

Vorkommen: im Herbst, bei Beerfelden. Scheint nicht häufig. 
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Linyphia CLü%r,^ 

Linypliis qnadrata (Wider). 

Tafel XVIL Fi(ur S. s, b. 

Der Vorderleib ist eiofarbig gelbbraan, niid gleich dem Hinterleib unbehaart, die 
Beine ganz von derselben Farbe. Ueber den gelbllchweissen Rü(;keii liiuft eiu scimialer 
Strich mit weUenfurmigea Rindern, welcher ati der hinteren Biegang des Leibes von 
flbwr knisooteleo broHen gelblichen Linie durchschnitten wird, za deren Seiten «hn- 
Ihdwy atoh TenehMlenMie bb n 4en Spumranan beraUanfieii. h dieMM UeidDoli 
tiagtmithtmam dniiklaii UlaiMfc stoben ober den Sphonranen t gdbliobe WMue. 
Die «biife Zeichnung Ist ganz dieedibe, wie bei der durchana beUeren Lbiyphb trian- 
gularis, von welcher sie sich aber dnrch Obiges stlndig unterscheidet 

Die Augen stehen hoch über den FVesszaugen , »die 9 hinteren mittleren auf 
keinen Hoe;elchen; doch erheben sich deren dicht vor ihnen und ziehen zu dem vor- 
deren Paare hin, welches darauf gelegen ist. Die Augen dieses nur wenig kleiner, 
ab die jenea Ftare» (bei Lbyph. triangulaiia nebr ale doppelt so gross, ab die 
irorden). Die vwderen Mirtelaagan aind etwaa kbbier, ab die ttbi%ett{ doch niebt 
sehr einander gealbert (bei Idayfh, trianguiarie stehen aie diebt belsaBi»eii>» Die 
f Nebenpaare stehen auf starken Ilügelchen b etwaa acbiefer Richtungi Die binteien 
nittleren sind unter .«rieh, und mit den Nebenan^en in gleicher Entfemang. 

Fresszangen lang, nicht sehr dick, oben wenig gewölbt, unten etwas aus 
einander »tehend und auf der Aussenseite der Rinne mit 4, auf der Innenseite mit 
a starken spitzigen Zftlmchen bewaflnet Die Klaae ist stark gebogen, spitz und 
bebnehlMcb bng^ 

Die Kinnlndea aantaten Bndesebnder, eben bnüer, aebaafelDMg» «NS- 
alens nocb eiaaul se iang^ ab die Lippe. Diese bt edhani, km, oben äbgmndet 
und der Rand mrUdtgesoblagen. 

Die Beine fast unbehaart und unbedomt, lang und dünn. Die 3 längsten Paare 
wenig unter einander verschieden, das dritte aber bedeutend künter. Das erste immer 
das längste, und das vierte nur wenig länger, als das zweite. Die Farbe ist gelbbraun, 
beüer ab der Tborax, aber viel dunkler als bei Liuyphi» triangolaria. 

Db rnblspitaen dnan, beiiaaitned bedoml^ ebne Kndbn nn der fi^üMi Dto 
Gealtnlien, weit Yon den Spbmm entfHn^ bestekn nes einer sbdEen, nidC 



Digitized by LiüOgle 



S6S 



Dr. Adolph Eeuss, 



lurdton» aber bohcn, imdi hUücn n fi1»er«eUsgeiieii Wobt Die Sj[iiiinvarBeii m 

hinteren unteren Ende des Leibes. 

Der Vorderlcib ziemlich scliiiial, kurz, unbehaart, einfarbig, dunkel gelbbraun 
mit etwas dunkleren Seiten. Der Kopf stark, iioclif der Thorax zieinücij gewölbt und 
wenig vor der IMItte geschwungen. 

Oer Hinterleib rem 'WNnrtelieiid and IhhA, auf den Bidken aknlidi gerade» 
ftUi hioten seftkreofat henuter n dem hiateren Ende, «nd bildet denmirfi, von der 
Seite geeebee» bebnhe ein lauglichea Tiecedc, wid ist vabdkMut Die Gnmdftifce iet 
gdblieh weiss; über den Bücken I&ufl ein schmaler, dunkel rothbranner Strich mit 
wellenförmigem Rande. Dieser Strich ist da, wo der Leib hinten ijlittzlicb stark abfällt, 
mit einer horizontalen gelblichen Linie durtlischuilteu, zu deren Seiten 2 senkrechte 
ähnliche Linien bis 'zur Seite der Spinnwarzen herablaufen. Diese 3 Linien schliesseu 
ein regehn&ssiges doiddes Viereck ein, in welchem Uber den Spiunwarzeu noch S geib- 
ttobe Fledce neben efamder Mtm, Die VnleneÜe iet dnnkdbieiuif von ibr sieben 
äkk OeeiUiiien gegen den BftolEeo Un, nnd an jeder Seite eteigt ein breiter Fleefc 
daran «nf, der durch eine breite Basis mit dem untereu und vorderen dnnklen CSninde 
«isammeuhäagt. (Sehr \-erschiedeu von Liuyph. triangulari.s.) 

Vorkommen: nicht adhr Iläaiig in der^geud von Beerfddeo. Daa Männchen 
ist nodi ttitiht bekaimt. 

Linyphia resapiua (Wider> 
Tsf«l XTIL Pltar 4. k 

Yerderieib aebmntnig gianbiavn, mk einen dnnklen Lingeelreif in der Hüte, nnbe* 

baart. Die Beine schmutzig gelbbraun, mit dnnkelbraiioen !«t<irken Ringen, eienlieb 
stark behaart ; lliiiterleih el;it(, gclbltrh weiss mit einem breiten, wellenförmig geran- 
deten, braunen iiückeiixirelfen , in ilesseii Mitfelliuie dreieckige dunklere Flecken 
stehen. Die Seiten haben vuruen einen kurzen dunklen Strich. 

Die Augen nicht eobr hoch über den Fresszaugen. Die 2 hinteren mittleren sind 
etwae griMMr, aie bei der voijgen Axt, aber kleiaer, ala bei Lin^-ph. triangularie, dte 
vordecea kkbien stehen nahe beiaannen, .doch nicht eo nahe/ als bei der totetoftn. 
DieNebeoangen dicht beisammen, schräg gesteiU^ auf Hfigelehen. Die nittkrenhbiteien 
etwas weiter unter sich, als von den Nobenpaaren eiitfant. 

Die FresasaageU) Kinnladen nod Lippe gnin wte bei der Tecigen Art 
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Die Beine an Länge nur wenig von eiuander verschieden ; das erste Paar da.s 
längste, dti nreite und Tiefte km von dmiider TCmdiieden, daa dritte kürzer. 
Sie innd denlieb «tele krtaart und bedonit} im Gänsen weniger sehliiik, ale die der 
fllnigen Arten. Du« Vuhe ist adnmtzig gelBbnran mit dankelbnumen aiaricen Biogeo, 
nnd Bwnr deren 8 «vf jedes Glied, einer an der Sjiitee nnd 9 in der Mitte deeselbeb 

Die Ffihlapitsen okne 'Krallen. Beim khaneken k«t der Koikoi ebe lienilidi 

gestreckte GestalL Die Genitalien bestellen aus einem ziemlich hctrSchtUdieD. Quer- 
willst, der iti der Mi(fe eingeschnitteu, hinter welchem ein tiefes Loch, wOrBW alber) 
wie bei der Liiiyph. triangularis der Fall ist, kein Ztipfchen hervorsteht. 

Der Vorderleib ist unbehaart, gewölbt, und bildet ein lanß;es Oval. Seine 
Grundrarbe i^t ein dunkles ^chmut7.i;^es Graubniin, mit einem dunkleren, oft ver- 
loschenen Läiigsslreif fib< r Kupi und Rücken. 

Der Hinterleib ist vorn erhuiit, aber nicht tiberstehend, wOlbt sich hinten 
stark, ist etwas höher als breit, hinter der Mitte am höchsten, und läuft dann allmäh- 
liek abwirte, so daas der intere Tbefl Aber den Sfpinnwanen etwa« yontobt. Seine 
Farbe ist gdblioh weiss, über den Bfieken liaft ein breiter, wellenartig geraadeter 
Streifen, in dessen Mittellinie mehrere dreieddge dunklere Bledcen wahrgenommen 
Wwden. In den Seiten sieht man bei den meisten schwache, graue marmurirte Flecken, 
vorn zeigt sich aber immer ein braunschwarzer Streifeu, der von der Vorderseite des 
Bauchs sich beinahe bis gegen die Mitte der Seite liinzieht Die Unterseite ist duukcl, 
aber mehr oder weniger zeigt sicli immer ein hufeisenförmiger, hellgelber Streifen, 
der sich mn die Genitalien siebt Diese ISinlaiiiwing aeligt sidi «rfl nidU denlli<A, ist 
anek cdl uterbrocben, and dann sind nur mebrere Fledun in den Kreise m bemerken. 
Bei den Ml bdlstea geßrbten fdilt diese Zetebnnng gnns. 

Vorkomnen: niebt selten bn Soonner, bi der Gegend von Beerfelden. 



liinypkia marginata (Wider> 

Tsf«i xm Ptf «r & Si b. 

Vorder- und Hinterleib glatt; erstner dnnkel gelbbraun, ntt ebieni beBen, 
direh eine Isnie abgeseteten nnd anfgeworfiBnen SeHenandei letatecer ndt einem 
dndcdbnnnen, nacb Unten sn breiter werdenden Streifen» tob welchem durch eine 



Digitized by Google 



fS4 Dr. Adolph Benss, 

hellgelbe Qucrütiie ein dreieckiges Schild von gleicher Farbe getrennt ist, dessen 
^Spitze nacli unicn steht. In den Seiten sind hinten schräge Linien und vom ein dookler 
Fleck, in welchem ein lieller Streifen ist. Unter diesen letzteren Zeichnungen zieht 
sich noch ein hellgelber achmaler Strich her. Die Beine sind sehr laag, einfarbig 
gelbbraDR, 

DiB Augen hodi Aber deo BVeanaagw. IKe 4 MitldMigeii atotai Jo dooii 
kürzen TnqieSf die vorderen nahe beiaamnen anf siemlich starken l^geldien. 

Fresszangen, KinnUden und Lippe ganz wie bei deaTOrigeiif mveiwee 

kOrzer und schwächer. 

Die Beine sind beträchtlich lang, sehr miüleicli. schlank und spitzig, fein behaart, 
wenig und fein gedornt. Das erste Paar bedeuiend langer als das zweite, um mehr 
als das Fussglied; das «weite kaom etwas länger, als das vierte, das dritte ator 
kenn } TOB der Linge des eraleo. Sie sind aÖe einforbig ai^enitzig gelbbnnik 

Die Fahlepitsen der HiiincheD haben aMe, dieke» evale Kolben. Die Geni- 
talien bilden eine starke, erhöhte und längliche Wulst, die hinten ansgerandet ist. 

Der Vorderleib schmal, der Kopf gewölbt, der Thorax schm&ler ab der Kopf, 
nicht viel ausgeschwungen, in der Mitte massig gewölbt, mit einem starken runden 
Kindruck. Die Seitenrftiider sind aufgeworfen, und durch eine deutliche Linie abgesetzt, 
und bilden so eine gewulibte starke W ulst. Diese Bildung ist durchaus constant bei 
dieser .Art, vnd kennt bei keiner der ve mand lBB vor. Die IMe des Terdetleiba 
tat dunkel g^bbiaun, die dea anfgeworfeaen Setteniandea hdl gelUieb. Die Unter- 
seite ist aohmal, liemftnid^ dnndnna dankelbfanB. 

Der Hinterleib ist nicht sehr gewölbt, ziemlich gleich walzenförmig, kaum 
höher als breit, wird nach hinten zu ailmrihlich dicker, und f&llt dort zicuilirli steil, 
"aber gewölbt, bis zu den Spinnwarzen al). Ueber den Rücken zieht ein nacli liiiiten 
zu breiter werdender dunkelbrauner Streifen, welcher hinten durch einen heHgelben 
Querstrich durchscluiiUen ist Dieser letztere begräuzt mit 8 anderen Strichen von 
dneelben FarbOi welehe, divei^fend von den S|unBwanen aoagehend, aiob ait ihm 
vereidgen, ein dnnklea dreieddgee Sdifld. An den Seilen eiebt aan naek bieten nn 
Ibnüdie dunkle, schräge Linien, wie bei Linypb. tnangularis nnd qnadrata, nach vom 
aber ist ein viereckiger dunkelbrauner Fleck, der die Seiten bis über die Mitte ein- 
nimmt, vorn zusanuueustösst und in der Mitte einen hellen Lftngsstreifeu hat, der 
uirgeiids den Rand des Flecks bertihrt. Unterhalb dieses jjrossen Flecks, inid der 
Schrftgltuien läuft dann, an der Stelle, wo Unterleib und SeitcJi sich voreiuigeu, ein 
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deDdiebcr hellgelbe» Vm^hnSka, toh den Genitalien an bi« ku den Seiten der 
(Bpinnwanen. IMeeer Streifen mt oft nntarbro^en, — ndimal nefar oder weoifer dntcb- 
flolmttleD»ndint«fiGh6id0t diese Art Madig: Der Bench ist siviicbee dieeen SfaneifeB 
ganz eiafivUg dnokel ■efcwaw.biawM. Mnehe Indtvidnen efaid heUer, andere dmkbr 

gefirbt 

Vorkonimen ; Gegend von Beerfelden. 



Liaypliia multiguttnta (Wider). 

Tafel XYIL Wlgm* & •-«. , 

Der Vorderleib gelb rothbraun. din Fils sc ziemlicb kurz, sparsam bebaart, bell 
gplbbratin einfarbig. Der Hinterleib bat einen sehr breiten, dunkel schwarzbraunen, 
zaiiiiartig gezackten Streifen auf dem Hiickeii, in welchem 8 Reiben heller Flecken sich 
befujdeii, welche sich mit ihren vorderen Enden berühren, und gleichsam Winkel bilden. 
Dieser Streifen ist ringsum mit einem weissliclieo welleufurmigen Bande eiugefaast. 
Der Unteriedb irt sebwenbrami, mü 10. -weiseen ninden Fieeken. 

JUb Aagen stehen sehr bodk Aber den IVaseungeD. Ton den bintoren UHeU 
nagen, welche sehr gross sind, zieht sieb eine doppelte Erhobung nach den vorderen, 
sich sehr nahe stehenden, und bildet bei diesen ein gemeinschaftliches Ilügelchen, auf 
dem sie stehen. Die Nebeiiaiiffen gleicbfallN auf Hngplflipn, nicht sehr schräg gestellt. 

Fressz ai) gp II. Kinnladen und Lippe ganz, wii; hei don voriiergehenden Arten. 

Die Beine mnd ziemlich kurz, kürzer als bei Lin^ph. resupina, die Schenkel 
etwas gesebwngea. Das Tierte Paar ksnai etwa« linger ab dsa erste, das awette 
etwas kinter als diesea, das dritter befrichdicb kAner, aber alle nickt sehr nngleiok 
an Lange. Sie sind spanaai bebaart uad bedorat und iawer einferbig bellgdbbraaa. 

Der Kolbe an den Foblspitzen der Minnchen ist grasig slarit and oval. 

Der Vorderleib Nclinial, hoch, gewölbt, weiiipf ansgpscbwmigen. Der Kopf 
sehrnal, ziemlich hoch. Der Thorax vor der Mitte am hreile.Nteu nach vorn and hinten 
ablaufend. Die Farbe ist immer dunkel, meist gelbrothbraun. 

Der Hinterleib ist lünglich ovaL Der Streifen auf dem Backen ist sebr breit, 
aaf den Seiten welleaftonaig oder viebaebr xahaartig gesackt and breit dnnkd aebwaca- 
braon eingefiMst. In der Mitte laaft eine Bdbe eben so gefitobfer langPcber Flecken, 
■od flnrnnr Seite in den Winkeln der Wdienibdef Reiben Ovectiecken, die Mist adt 

SS« 
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dem Aassenrande, oft auch mh den Mittelflecken zosanunenhängen, and so helle 
geschweifte Triangel übrig lassen. Der Rückeastreifeu Iiürt hinten ober dein After 
ziendich gerade abgeschnitten auf, und ist ringsum mit einem schmalen, wellen förmigen 
weissliflien nande eingefasst, das nur vorn, \\ o der Ruckeustreifeu mit einer »rr])malen 
duukieu Liuiu mit der Wurzel, und der Grundfarbe des Bauches vereinigt ist, unter- 

biwAeii wird. Oieset adiaale, Unlea namteribiockene SeHflnband nilenaheidet dieae 
S^iiBBe atudig. Der Unierieib tat adnmahnm, worin in der Begd 10 webae nmd- 
liebe Hecken in bestfannten Beiben atefaen. llancliaiaT aeigen äSdk gbgea. die Seiteil 

der (S^uinwarzen hin noch einige verloschene Flecken, manchmal sind ahe.* auch einige 
dieser 10 Flecken, besonders die 4 mittleren, die cm Trapez bildeiDy Eadeollich. Anob 
bei dieser Spinne gibt es hellere und dunklere Varictalcn. 

Vorkommen: Sic findet sich im Frtüijahr uut«r iSteiueu, im Grase, au Zäunen etc. 
in der Gegend von Beerfelden. 



Liuyphia peltata (Widerj, 

Tafel XVII. FIgnr 7. a-c 

Der Vorderleib, so wie die .«rparsam behaarten Beine, sind hell gelbbräunlich, der 
Kopf aber und die Seiten des Thorax dunkler braun. Der Leib hat iiie und da feine 
kurze Uarclieu, ist blass gel blich weiss, etwas gegittert. L'eber den Rocken läuft ein 
zackiger, euluualer, duukelrotbbrauuer Streifen bis oberhalb der Spinnwarzen. Der 
Unterieib iat dukelbrann, 6at aebwns, mit einen beUbrannen Sehild swiaehen Geni- 
talien vnd Spinnwarcen, das weiariieb ebigefbaat iat * 

Die Angen alehen ziendich nahe aber den Freaasangen, kau ao vei^ ala die 
Hiltdangenpaare von einander. Die 2 hinteren davon aiad grOaaeri langKcb, die vor^ 
deren klein, rund und einander genähert. Die Xebenangen kaum etwas schräg. Die 
4 h'mteren unter sii h in {gleicher Eatfemung. Sie stehen auf gewObnlicben Ungelchen, 
aber nicht sehr iiervonagead. 

Die Freaanaugen aehwnoh, nickt advlang, aber achlank, ^eicUanfend, vam 
kam etwaa geaperrt Die Zikne aebr Ibinj die KLme niekt ackr lang» aber gekrtanif 
und ackaifL . 

Kinnladen und Lippe wie hei den vorhergehenden. Die Beine zlemlUdi 
lang und ungleich, fein sparsam behaart und gedornt. Das erste Paar betrÄchÜich länger 
ala daa zweite, dieses wieder betrtchtlidi länger als das vierte, das dritte bedentend 
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kürzer als dieses, und wenig ober die HälHe des ersten Paares. Alle sind schlaok, 
heller gelbbrSnnlicli als der Vorderleib, and die Krallen kaum sichllicb. 

An den Fühlspitzeu keine Krallen sichtbar, die nicht ervtachsenen Mäimcheo 
* fcabai tHaAs Kolbeii» gus cnraehaene feUen nodi. Hie Genitoliea bestehM in 
riliieBi.sehr einfedten, kaum nhdhien Ueinen WnM. 

Der Torderleib bOdei ein Terltebrte« Oval und brt bell gdbbfioDlicb. Der Ko^ 
bat aber eben bfeHen daaUeren Steicb, der aicb ala enie yeriaMAene Uaie Aber den 
Thorax hinzieht, dessen Seitenrinder auch donkler eingefasst sind. Der Kopf ist mittel- 
gübwig, der Thorax stark au.sge.scFiwungen , so breit als lang, hinter der Mitte ein 
Grübchen, nächst dem Kopfe ziemlieii gewölhf. hinten abgedacht und abgerundet. Die 
Unterseite Iierafümiig und durchaus dunkelrothbraun. 

Der Hinterleib bat eine ovale Gestalt, vorn etwas hervorstehend, auf dem 
Racken gewölbt, hiuteu üteÜ gerundet ablaufend, etwas höher aL«i breit. £r ist hie und 
da att konen feinen Bbiefaen beaete^ blaaa gdbUebweiaa, etwas gegittert oder gerie- 
adt üeber den Bieken Uaft ein nackter, nidit aehr breiter, dunkdiodthfanaer Strei- 
fen, der sich oberhalb der Spinnwanen in der gelblichen Grundfarbe endigt Der 
Unterleib ist dunkelbraan, fast schwarz, vor den Genitalien und an der Wurzel ein- 
farbig; hinter den Genitalien aber steht eine helle tjuerlinie, die mit 8 andern hellen 
Linien, die vor den Spinnwarzeu genielnscliafüich entspringen, und da auseinander 
laufend, an der Seite des Bauchs herziehend, ein formliches dreieckiges Schild bilden, 
deeaea Hütelfidd irieder dvakler is^ aber nie ao dankel, als der ibitge BaudL Okaee 
Sebild vnteraobeidet die (Sfpume dmtlidi, und Ist bamer yorbaaden. N«r bei tineM 
ganz dunklen Eiuaiplare stehen vom statt der Querliiüe t helle Hecken, und hinten 
Tor den Spiuuwarzcn einer, der die Wurzel der Seitenlinie, die kaum sichtbar is^ 
andeutet. In den hellen Seiten zeigt sich eine Spur der liiuferen schrägen Ijinien durch 
» Ideiiie Stralilen oder Zacken, die nns der dunkeln Farbe des Bauchs entspringen, und 
oft ist die gleite von vorn an dujikcl angelaufen, manchmal bis zu jenen schrägen Linien 
bin, die dann auch stärker und länger sind. Auch von dieser Art kommen ganz blas» 
g^bte fiMlMdun vw. * 

YorkonMen: badlg In Gebttdwn bn SUbjahr und Herbst bei BeeiftUoB. 
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Liuypbia jiraleusis (Wider). 

Taret W il. Kigur H. a, b. 

Diese Spinne ist kaum Laib so gross, als alle verwandte Arten. Der Vorderleib ist 
trob rotbbrauQ, uubeliaart, die Füsse beller, gelbbraun, mit langen dümistebenden 
Hftrclieu besetzt. Der Hinterleib dunkel schwanlnmin, aut 4 Lftngsreikeu weisser, 
leditwiiilLliiA gesackter, msannuDltängendeK Fleekea auf den Bflckm, mit dttuen 
und feinen HArdien besetzt 

Die Angea ttohen nicht weit über den Fresnangen, die S mittleren hinteren 
ziemlich gross und unter sich und mit den Nebenaugen in gleiclier £ntferoang, anf 
keiner Erliöbung; die S vorderen mittleren klein, nahe beisammen auf einer gemein- 
schaftlichen Erliüliung. Die S Paar Mebeuaagen in etwas schiefer Bicbtuug auf deut- 
lichen Hügeicbeu. 

Die Freaasangen nicht atad^ aber lang, oben und von eiwaa gewölbt, unten 
^adidk enge sdanfeiid and etwaa aoawlrts gerichtet, alse ein wenig aoa einander 
atebend. Die Aiacnseite geslhn^ die Klane lang, alark gebogen, apita. 

Kinnladen und Lippe wie bei den vorigen. 

Die Beine schlank, ziemlich donu und lang, vorn besonders sehr duiiu. Die Fuss- 
fflieder mit 8 kleineti Krallen. Sie s\m\ mit svlir ft'inen. lansjen, aber dünnstehenden 
Hftrchen, und wenig Domen bewaft'nel, einfarbij: g( Htbraun. Das erste Paar ist das 
längste, das zweite und vierte sich Oist gleich, letzteres elier etwas lünger, das dritte 
bedentend ktaer. 

Die Fthlapitsen aeUank, mit einer feinen, kann aiehibarenKialle. Die Geni- 
talien bestehen ans einen erbShten lYnls^ der nach hinten sn ein firfea Loch bat 
Die Spinnwarnea, hinten an unteren ajiilz snlanfenden finde dea Hbiterieibea, 

aebr klein. 

Der Vor der leib ist .schHial. nach Verhaltiiivs des Leibes ziemlich klein, limg- 
lich oval, glatt, unbehaart, irtib rothbraiui, dunkler ab die Beine. Der Thorax wenig 
ausgeschwuugen, etwaa breiter ala der Kopf, binten herablanfend, mit einem Eindfw^ 
hinter der Mitte. Der Seitenrand etwas weniges und ganz schmal aufgewoifen. 

Der Hinterleib eirnnd, viel hOber ala breit, nicnlieli gewdbt, TOmboeb, Unten 
allmählich ab - und spitz an;slaufend. Er hat düiuie feine Hifdien, sieht aus wie lakirt 
Die Grundfarbe ist dtinkoJ schwarz - oder [)erlihraun, der ganz ungefleckte Unterleib 
kaum merklich beller. lieber den Rucken laufen 4 Beiben weisser, etwas gerieselter 
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recUwinUidMr sniaaiBfiilia^^ Die t ndtOenn Beihcn, oalie der Büttel- 

Ihile, sofaUeeeMi ciee Mtä» donUer Dicieoike einf die t NeiienUiiieB ia der Seite nil 

diesen gleichlaufend, vnd sich selten hinten vereinigend. Bei manchen Individuen lei 
das Schwarzbraun vorherrschend, und die Aveissen Fleckenreihen zeigen sich nur 
als abgesonderte Flecken; manclimal auch ist das Weisse mehr verbreitet, und das 
Doukelbraujie zeigt sich nur als 3 vrelligte Langslinieo zwisclien demselben. 

Vorkommen: im Graae, wo sie Netze «piiuit, auf deren Unterseite sie mit dem 
Bauche nach oben lebbaft liia und heilänft. b der Gegend von BeeilkdeD. Dm Mluehen 
feUt nodi. 



Lleyphi« globoaa (Wider). 

T«f«l XVn. Flfsr f. K 

Der Vorderleib hell rollibraun mit dunkel eingefassten Rändern des Thorax, und 
einem braunen dreieckigen Fleck an der Stelle, wo K.opf und Thorax sich scheideu; 
TOD den liinteKn Ifittdai^pen liehen eich etAnaie Uniett aaeli deaadfecn bin, eireiclieii 
ibn aber nidit Die Bebie bell rotbgelb nit dnnideren Geicnicapiteen. Aaf den Bitcken 
ieft da Imiter ecbwarzer Läogsstreifea, bi dessen Mittellinie weine raadlidie Fieoke 
regehnftssig in einem Winkel zusammenstoasen. Der ganze Längsstreifeu ist mit einer 
schmalen weis.sen Rinde umgeben, die sich hinten in kleine ScbllgUnien veriierL Die 
Seiten dunkel, mit 8 weissen, schräg gestellten Flecken. 

Die Augen sehr nahe ßber den Fresszaugeu, die 4 mittleren in einem länglichen 
Trapez, dessen Hinteraugeu sehr gross und weit aus einander, die vorderen s^ Hein 
nnd nalie beisanusen aaf ebnm Hogelcben. Die Nebenaugen etwas sebrl^ and die 
Unteren den iiinteren Mittelangen nfiber, als diese anter sich. 

Die Fresszangen sehr lang, aber nicht stark, oben etwas gewölbt, nnten 
sdunäler, und sehr weit aus einander gesperrt Die Zabnchen sehr deutlich, lang, fein 
und spitz, besonders in der Mitte ein grosses. Die Klane ist laa^ schlank, nicht sehr 
gebogen. 

DieKinnladeu stehen gerade, von unten bis oben gleichbreit, aussen gewölbt, 
iwMB i^eieii abgesohaittcn. Die Lippe ganz kurz, niebt eiunal bilbxidDelfiinn^ tm 
Bande kansi mtti&gdiogen, gemde stellend. 

Die Beine beMchtlicb lang^ sebr «ehlank nnd dum, die KiaQen bann aiebfber. 
Sie sind bell letbplb» die Geieebspittten aber dmbler ugeianfen, nueb se^gl sich 
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auf jedem langen Gliede eine schwache Spur eiues breiten Ringes. Das erste Paar 
ist so viel länger als das zweite, als dieses langer is{ als das vierte, das drille aher 
bedeutend kürzer als dieses. Dennoch sind sie alle uii lil sehr verschieden an Länge. 

Die Fühlspitzeii gewöhnlich, dünn. Die Geuilalien bilden einen sehr hohen 
her\orragendeu Wulst oder Zaplen, der in einen homähnüchen Knopf ausgeht, und 
unter dem ildi mf der Inneiweite dm Oefimog twindet Die Spinnwarsen kegel- 
fitanig) die Unlerea m die BalAe dttmer. 

Der Vorderleib bOdet ein Tora aclnudee Oval, M liell, roth- oder geDdieh- 
Imnn, nit dukel eoliwinlieb ein g efiMwltoi Baad dee lliom, auch seigen «ich (Be 
Stnürieo als angelaufene Striche. Femer ist an der Stelle, wo Kopf und Thorax 
sich scheiden, ein schwärzlichbraunea Dreieck, von welchem 9 schmale Linien bis zn 
den Nehenaugen hinhiufen. Von den hinteren Miltelaiigcn gehen glpicbfalls ? solcher 
Linien nach hinten zu, erreichen aber das Dreieck nichl. Der Kopf ist schmal und 
gewölbt, der Thorax ziemlich ausgescbwungeu, hintea rund, au den Seiten auslaufend. 
Die Unterseite immer hell, kurz, oval henflmn^^ 

Der Hinterleib bat die Gestalt eines verkürzten Eies, fast völlig kuglig. Er 
int sebr erhAhf, gewölbt, vora fiheiatefaend, hinCen aehr ateil gew6Iht, abBchfiaaigi 
Heber den lUlciceD läuft ebe achwarze Linie, die aber hinter der Blitt« anfhört Ihr 
SBur Seite sieben t Reihen Punkte oder Blecken, die mit der Mittellinie zusammen- 
hängen, und so vondier Schräglinien bilden, die weissliche Flecken einsclüiessen, 
hinten aber, wo die Mittellinie aufluirt, in stumpfen Winkeln auf der ]Mi((e sich verei- 
nigen. Ausserliyll) dieser dunkeln Flecken, die ein vorn und hiiileu verschmälertes, 
in der Mitte aber breites Rüekeuband bilden, und oft selbst unter einander ganz zusani- 
ineDdiesseu, Uoft eine achmale weine Binde, die «ich hbiten in Ideiae Schcäi^inifin 
mUert Diese Sehrflglinien hingen dann mit den WinkelB des Bockena nnammen. 
Die Seite Ist dnnkel, und hat nur S schrftge weiasliche Str^lffledcen anf jeder Seite, 
ziemlich in der Ifitle. Der Bauch ist dunkel, doch nicht so stuk, als die Seiten, aber 
die Spinnwarzefi und ilire Nacilbaradiaft, ebenso die Genitalien und ilue Umgebung 
heller, elwas braungmu. 

Y 0 r k u m m e n : im Herbst am Ginster in der Gegend von Beerfelden» Das Männ- 
chen fehlt noch. 
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liinyplii« tkofftole» (Wid«r> 
Tkfti im FifM ».9,% 

Oer VordetleilH Mwie die Mlnr wenig Iteliaarten Bote fteü gdbMnKoi» l e toiwe 

deutlich diiMkeUmnii geifaigelt, eraterer in den Seiten mit einem dnnkelbraanen Stridi 
ciogefasst, der vorn rings «m den Rand des Kopfe?» geht, und mit einem gleichgcfurbteu 
dreieckigen Fleck an der Stelle, wo Kopf und Thorax sich scheiden, der sich über den 
Bücken in einer schmalen Linie fortsetzt, lieber den Rucken des Hinterleibs Uofi ein 
dfldwilnmiier Streifen k welnlielnM VflUe^ Mifeead am «iner Ltagdinie öber der 
Ifitte dee Bsekcu, wdehe Ton in Jeder SeMe t gvoeie IMce« her» ud Unter 
wdeben OA eine Menge apbnwinlüiefcer bnener nnd weiwer SMAe ae^Mi. Dfto 
Seiten dunkel mit einem weissen Streifen, der Unten imndendiche Querstriche idbev- 
geht. Auf dem dunkeln Rauche vor den Spinnwarzen ein ffim weisser Fleck. 

Die Au^eii stehen ziemlich ualie, sind gross und erhaben auf Hügelchen. Die 
4 mittleren bilden ein Iftnglicbes Trapez, die f hinteren grosser, die 8 vorderen yiel 
näher beisammen und klein. Die Nebraaagen wie gewöhnlich, stehen etww TOr» und 
ngefiOir an die Ll^ge des Tmpen tUier den fVeenangen entfenit 

Die Freeasnngen aiodnidit «ehr lang, dwrstendickalKk, tAenetwaegewODit^ 
unten verscbmilert und etwas ans einander gespent Sie halen lÜtt gewftlnlioben 
Ztbndien, nnd eine starke, sehr gekrtmimte spitzige Klane. 

Kinnladen wie gewöhnlich, Lippe halbzirkelibnnig, aber etwas Iiöher, als bei 
den meisten andern, und stark am Rande umgeschlagen. 

Die Beine sind lang, «cblank, und endigen »ich besonders spitz, sie sind ziem- 
iich nngleicb, aber leinale in ganz gleicher AMefinff aMnnend. Dee erale Pkar das 
langete, dannfalgt daa sweit», da« vierte ud das drittew fiBe aind sehr wenig behaart^ 
nnr an den Endgliedern etwaa aiebr, nnd ataik adi aelir Mnen langen Domen ver- 
seben. Die Kralle ist sehr dünn und schlank, ungezähnt, mit einer sehr dentlicheo, 
aber sehr feinen und stark geluHmmtcn Mittelkralle versehen. Ihre Fnrbe ist blass hell 
gelhhrftunlich, stark und deutlich dunkelbrann geringeit Das Scbeokelglied batSBiagey 
jedes andere S, und die Zwischenglieder einen. 

Die Fühlspitzeu schlank, mit elueni feinen langen KräUchen versehen and 
aHik Mmft «nd MmmbL Die Genifnli«n bOden einen aieht aeiir eiUMen, aber 
obcneabaiftnnndenWail, der Unten eAn iel^ md Oer dessen OeAnugodsr lOtlel- 
ftNT ein ftbiee Ziyioten ym Ten nack Unten na liegt; 

t4 
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Der Torderleib M heUgdUMmilieh mit einen anJEeOMninn Bend n im 
Seifen, dae aber den Rand des Thorax niclit ganz berührt, hinten aofhArl md sie?! 
auch vorn rings um den Rand des Kopfes, wiewohl über den Fre-iszangen heller, 
hermuzielil- Das Feld der Augen etw as dunkel angelaufen. Ausserdem befindet sich 
ein selir starker dreieckiger schwarzbrauner Fleck im V> iukel der Linien, die Kopf 
und Thorax scheiden. Der;selbe setzt sich aber dcni Kücken des Thorax als eine 
gehaale. lieie liv^ ind UM biliar den GHibchen tat IKeae Zeiehnuag ist aehaif 
nad genm so mienebelden. Der Voideiraid dea lat elwM aid)|eiimcfe% ita 
atacL fawalbt, nidit adn JM^ md hmiett dnidi alulce läaim vea deai Tbonot 
getrennt Dieser ist in der Mitte sehr stark geschwungen, hinten gerondet, viel breiter 
als der Kopf, breiter als lang, beträcbtli(sh gewAibi» bat ein eeiohtea. Gcoboben iii der 
Mitte, und daobt sieb von da au ab. 

Der Hinterleib ist kura, eirund, hober als breit, vom kaum überstehend, stark 
gewölbt, vor der Mitte am höchsten und dicksten, läuft nach hinten schoell und ziem- 
lieb spitK «L ^MfK den BAoln* dq—elbea lidit eß^ dankfllbvaniim SNnÜIm ib webf 
aeaiBUde^ ^rbfiatehtana, einer Irfnplinje Aber dij Mitte deeHadaeiia, welehe voitt 
n jeder Seite t gnpav FJefAee ha<^ vpn denan der btodere am groasten ist, und dran 
folgen hinten mehrere spitzwinklichte zosauuneuhangendc Flecken und Striche, die 
Veissliclie Querliuieu zwischen sich lassen. In der dunklen Gnimif.irbe der Seiten 
zielil sicli von vorn ein weisslicher Streifen mitten durch, und gehl liiiiteu in undeut- 
licbo tjuerstricbe iilief. Der Baach ist, besonders vor den GeuitaÜen, Jieller, heli- 
brauugrau, hat aber vor den ßpioDwaraen. einen starken, sehr deutlioheu und gans 
w«iaaen ISIeek, der beinahe achwam ehgeflinit iet Oüeaer Vktk iat aHndig und 
iMtehnet dieao 8^iniie..wf; affdera m A]toa Weiaaliohe den Leibei sieht etiiraa ian 
Bdanliche und ist immer gerieselt. 

Vorkommen: im Frvl^iihr und Soanner anlÜMUiii'iiiiAiaiBrSleiBhanfen in dar 
Gegand von Beeüfel^. 



Linyphia Cigrinn CWider). 

« 

Tstal Zm Wiff IL A 

Vontodeib und Behl» m haUbRianlielMK GcndfiHH Miteie aohnm gerinfal^ 

oebr l»ig, fein behaart, ersterer mit einer schwarzen Linie auf dem Rücken, die sieb 
iranitheat, einer feinen BaadÜMe^ an jederSeitaSataikaMStnUen iisd eiMldeineo 
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Stcielu bind« den An^, alle iw wl i n BVdbe. Der Hint^eib ist obea grau 
Mit vielen welleaftcaiigen schwinUcheii Winkebtreifien, dte nach Uniai tenr daAlM 
iraidCB. !■ da Seite» Mato ktllärflrtmserSkdf^ DcrVntoM bnuMMiIieb. 

Sie Augen nicht weit fiber den Fre.<iflniigeiif kan etme-ireMer, als die ziem- 
lich genäherten Mittel-, Vorder- und Hinterangen TOB einander entferut sind, and 
stark liervors lohend. Die 2 vorderen mittleren viel kleiner und beträchtlich näher 
znsamnieu, als die hinteren, aber von ihnen nicht >veiter eulfemt, .hIs die 2 mittleren 
Jdnferen imter sich. Die >iehenaugen etwas »chrftg, den liinteren Mittelaugeu geufthert, 
iralehean -09Baataa'flUd, md aUein tidk «fiiitMBi alle Abrigen stoben «rfHieflkinn. 

Dfe Freaesaogei lang, aebr eddank, oben kan «Mraa g»w0lb«,^viitenalAili 
nas einander geqpeitt,; arit Cefaen ateiken epMaigen Zibnen bemiM. IHe Uane lang, 
•ehr gekri^mint, schlank and spitz. \ . 

Kinnladen und Lippe wie gewöhnlich. 

Die Beine sehr laug;, äusserst ischlank, laufen besonders gegen das Kiide >ehr 
fein zu, so da89 die Krallen kaum zu entdecken sind, Sie sind sehr fein behaart, 
nnd apaiMni ipit langen febien Doraen bewaffiiet; an Lioge bedeutend venobieden, 
dM efsle, sweite nnd vierte Pnar bebnhe id gleiebeai Chnde nbnebaiand, dw dritte 
bedentend kdner. Ibte Itebe M Uaaigdbbfnalieb, adt Mwus geriagelf, nlarileh 
jedes grossere Glied hat efai breites schwarzes Band, und alle eine schwarze Eudspitze. 

Die Fohlspitzen gestreckt, schlank, mit einer kaum sichtbaren kleinen und 
sehr feinen Kralle, aber an den 2 letzten Gliedern auf der ITntcrflftclie mit langen 
starken Domen dicht bewaffnet. Bei dem Männchen ist die Koihe iiiclit .«ehr j^ros-^. 
Die Genitalien bestehen aus einem einfachen W ulst, der t^ich in einen laugen, etwas 
flatten, natdi Unten nberhingenden Zi^fon verlängert, nnler deai eine R^dwe bingehf, 
die an Uvc* Anfmge 4e«h fl Anhftagie bildet Die (9pilnnwnrs«n siedbeh klein, 
die vMidenn viel didber, ale die hbiteieB, vrfe bei nüen Liaypbieii. 

Der Vorderleib hat eine ganz blass gelbbrtinniiche Grundfarbe. Ueber den 
Rücken des Thorax läuft eine schwar/.e Linie, die sich auf dem Hinterhaupt theilt, 
aber mit ihren 2 Spitzen die AitEren nicht erreichf. Der Raiid des Vorderleibes ist mit 
einer schwarzen feineu Linie geNinnil, die sich iiinten eiuwArts zieht, und mit der 
ftockeulinie vereinigt, gegen den Vorderkopf hin aber verscbwindt^ Hinter dea Neben- 
angen neig» iieh neck eb aebwanee SMebdöben, od nef beiden fltaUn des tlion« 
a elttke aekwane StnUen. Per Kopf iat- b nden le n d eehniler, ^ 4te Thema, mmrn 
kikK, nnd v nt ate b en J. Der Themx «slbat tteaUik geaebirängen, in der UftltiB aai • 
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hcettMlia» Untai «terk eingezogen and aeSbai eiagdMohMt so tev «r «tt ta Koff 

«bi voUkoBunenes ovalen Herz bildet 

Der Hinterleib stark überstehend, aber nicht sehr hoch, vorn am höchsten, 
as^k hinten immer mehr abgedacht, vor de« After ziemlich stark abschossig, und aaf 
den Bücken, besonders nach hinten, wo «r ^riid, etwa« flach. Br ist kaum m 
Iwck «b M, ud dia» mr bei itnkUblgM Weibohtn» woud etwa« platt gedifioikt 
IndMiSditeB Irt er vtn Biwas t c t a wJi MnraiCKl iidi aker oatth Ualn» and iatkiaiK 
dw Mitte am breitesten. Auf der Oberseil« ]m4 der IDiilerleib eine gnwe oder Uiidiok 
weisse Grundfarbe, am Bauche eine brannröthliche, meist einfarbig, manchmal aidft 
sich aber von oben an den Genitalien vorbei zn jeder Seite ein schwHrzltch anaje- 
schlageuer Streif, der sich aber dann gegen die Mitte des ßaur.hs hin \ erliert. In den 
Reiten zieht sich ein schwarzer breiter Streifen, der vorn über dem VerbiudungB- 
Iwaal CTsammenlinft aad hinten in 8 SfchrtglhiieB ibergeht, aad ao aatarbrnbaa Ua 
aa denSplBBOTuaen UaUoft. Da« Yordezfiakl den Bttokeaa iai nebr oder wealger heU, 
Toa da an bfldea aber \Mo wcDeafam^ a^mne aad Immmm QaantoeifieB.eia» 
getiegerte Zeialuiung, die aadi hinten immer dunider wird. 

Vorkommen: im Sommer und Herbst in der Gegend von Beerfelden. Sie sitzea 
meist rullig an den Stämmen der ßaarae ohne Gespinnst, Lassen sich aber schnell aa 
einem Faden herab, wenn mau sie faiigieB will, und laaüea aehr acbudL 



Liiiyphl» dor aal f a (Wider). 

Tafel XVII. Figor IS. m, b. 

Der Vorderleib glatt, einfarbig dunkelbraun, die Beine sparaan gnd fein behaart, 
einfarbig heil gelbroth. Der Hinterleib aschgrau mit einem schwarElichen Streifen auf 
dem Bocken, bestehend ans in einem stumpfen Winkel zusammenstoasenden Fleckeu- 
paarea. 

Ute AagoD aUo aaf Bflielehea. Dia Uateiw msmnm tkM ptoar ala dia 
aadcm, di» veedam ainaader nidrt aabr geaiberii doeh alher waaemwii ali JaM^ imI 
uaaifeBi|{Tar deuNalieaiMuren, mit deren vorderen Augen sie fast In aitter LiniaalalieB» 

Die Fresszangen schmal, schlank, ziemlich laag, laaoa mit langjMI ftlMtt 
apitzigen Z&huchen, unten etwas aus einander stehend. 

KianUden ganz wie bei den vorigen, Lippe kurz, der obere Band umgescbhigea. 
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Die Beine sefar lang und schlauk, mit sehr feinen langen dünnen KitUchen ohne 
ZÜUMtai, fiwt anbedon^ «od sehr wenig ganz fein behaart. Das erste Paar iai da« 
Uiifrte, daa sw«tte Uiiir, da« inerte eben eevtel kfliser, ab dae sweile Idttier ia^ 
abdaeeialcb Dm diHte ffair aebr viel kiner. Sie neliauB an iJnge beMehtKob ak 

Die Ffi bispitzen haben eine kleine deutliche Kralle. Die Kolben der Mftnnchen 
schwKrzlich oder braun, die obrigen Glieder der Fühlspitzen sind gelbröthlicli, schlauk. 
Die Genitalien, stark und hervorragend, bestfhf'n um einem schmalen, sehr hohen 
Wulst, der vom und oben gewölbt, liiuteu aber abgeschnitten und ausgehöhlt ist. Aus 
dieser Höhlung steht unten von der Wurzel an ein betr»chtlicb gekrununter Zapfen in 
die Hdbe. Die Spinttwarsen klein. 

Der Vorderleib kons «ad bieil, eval» ehvaa giinaead, clM% gu» 
daakdbnna. Der Kopfnicbt ee breit ab der Tbowac, dieser stark gee dw iMge a , biatea 
gerondet, auf dem abschüssigen TheQ mit einem starken und grossen Eindruck. 

Der Hinterleib bildet ein längliches Oval, in den Seiten schmäler als hoch, 
gewölbt, hinten ablaufend, unten ziemlich spitz in den Spinnwarzen endigend. Seine 
Grundfarbe ist ein ins Bräunliche ziehendes Aschgrau, aber den Rocken aber zieht ein 
donkel asdigraner fast schwärzlicher Streifeo, ans ediehen Paaceo ia ^leni 
stumpfen Wfakel auf der Mitte aannweistoasender Hecken besteht Dss erste Paar 
ist sehr gm» and aebetdeaf iblgeadeaeohMleB sehr deUüeh. Die ihiigea gegn 
den Aßer zu yerksdiea. Die Unfcfseife ist dnnkel aschgrau^ und nur die G^nd 
um die Genitab'en etwas bllsser. Die Spinne variirt indessen in der Farbe , so dass 
zuweilen der Rücken, anweUen die Seilen denUer efaidy wo dana derlUickeiistieifea 
kaum kenntlich ist. 

Vorkonaien: CSegend von Beerfelden. 



Linypbia domestica (Wider> 
Ttf«! xyra. Figut i. «, b. 

Der Yordcrleib rothbraon, die Seiten und der Kopf etwas dunkler. Die Beine 
von derselben Farbe, aber heller, jedes Glied mit S dunkelbraunen Ringen; sie sind 
von mittlerer Länge und fein behaart. Seiten und Bauch schwarzbraun, in den ersteren 
9 helle Streifen. Der Rocken brauniichweiss mit einer dunklen Linie in der Mitte, die 
4nA5diaUe^ MCiMsenMdi Unten abnehncMh IMca an jeder Seite gfeiebssB 
gafedert iit 
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Die Augen hoch über deu Fress zäunen, die UatetW ■jftlwmi nitzeu flach aaf^ 
die ührigen aof Hugeldieii. An QrtMe and St^Uiag pm 4mm von JUnyidiia 
drats gleich. 

Fresszangen, Kinnladen nnd Lippe ganz wie bei den vorigen Arten. 

Die Beine iiiclit selir an Grö^isc verscFucMk'it. fein behaart und gedornt, laue; und 
schlank. Das erste Paar das- längste, dann folgt das eile, das vierte iiiid das dritte 
das kürzeste, ihre Grundfarbe ist bell roUibraun, auf jedem Giiede zwei dunkelbraune 
Ringe. 

Die Füblspiizen ohne Krallen. Die Männchen haben dicke Kolben. Die Geni- 
talien bett^en mu einer holien ntaiken Qaerweist, über weÜdie ach ein nmder 
Fleimiiisaiifen Ton vom nach bluten sn kgt, vddier hinten abwirts gethofen isL 

Der Vorderleib roObflanni etwas dunkler ala die Deine» beaondei» in den S^teo 
and am Kopf dnnkd angehnfen. Der Sbidnidc ist, wie bei deo widera^ sienlidi deut^ 

liohy aber nicht so gros^, eine einfache längliche Cbttbe. Der Kiq^f hodi und gewölbt^ 
der Thorax breiter, besonders bei den Männchen. 

Dei Hinterleib höber als breit, hinten nach unten ab - nnd spitz zulaufend. Der 
Bauch ist einfarbig schwarzbraun, vor den Genitalien bis zum Tliorax hin heller. Die 
Seiten haben dieselbe Farbe, aber von vornliUiri aii iliiifn eii; zieinlieh starker, s-ehmutzig 
weisser Streifen bis über die I^Iitte Iiin, und gegen ihn /u lauü ein aiiuüeher kleinere 
schräg von hinten Aber deu Spicnwarzeu her. Der g^uze Kucken ist sehnulnig 
bttooliGb weim» von vedMiener B^arbe» tkber aeine Blitte aber länfteine undMüabe 
Linie» nnd auf Jeder Seite derselben sieben 5 dunkle Flecken, die an CUaae nach 
liinten m uboehnen und mit der Mittellinie in einem spitMl IVlnkel msaninifiaiitftwfni 
Das Gaaae «ieht einem gefiederten Blatt sehr ähnlich. 

Die erwachsenen Männchen haben längere Beine, auch ist der Leib donner als 
bei dnn Wcibclif.'ii, aber eben so »cstallct. Die jungen Männchen unterscheiden sich 
durch niciits \oii den Weibchen, als durch die Kolben an den Fühispitzen. 

^'orkoiumeo: in Ställen und Häusern in Beerfelden} WO sie an der Unterseite 
ihres Gewebe:) mit dem Bauch nach oben gekehrt sitzt; 
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Linypliis tenebricola (Wider). 

Ttfel XVIII. Pigar 2. a, ti. 

Diese Art hat in Rocksicht der Formen grosse AeLiiIiclikeit mit der vorli ergehenden. 
Ihr Vorderleib ist Iiellgranbräunlich mit dunklerem Seitenr.iiide. T)\e Beine einfarbig 
hell gelbbrftuiüich, sehr laug. Die Grundfarbe des ganzen Uiiiterleibes ist dunkel 
hnmgrm ntt eine« an weämm, nach Unten sn aduBder wcMlaideii, Whikelafariclian 
bestelteadeii Streifen aaf den Rüdcen, uid t mndBdiea weissen necken auf der bin- 
teren Hfilfte der Seite. . , ..j,^,,,,..^ „, . ., , 

Aage^^^^ Fr^afnange^ ]^,ini^Ud,^n J|4,I4||^ gm ^ MUm^ 
dome^tioa. 

Die Beine sehr lang und schlank. Das erste Paar am liini;>tL'iu doch ni»^lit viel 
länger als das zweite, dieses kaum etwas länger als das vieric, tias dritte Itedeutend 
kurzer. Sie sind einfarbig ulme alle Andeutung von Ringen, und zwar hell geibbriUinlicfa. 

Ffihlspiizen, Genitalien und Spinnwarzeii wieder ganz ,:i^ia beprdflf 
eben beschriebenen Art , . . , r . 

Vorderleib Ilaglich, ziemlich schmal, aelunt^ beUgr8|ibiännli<^ gegen die 
äidtenrSnder za immer dnidilcr angelaufen. . 

Der Hinterleib lioeh gewölbt, vorn überstehend, hinten stark herabgezogen, 
spitz. Die tiruudfarbe ist dunkelbraungran, worin auf dem Küekeri ein Streifen von 
Aveissen, hinten hiimer schmäler werdenden ^»trielieu, die Mch in uadi vorn gerich- 
jeleu stumpfen Winkeln in der Mitte begegnen, und an dieser Stelle schmftler sind, ah 
an ihrem äusseren Ende, zu sehen ist. In der Seite ist ein ovaler, etwas schriig 
gestellter Flecken, der mit einem ahnUcben Uffi^iifin^iftm XMmmameS^^ Jkt vordere 
VMi atebt in def 11^^ der 4er binloe i|bor ilabe Ober den jS^inow^raen, 
zur Seite.'" " ''. ',1 ,1'..." ..... 

Vorkomme^ny^ ^^^,M Gegend ,y^.^ 

Linyphin eoncolor (Wider). 

Taftl VnSL Flf Br 9, a— d. 

Dev Yetdericlb einfarbig braun, die Fiam anbr geslredu, inaaeBl kSa bebaari, 
kell iMblMbnan. Der Dnteiieib nit 
dnnkebanebfiHbii. 0ie Spfane iet nebr klcbk 
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Die Aufen «tehMiaMidiukebeiMnmiadkoQbft^ Die 
t hinteraD MÜdecen gröeaer als die S vorderen, aber nur so gross, als die 9 vorderen 
NelenaogeB, weiter aus einander stehend, als die vorderen, welche klein sind und 
nahe beisammen auf einem Uügelchen stehen. Die S Paar NdMnaogen in acbirfer Bich- 
tung, einander berührend, auf Hogelchen. 

Die Fresszangen lang, sclunai, unten stark auswftrts gebogen. 

KUnUde« gerade wie hd den ««den, dbeaeo die Lippe, die am dbemi 
Baade aa^(eeeidagen lat. 

Die Beiee aelir feabe^ vad aoUauk. Ona enie imd vierte IPtar IM gleiel, 
enleres doch ein klein weaig linger, das Bweite kincer und das di^ bedeatend 
kOner als dieses.. Unter gmz starker Vergrösserung zeigen sie kanm ^mz. kurze 
feine HftrolieD. Ihre Farbe ist ein heliea BötidieUbraiui, bei den Weibeben ein wenig 
dunkler. 

Die Fühlspitzen haben bei den Männchen einen starken, dicken und unge- 
wöbnlich langen KoHtea. Daa enrte Glied iat adv lang md dtm, daa sweite and 
dritte kars. Daa «weil» ddan, aar aai Me vcidiokl, kegell^hn^;^ dw diif^ 
oder Aat adnaaeUSra^g» kniiy latt einer afarken Borate} daa lierte Uldet ciae aeiv 

atarlie Kolbe, die anf der Aussenseile durch einen ziemlich eehmalen haarigen Lappen 
bedeckt Lst, der oben noch einen Zapfen über «Ich liegen hat, in der Mitte gewölbt, 
unten schmäler, stumpf abgerundet und etwas eingebogen ist Auf der Linenseite liegt 
ein verworrener röthlicber Körper, auf dem sich eine horuartige, unten gewundene 
schmale Scheide hinzieht In diese passt ein heller Zapfen mit ganz feiner gekrümmter 
Spttse. Bei den WeMeii UldeD die GeniUliea eiae aweibeiie, in der Aitto 
wieder etwaa gelbeflte WoH ven deren Yerdeiüieit ein fadenCbniger Zapbn Ua In 
die Utte des Unterleibes binliegt Die Spinnwarzen acldaak and Uein. 

Der Vorderleib bcaUDy etwas dunkler als die Beine, nnd einfarbig, doch gegen 
die Seiten etwas trob angelaufen. Der Kopf schmal, der Thorax beträchtlich ausge- 
achwungen, hinten abgerundet^ iu den Seiten der Rand etwas aufgeworfen mit deut- 
lichen Strablenfurchen, and eiuem starken deutlichen Quereindruck hinter der Mitte. 

Der Hinterleib iat arft feinen Hirdun aparsa» fiberzogen, ohne alle Zekk- 
ining^ danltd raacbfidUg, oder biiaaliA aebwarsgran, nnd ikO^ 
lidlor aelbniMnd, der Baaob vnd Bndfcen aber danlder« 

Vorkoaiaions Gegend van Beerfeldm, 
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liinypltia frenst* (Wider> 

Tai >1 IVIU. Plc«r C a 

Der Vorderieib irad die Betne bU» beObrianlicb, letztere fefai bebaurt, vnge. 
wlAidieb Ita^, lait ■dnrinBflk angdttifeiieB Chdenken, «nieier nit einor Msbinrmn 

braiten Binde iu den Seiten. Der Hinterleib kurz, hoch aufgethormt, hell gräulicb 
brftuiilich gekörnt, der Bauch 8(;hwärzlich. In den Seiten geht hinten ein HnnlcLM» 
gekörnter Streifen iu die Höhe, mehr ii;ich vorn ein Ähnlicher ganz lichter. 

Die Augen sind schwarz eingefas.s(, die 8 vorderen mittleren sind klein, und 
stehen nahe bbisammeo, die hinteren grosser and vteiter aus einander, als >ou den 
Nebenaugea mlfenit. Der Zwbcbeniiiiai swiMken- beiden Paeren M bedMAUBch. 
Dfe Nebenangeii etwa« edinge, die 9 nittlerea Tvrderea Augen sieodlob weit vor 
ibnea nach unten w, and nicht so weit von den BVeannagen entfernt» akr von den 
htataien SOttelaagen. 

Die Freeesangen lan^. schlank, oben kaum etAvas gewölbt, unten st^rk ans 
einander gebogen, mit kleinen spitzen 2^uoben bewafliiet. Die KJaue ist dann, hagg 
stark gekrümmt, sehr spitz. 

Die Kinninden amd Tin dendben Lli^ nnd IVini wie gewöbnlicb. IMe 
Ii^i|ie kann balbbeiaAlniig ud am Bande inr&okgesoUageB. 

Die Beine von nngewJbnllchof Liage,' sebr Tersebieden, das cnte Paar fast 
noeh einnal se la^g, als das dritte, mehr als um das Fussel ied länger als das zweite» 
dieses etwas länger ab da» vierte, das dritte aber noch bedeutend kürzer als dieses. 
Die Beine etnfarbfe IjIhss hellbräunlich, nur an den Gelenkspitzen etwas schwärzlich 
angelaufen, doch dieses nicht immer. Sie sind alle sehr fein behaart und mit wenigen, 
aber langen Domen versehen. 

Die Ftiblspitsen an derTordereii Ansseosette der Wnxel der Kinaiaden ein« 
gdeik^ soblank, nnd mit ebiea Md^ KrtUdien bewaffiiet. Die Jungen Ittnndiett 
beben aterke^ dieke, unten sebiig abgesdnriltene Kolbea. Die Genitnlieu bestdien 
k cbier eibfibten, innen boblen, scbaufelartigen Beule, die sich hinten in der Mitte In 
einen kurzen, mit rundem, .stumpfem Knopf versehenen aufrechten Zapfen endigt, und 
vom in einen längeren, ober die Höhle bis zum hinteren Zapfen biuliegenden) an der 
Spitze auch erweiterten, aber abgestumpften Zapfen ausgeht. 

Der Vorderleib ist sofanitttzig blass bellbrftuulich, aber von den iSebenaugen 
iMft.eine aekwane Bbde an nunax Un, die atek am jRada de iaa lb e« fiMt Tereiii^t^ 

86 
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Der Yoidorleib bat abo t sieailieli bnite and denlliehe SMSka, die aof deai Bdekoi 

ein Iveites, Tora und liiutea etwas verengtea helles Feld laneo, und auch die SeMn- 
rtader nicbt berühren. Diese Zeichnung ist ständig, und unterscheidet die Spiane tob 
aUen andern. Die IJüter^eite ist Iierzfönnig, durchaus dunkel graubraun. 

Der Hinterleib Im kurA, schmal, hoch aufgethürmt. Vom ist er ziemlich nie- 
dc^) und gerade abgeschnitten, steigt aber von da sehr steil und etwas gewülbt bi» 
UaAer die Mitte des Büokens, von da fUlt er nodi ateOer, fast gerade an deu Spian- 
wnienlianA, and badet 10 dftettatpitdeBiBaMheiiieiien^ Der 
gaaie Biekee ist gekfiint, and M in der Mitte elnee danUn LingastMifeB. DnteB 
feildeB ai^ von der MBNe der aiiadiesaigen Fläche an, S oben weit aus einander steftandef 
anten aber den Spinnwarzen sich vereinigende Streifen, die aus Flecken be!>tteben) 
und je weiter hinab, desto dunkler werden. Der naiicli ist diirehaiis dunkel braun- 
grau oder sch\Mir/.lich, aber doch zeigt sich an ihm noch eine »Spur des Gekörnten 
durch blassere Steilen. Vor den Spinnwarzeu stehen 8 helle, oft schmutzig weisse, 
gr&ssere Flecken, und weiterhin noch 9 ihnlidie, weiter aas einander siebende. V!a»er 
liebt rieh ana der dneUen Seite ein getcMiler Üehter Slreifbi (eder ehie Befbe heiler 
Paakte) in das Helle des Oberleibes von der BUtte an etwas sefarüg aaeh vom lünaaf. 
Diese g«f*fifciMWig 'ist bald deedieber, bald mehr verloschen. 

Vorkommen: Gegend von Beerfelden. Das Gespinnst dieser Spinne findet sieb 
nahe der Erde, hoehsteie^ einen Fuss daniher in dichtem Gebüsch. Es ist ziemlifH ürosf« 
und dich^ und die Fäden scheinen regelmftssig in einen Bergduxchseiinitt gespouueUi 



Liuyphia lonj^idens (Wider). 

Tafel XVin. Figur 5. • — c. 

Der Vorderteib schmal, lang, glatt, hell bräunlichgelb, die Seiten starik schwärz- 
lich angelaufen. Die äussere Seite der FresM/.angen-Rinne ist mit 5 Zähnen bewaffnet, 
wovon die mittleren sehr lang sind- Die Beine braunüchgelb, schwach geringelt. Der 
Hinterleib auf dem Kucken schmutzig weiss, mit 8 Beiben schwarzer Flecken, an der 
Unleeaeife edmarzgran, nii 9 hellen Flecken in jeder Seite. 

Die Angen alehen weit aaa einaader oad aiad gieaa. Die ff hUeren «MlMn 
kam etwas weiter aas einander, da die vorderen, sind gewitfbt^ ateboi aber phtt aaf. 
DieflvordeteosiadbebinbegrtiBer, als die hinteren, radvendiaBenaebr weit eatftnit 
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«■f tänem fterken gemeiDaNAalttliAeD Hügel, vorwtrts, ja fast nnterwlris g^riditet, 
und 4lkkt Hl Sraae das Köpfte tän m nabe Aber dea IVwmaiigea, wie bei kainer 
LioTphia wd keinoi llieridioii. Die Nebenaiigeii banai etwaa advftg, and all dei 
Mateien Mittelaugen aehr io gerader Linie, als mit den vorderen, oiid aaf Hügelcheii. 

Die Fresazangen sehr stark, ziemlich lang, und sehr dick, gewölbt, fast gleieb 
dick hh an die Spitze, dort aber auf einmal sehr verengert, und etwas ans einander 
gesperrt. Die Klaue ist lang, sehr dann, nur an der Spitze gekrümmt, und selir fein 
gespitzt. Die ßimie ist auf der Ixuaeuseite mit einer ileihe knner, tiebr feiner Zftlmciieu 
bewifie^ eef der AuBenaeiie atahea aber 5, -wd«Ae adr dfiim ud Lmg ated, vad 
swar 80> daas die iaaeeron aai Meiaatea, daa nittebte aber am Iiagetoa, hat S Lfaiien 
laag Dafob dieae Bildang iat die fi^ptaae aehr aasgeieiehaet 

Die Kinnladen $jnd ziemlich k]ii% aber diekf voa oben an bis nuten ganz gleich- 
breit, an der Spitze fast abgeschnitten, nur sebr wenig gerundet. Sie stellen parallel, 
und neigen sich gar niolit zusammen. Die Lippe ist ziemlich schmal und kura, etwas 
breiter ab Lang, vorn abgerundet, am Bande zorückgesdiiagen. Ihre Farbe iat schwarz- 
Jl»rauu, mit hellbräunlicbem Hände. 

Die Beiae aiad lni% wOk w«a^ vencliedea, 6at gar aiobt ahaebaead, daa 
dritte klner. fiBe aiad Uaaa bttaaliehgelb, a^iwicb geriageli 

Die Genitalien bestehea bi einem langen, ianea aaaigebBMtea, aalea aicailidi 
braitea, sich aber allmählich verengenden Zapfen, der gegen bbrtea M ao efaigs» 
aAlagen ist, da^s er ein lateinisches S bildet 

Der V 0 r (1 c r I (> i b ist glatt , glänzend hellbriunlicb gelb , aber die Seiten sind 
breit und »»tark scbwftrzlich angelaufen, doch ist der äussere Band wiedn heller. Der 
Kt^f iat breit, besoaden e rw e M er i er lieh Haler den Angen, vetaelMiert ätäk aber 
aaf de« Baokea gegen daa TboiaK bia wieder aieadioh atek, da die fnanadUa%Bada 
Baaebnitte aiendieb bceit nad tief aiad, nnd linüt eben in den Tboru Ober, der Unten 
^Uik abgedacht ist, und an Jkafimg der Abdachung cluen tieÜBB nnd grossen Uy^i^BiABa 
Eiudnick hat. Der Thorax ist ziemlich gewölbt, aber fest gar nicht geschwungen, 
5chmal und lang. Der Kopf hat auf dem Hocken feine, vo^^värtss^tehende Ibrchen, der 
Thorax in den Seiten schwach eingedrückte Strahlen. Die Ufiteneite iat lianfAaai|^ 
sehr kurz, viel breiler als laug, nnd schwarabrauu. 

Per Hinterleib atelft ein Imwea didaa Oval dar, imm abeertebead, binimaahr 
akganadet» etwaa beber ala bieit, aber doeb beMebüiob tnit. Aaf de» lUokea jai 
ereebanttaigweiM Bit t Beibeagreaaer aebwaner IMEflB, 4te jeteBcibek Die 
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Unterseite ist schwarzgraa mit 8 hellen I&oglicheu, über eiiiauder stebendeu Flecken 
in der Mitte der Seite, und einen ddtten Idetneraa iiinteny in der Milte über fcjpiiin- 
warzeii und Genitalien. 

Vorliumiueu: Gegend von Beerfelden, im Frtibjakre, 2:)onuuer und llerbstö unter 
Steinen und m Wddem. 

B p e i r ä (Wftlekenfter). 

Epeira obscura (Wider}. 

Tafol XVlir. Figur 6. b, b. 

Der Kopf ist braun mit dunklen Baudliiiien , der Tliorax heiler schmatzig ^elb. 
Die Beine beilgelb, stark graubraun geringelt. Der Hinterleib int weiäsUcb, mit dunk- 
len, braooeu Aderu gegittert; über seinen Bücken xieht ein dankler Streifen, der vom 
CHien dreieckigen Hook eiuddieael» liiiitoa aker dneh iiuMr etirker weidende Qmiw 
■tidie riok m ettrlGiten. seigt. Die Seiten aind in der UiCte dnnkd angelaufen. 

Die Avgen stehen niendiiA nahe beiaanunen, .nahe ober den SVeaaianifBo. Die 
9 Milderen hinteren etwaa grflaacr ab die lkbrigen, und nicht naher beisanunen, als die 
vorderen. Die Nebenangen .schräg und den Mittelaugen ziemlicli itnhe getstellt. 

Die FresNzangen nicht stark, ol»en gewölbt. Die Binne «tark geaühnt. Die 
Klaue krumm and staric 

Die Kinnladen hm% nnd diek, oben id>genuide^ an der Wnrzel so sterk als 
oben, MH, aber an Bande, etwas dnnUer. Die Lippe Mb so lang, breit, kam, 
lleisidii^ TOfB abg^nmdet 

Die Beine v«B nittlerer I^Auge, mit t gezähnten denfUcien Kndleu an der 
Spitze, und weiter unten noch einem drillen, ^veIcher viel krümmer ist und 9 kleine 
Zäluu'hen hat. Auch ist d:i^ Fussglied sowohl, ah die ganzen Beine, stark behaart 
und bedorut. Sie sind hellgelb, stark granbraun geringelt, bei einigen neiineu die 
Ringe den grösseren Theil ein. 

Die Vftklspitnen wie gewöhnlieb, fcüifgliedrig, nit einer stariten gMiknten 
Kinlle an der Spitea^ gextegelt Die Kolbett der Hflnnchiin sekr atariu 

Der Yorderleib steik gewflibi, der Kopf sehwd, der Thom steric n^ge- 
sdkwingen, wenlgsten.s noch einmal so breit als der Kopf, kurz, breiter als langi 
hinten abschiLssig mit einer Grube. Der Kopf bat immer eine brämiliche, oft dunklere, 
oft hellere Farbe, nad besonders stark sind die Seiten and die spitzwinldigeu linien. 
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die Kopf uiid Thorax scheiden, gezeichnet. Der Thorax isi immer heller, schmutzig 
braoQgelb, nur die Seitenr&uder sind scüwara eiiigefasäi. Die Uuterseite ist kurz herz- 
ttaug, biMmgelb, riAgson Mdnnus rnngdumL 

DerHiDterleibiitdalciirM8,TdllkoMaeiiMOnl,Timi^ . I 

ge^ert, so dass sich das Weisse nur als Pnokte lelgt In dieien Gittemerke zieht • i 

sich eiu dujikler Streifen über den Rnrken, vom einen helleren dreieckisen Fleck j 
einschliesseud, dann ganz aufliOrend, liititen aber durch immfr kürzere und schwarze [ 
Querstriche am stärkäten sich zeigend. Er i.st welleufurmig eingefasst, auf dem Rücken I ] 

breit, hinten aber immer schmaler. Die Seiten des Rückens ausserhalb dieses Streifes ^ 
■faid hellav dam dber ist £e lOMe der Seilw wieder M dn^^ 

aber gegea die Wand dee Leibe» nad yom aoi Bonebe viA heiler, ao den vm die t 

dunkel gefärbten Geoitalien sich dn breite« helles Band zieht Der Baach iw&MdieB ' 
Genitalien und Spionwamn, and diese selb.st .«irid dunkel schwarzbraun, aber S weisse ; 
sehr deutliche krumme Linien schliesseri denselben beinahe kreisrund ein. Um die 
Spinnwarzen stehen 8 Paar helle Flecken, von denen aber hftufig nur das erste Paar 
sichtbar ist. j 

IMese Spione gehört aa der you Walchenaer an^eate&len vieiieii Ifaaiflie des 
Geechleeitea H^etia, wehAe er ■aeaquatae Mmt fitte nird nicil adur graai} und 
■Mht ciD Terlioilee Nete. 

VerkoMBen: Gegtad von DeerMdeB aalKikeD. 



Philodromus ( Walckenacr). 
P h i 1 o d r o B n B affinia (Wider> 

Tafal XfDL Fla«* t. % k 

Die OrandMe der guau» Spiane M schmatzig röthlich gttb, auf deai Terder« 

leib 9 breite bräunliche Streifen, die nor einen schmalen Rand, und einen breiten Streifen 
auf der Mitte des Rückens hell lassen. Die Beine einfarbig, der Hinterleib kurz behaart, 
auf dem hellen Rucken folgende dunkle Zeichnungen: vorn ein längliches Viereck, 
hinter welchem 8 unterbrochene dunkle Strien b^pnneo, von welchen Sduräglimen 
•B Md0o Selten regelmässig herablaofeik 

Die Angen idle i^eich gross, sehr Ueiik Die 4 lunterea atoliea io i^eiolier flSnt^ 



Digitized by Google 



t74 



Dr. Adolph Reass, 



kxmag von einioder in cinnr gikogmai Line, die ▼ofdeM tuA MaUw alle in 

gleidier Entfemmig, doch sind die 2 auf der Seite, den mittleren nakr tw tSrnrndm 

entfernten eher etwns genaliert. Da» Trapez der MiUelaugen ist namentlich koreer 
und kleiner als bei Philodrom. tisfriuus, und wenu die Augen dieser mehr zwei Linien 
bilden, so i>teiieii die 6 vordereu bei jener nebr tu einem Sechseck and die 9 binterau 
Nebeoaogeo meiir ab. 

Ti«iiBaugen, KinaUden, Lippe ii fo IVm gw iiri» M dM bakuntMi 
PMlodraane üffSmm, 

Die Beiae aefcr Img oad aieaJIeh etuk» beeoaden die T«wdenlea GBeder, wSt 
wenig eteifiNi Haaren venehea aed gedornt. Die Kralleu klein, ^esäbnl, anfwirta 
gerichtet, unten mit vielen ganit karzen steifen Bürsten. Das zweite Paar das lAngste, 
das erste um gerade so viel kürzer, als das dritte kürzer t^l h\s da-nselbe, und da« 
vierte um eben so viel kdr/er als das dritte. Die Grundfarbe ist schmntzi* rolbgelb, 
meial einfarbig, bei einigen älteren Individuen aber jedeüuuil das Kude der Glieder 
danUer nngelnafeat 

Die Fablapitaea keife, kei dea Miaaetea mtt etaem cieinUeb didun Kellea. 
Der Vorderleib riKUUiligelb, der Kopf elwae dnakler eehnttiit» die Maa 

aber ringsum bis auf eine schmale Ratidlinic bräuulichroth, so dass aiuser dieser nur 
noch ein breiter Streifen über den Rücken hell ist. Kopf sowohl als Thorax seiir 
breit, letzterer etwas länglich, wenig gewölbt und nicht sehr stark geschwungen. 

Der Hinterleib schmäler als der Thorax, völlig verkehrt eirund, ziemlich 
gestreckt, gewölbt, ob^ kaum platt, beinahe so hoch als breit, vom abgeachnitten, 
hinten spitx sdnafend. Die Spinnwaizai am unteren Ende desselben. Er ist dradians 
mit lausen Haaren beaetet, der Becken JieU, die Seiten dnaUer (braanrfttfcUcb), der 
Bandi irieder hellt ef% mit 3 nahe an einander laofenden, kumen, yor den Spinnwaiiea 
lieh veteieigeuden undeutlichen dunklen Streifen. In der hellen Grandfiarbe des Rückgas 
stehen folgende dunkle Zeichnungen. Vorn auf der Mitte des Rückens ein länglicher 
Streifen, der sich vor der Mitte endigt. Hinter diesem fangen 2 unterbrochene dunkle 
Streifen an, von welchen aus abwechselnd heUere and dunklere Schrägstriche von 
oben, nach Uetaa hoiaUMliea. 

Yerke«»ea: ai der Oegead ?«a Beeiftldea aehr hiaig^ aa alkn JMtoeaei l a B 
Ste MtM aieht «her t iMa gniae. 
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T]iomi§ii8 (Walekeiuier)» 
T.hoiiivtt« «iMili« CWider> 

Taf«! XVm. Vtg«r S. % k 

IMe GnudMe der gunen Spinie M teaimKells mit Bnwi icInttiH. To« Kopf | 
lanfim 4 dankle Stretf«! «Iier den Badmi de» BrasbcUIdes, die Beine ludwn auf der 

Oberseite daakle Pankle. Der Bocken dea kaUen Hinterleibs hat ein grosses Feld * j : 

von Querstrichen gebildet, die aus Puukteu znsanunengesetzt sind, und nach den Seiten j 

zu stärker und breiter werden. Die Augen i^leheii in 2 Iiaibmondfönnigea LiiiieD. | 

Die Augen sitzen ziemlich aus einander in S krummen, nach vom convexeu 
Linien; oder die 4 mittleren Augen bilden ein l&nglicheü Viereck, und in gleichweiter | , 

Entfernung von jedem dessen seitlicher Augen steht das vordere Nebenauge. Das hin- • . 

tere Nebeuauge ist oben zur Seite des KopCs in gleicber Entfenumg von dem mittlereD 
Idntareii, imd iiuaenn Terderen Augenpaare, wd swer aienUdi weh entfenit ein« 
«pitzen m^nkd mit ihnen bildend. jSedt« Augen sfaid einander g^dch, aber das tcuMere | 
vordeie Paar ist beinahe nooh eiamal ao groaa. 

IMe FresBzangen mnd Inns and klein, die Klanen dann aehwadh ebne Zlh^ , 
aber mit kleinen Haaren. , 

Kinnladen donu, lang uud schmal, fast oberall gleichbreit, an der Spitze ein • | 

klein wenig versclimälerl, neigen sich uebst der Lippe etwas gegen die Fres^szangen, 
und einw ärts gegen die Lippe selbst. Diese ist schmal, | von der Länge der Kinn- 
laden, oval, nach voru etwas verschmälert, au der Spitze abgeschnitten. , 

Die Beiue sind, wie die ganze Spinne, braongelb, auf der Oberseite mit donkloi 

-gNiaUi^ knm and at^^diiMai^ GlMer nibehaai<^ di» vwdenten mit. lieiMn 
Hinben. Anaaerieai haben daa swette mk dritte Glied, von der Spitze geneehMl^ 
an der Innenseite 3 Paare sehr starker Domen, wahrscheinUdi zam Halten des Fanges. 
Die • hinteren Beine sind sich wieder gleich, aber beinahe nur halb sro lang jüs die 
vordem, viel schwlcher und ohne jene Domen. Die ic**iifn an den Fosseu sind nar 
sehr schwach. 

Die Fühlspitzen sind Idein, haben einige Domen zwischen feinen Haaren, 
nnd endigen M in die gewOhnUdie Kbne. Die Spinnwarzen li^en unten sehr 
iMtt vonitrta, md and be i vet ate b end. 
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Der Vorderleib hat in der Grund f ul)»' 4 dunkle Streifen, vom Kopf über den 
Thorax laufend, die 8 anssercii, die hinter der Mi((e sich endige«, nind stark geschwun- 
gen, die 8 inneren .sind geratlc, i-miigen früher, and lassen die huchsJe Krfinbc'uheit 
de» Bruatscbildes als hellen .Streifen frei. Der Kopf ist flach und breit, der Thorax 
Ueiii| adr ütA ausgeschwungeu, und ia dflr Mitle afuft eriillU« m dsn der Kopf 
bei weiten nidil oo lieeli bt 

Der Hinterleib liofi naeh Tora lüemMob ocbaal erweitert «ich Uoten etadc, 
ist auf dem Böcken etwas flach, ahgeplatteti aber der Bauch ist stark gewölbt, au 
den Spiiinwarzen sehr abgestumpft, so dass er, von oben gesehen, beinahe ein Dreieck 
bildet. Die Spinne ist kahl, und Iinl mir hie und da einzelne Härchen, die nur durch 
da.s Vergr(».s.seritn<;s!;las /u erkennen sind. J)rr Banch i>f dunkel, fajst schwar/.bniun. 
Zur Seite des Rückens laufeu 2 Reihen dunkler Punkte hin, 2\>i8cheu -weichen der 
Grund rotbbraun gefleckt ist, weldie Faibe AA. ao aof doM Bookon Tobreitet, daaa 
die lütte deaaelben beUe bldbt An den Seiten bin iat die Flaibe bdier, doeb ao^ 
daas täA dnidclere Sdirlglinien durcbnieboi. 

Sie leht anf der Erde onter Striaen etc. und kran vcfwärta, aeitwirla und rück- 
wärts laufeu. 

Vorkommen: Gegend von Beerfelden. 



8 a 1 t i c 11 s (Latr.j. 
Salticus scolopax (Wider j. 

Tafel XVIII. Figat 9l % k 

Der Vorderleib mit gemischten dunkelbraunen, graubraunen nnd weisslichen Haaren 
bedeckt, ein heller Stern auf der Mitte des Kopfs und helle Striche von den vorderen- 
Nebenangen zu den hinteren. Die Beine gelblich braun, dunkelbraun .^ehr deutlich 
geringelt Der Uinterieib stark behaart, mit einem schmalen hellrothbraunen Streifen 
in der Bütte, der w i aebwttalieben etegeftaat iat, wenn jwer auf jeder SeiteB 
weine Hecken ateban. Hinten sind weiaaKobe Wiakelatriobe, and die Seiten lind 
acbecMg weiaa, nrtfcbrann «ad schwanbnan. Sie wird nnr S Linien lang. 

Die 2 äusseren vorderen Augen auf einem Vorspning stehend, so dass sie einen 
starken Wiokel bilden, die 8 hinterfiten nicht sehr weit \nn einander. Die 9 VWdeWn 
gultelaten von aäasiger GrOase, die 8 Zwisci^euaugen lUusent iüein. 
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Fre$<szai)ge n ziemllcli Ltiig, nicht dick. Die Klane nicht gross, stark gckrüinint. 

Die Kiunladea oben sehr erweitert, die Lippe nicht umschliesaend, iiach ausseo 
and imleii, und nach inen and oben mit einem tiefen Einscludll Lippe idenlidi 
jgKMBf ovaL 

Die Beine sind atodteh an^^cidi, du vierte fast nocli eiimal so leof, ab das 
sweite Für. Die 8 enten Paare sieadidi gleicli, dae dritte elwM Jinger ala daa 

«ste, welches audi das diclute und Ittnger ist, als daa zweite. Alle sind fein behaart | 
mit anliegenden branncn and grauen Härchen, und mit dunkleren stürkerco, abstehenden. i 
Jeder Fnss hat 9 schlanke, stark gckrOnunle, und initen nur ganz kurz uiul klein ' i 

viermal gezainite Krallen, denen aber znr Seile jeilf>nial ein starker, etwas breilpr ' 
Ballen steht, der über und über mit kurz,en, steifen und stumpfen Borsten besetzt ist. 
Ihre Farbe ist beUbraon, ins Gelblidke niebeud, mit Donkelbraon lecbt dentUdb gewüi- \ 
gei^ 80 dass anf Jeden Glied ein dudder nnd ein beOer Bing stebt 

Die Fftblspitzen sind niobt lang, xieialieb dfinn, vom ein Idein wenig verdickt, 

stampf gerundet Bei einigen Individnen bildoi die f vordersten GUeder eine Keole, 1 

die auf der einen Seite brnunlich, etwas glänzend und lia irlos ist. Wahrscheinlich • | 

sind diess Mftnnchen vur der lel/.ien If itnlnng. Im l'ebrigeu sind die FttUspttsea beluart, , 

wie die Beine. Sie sind schmutzig hell bniunlichgelb. I 

DfT Vorderleih -wie die ganze S])inne, sehr stark behaart, sodass ergänz 
rauh au.osielit. Der Ki»pr iiililel ein vollkommenes Ou*drut, der Thorax ist sehr kurz, 
hinten stark .steil ablaulcnd, und an den Seiten beinahe gar nicht geschwungen. Er 
ist dunkelbraungrau, hat aber auf der Mitte des Kopfes einen lidlen Stern, und ein 
helles Band, das sich von den vordere Nebenasgen bis m den butteren binnieli^ j 
und ist vor der Stirn etwas beOer. Ferner iSnd bie nnd da noch liebte FledGen, und I 
alles aas dankdbnianen, ftst sobwaraen, graubraunen und wdssÜciwnHaaren gemiseht. 

Der Binterleib ist vom efai wenig abgestnfst, drand, vor der RBtte etwa« . 

dicker. Die Haare sind auf eine ihnliche Weise gemischt, wie auf dem Vorderleib. I 

Ueber den Rücken lauft bis über die Mitte hin ein schmaler, hell rothbrauner Streifen, 

der von 2 dunkleren, fast schwarzen, ein^efasxt ist, worin sich auf jeder Seite 3 

weisse Flecken zeigen, deren hinterster der giösste ist Diese 3 Paar Flecken sind 

immer vorbanden, besonders ist das letzte grosse Paar sehr deutlich. Von da bis zu 

den SIpiunnnen laufen weisse und dnnhelbraune Querstreifen, die anf der Mittdiinie j 

des Backens Jedennal einen WialLd bilden. Die Seiten sind ans weissen, rotbbrsonen ' 
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nud flebwanlbiamMii Flecfcea ganisdit» ud luibcD gMB die Ftrlw md da« Aaadtta 
des sdieckigen Theils des Back( ns \on einer Scbnepfe, dakflr der NwM. Der Bmusb 

iat hellgrati, selir \v(!uig melirf, fast einfarbig. 

Vorifcommeu: nicbt seiiea tu der Gegend von Beerfelden. 



Saliicas macalat.us C^><^c>^)^ 
T*r»i vna. Fit«» «. fc. 

Der Yorderl^ M dann bdinnrt, der Kopf sdiwns, der Tberax gelbbrlnnliclL 

Die Beine stark beliaart, bdier ab der Thorax, einfarbig gelblich. Der Htatecleib 
«<c!imii(/jg i^elbweiss mit 3 Längsreihen schwarzer Fipcken über den Röcken, zwar 
mit Haaren besetzt, doch nicht ao dicht » dasa sie einen Filz bildeten. Die Spinne 
wird 8=1 Linie Kfoss. 

Die Aii-^en stehen sehr hoch über de« Fresszangen. Die 8 vorderen mittleren 
bei weitem die grüssteu, aber der Abstand /wischen diesen und den Aebeiiaugcn ist 
«nbedentend. Dimo leteteren aind ehmur gr&sser, al« die hinterMett Nebenaugeu, weldie 
nicht sehr weH von den Torderen abatehen und einander eher etwaa geniheii aind, 
als die vordem. Die kleineii MititdaHgen atebeo swiscben beiden gua in der Mitte. 

Die Freessangen Uein, aduaal, knis; Kinnladen und Lippe wie bei der 
vorigeo. Die Genitalien aeigen ddk nur ala kleine braune mecken. 

Die Beine von massiger Grijsse, ziemlich schlaalc Das erste Paar etwas 
dicker als die übrigen uml anf der Unterseite stark gedornt. Das vierte Paar ist am 

längsten, dann koniinl das dritte, dem das erste fast jjleich ist; das zweite aber i«( 
das kürzeste, doch uui niclit viel. iSie »iud stark behaart und bedomt, durchaus ein- 
farbig gclblieli, trüb waclisgell». Iieiler als der Vordcrleib. 

Der Vurderleib ist suhmal, in den Seiten fa.Mt ganz gerade und äu.'^serat wenig 
geschwungen. Der Thorax niclit breiter als der Kopf, auf dem Blicken platt, vom 
etwas oberstehcDd, neben gerade benb abgeedüütten, binteo etwae eingezogen md 
anf einnud tbecdacbt Eristeo booii ab breit. Der Vorderleib geht buiter des letaten 
Angeai aoob rine hetrftchtllche Strecke gerade aas, wodnreh er üSr aeine Breite lang 
lind gestreckt ist. Er ist dann behaart, aber die H.iare sind fein und laug, »o dass 
der Grand überall sichtbar ist. Der gune Kopf ist achwara, der Thono, gelbbraun, 
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aiSa» Seilen unten mit einer mAmmea linfe eingefinrnt, die nbcr den VeideniHMi de« 
Kopfs frei Üttt, md andi Unten Mi nmunenataeit 

Der Hinierleib Int ein veikeliTtee Oml, kinter der Mitte «m dicksten, das 

voru alltnalilich and wenig abnimmt, hinten a1)er .stärker nnd ■ohncU in die Spinn warznn 
auslftufL Er ist «o boch als breit, .uif dem Rooken gewölbt, vorn überstehend, bildet 
aber keiiit; scharfe Kante. Seine Cnindfarbe ist scUinutzig gelbwei.ss, welches auf 
dem Rücken stärker, am ßaiiciie Aveuiger schwara gefleckt ist. Diese Flecken sitzen 
in der Haut selbst ; deua ob die Spinne gleicii mit laugen Ilaarea ziemlich stark besetzt 
ktf eo liflden die Haare dodi keinen Veberzog, noeih weniger eine SSeiclmung. Dieae 
adnransen Flecken bilden anf dem Rodcen 8 Rethen, von welchen die adMelate ant 
kleinen Dreiecken, die Nebenreihen aber au ImgUehen nnd VDregelmlesigen Flecken 
bestehen. Der ttbrige Theil der Seite ist mit schrägen Strichcldicn gelleekl, der 
Bnoch aber heiler und die Flecken klf^iner nnd einzelner. 

Vorkommen: nicht selten unter Steinen etc. in der Gegend von Beerfelden. 



Saltictta b e t e r o p b t k a I m V a (Wider> 

Tafel XViri. Figur 11. a, b 

Vorder- nnd Hinterleib wenig behaart, chagriuartig cirigedrßckt, von trüber 
schwarzer Farbe, letzterer auf dein Rücken mit 3 Paar tiefen Gruben. Die vorderen 
Blittelaugeu uogewühidich gross. Die Deine fein behaart, kurz, strohgelb. Das erste 
Paar Us snni vierten Glied gelbbraun, dienen aebwanbrann, and die 9 Torderen achön 
gelb. Die Spinne wird kana f Linien lang. 

Die 2 Torderen mittler^ Angen abid sehr gnwa nnd nehmen den gansen Vor- 
derkopf ein, nahe den Fresszangen nnd vwatehend. Die vorderen Nebenaagen etwaa 
zurückstehend, viel kleinerund eben gross als die 8 hintersten, welche weit von 
ihnen entfernt, und sichtbar weiter aus einander stehen. Die kleinen Zwischentugelchen 
^ea vorderen viel naher stehend, als den hintereu. 

Freaasangen, Kinnladen und Lippe wie bei den vorigen von' gelbbrtun- 
licber Farbe. 

Die Beine aind niendieh knm, nnd daa erate Paar bedentead dieker nnd aneb 

linger als die übrigen und anders geMtalfet. Das Schenkelglied ist niebt aebr lang, 
aber breit und plattgedroekt, dunkel gelbbraun, daa folgende, das kurze Kniegelenk 
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tSO Dr. A. Reusa, aber Arachniden. 

nämlich, uacli Verliiiltniss sehr gross, etwas heller eefftrbt; das vierte Glied nicht 
viel länger als das vorige, aber dicker und schwarzbrauu, das füJifte uud sechste 
kieiu and schlank, schön gelb. Die übrigen 3 Pa^tre Niud ziemlich schlank, an Tänge 
beinahe gleich (9, 4, 3j uud durchaus schön stroiigelb, nur haben sie in den iSuileu 
Idbudiclie tämguMkn anf dem BweKou, dritten and 'viertea GUeda Uelirigeiis anid 
sie ganz tdm behaart und wie gewöhnlidi mSi Ktallen Tenebea. 

DieFfellUpitxen sind bei den WeflbdMn dnkd, ine Sehwinlidwgdtoiid, «nd 
des veidente Glied iet geübt bei den Mäimcbea aber diene, aiao aoelk die Kolbe» 

weidie klein und mecbeinber ist, schwändioh braim. 

Der Vor der leib ist nicht sehr hoch, in den Seiten aber sehr stell, auf den 
Rücken ganx i)l:ilt und hinten auf einmal stark r»l)»>cltQssig. Der Vorderkopf ist ober- 
hüugend, siehllich schmäler als IiIiult den hintersten Anijen. Der ganze Vorderleib 
ist mit starken Punkten oder ISarbeu uneben, chagrinarüg, wenig und kurz behaart 
und iiat eine trübe schwarae Farbe. 

Der Hinterleib beim Männchen nicht breiter ab der Thona, bildet ein läng- 
liebea (hd, ' iet nidit adir gewölbt anf den Bneken, vielneiv etwas platt Vorn int 
er ataik tlbetatdiend, nnd in eine «duurfo, gerade abgaMduAtene Kmile nugebend. 
Er ist eben ao genarbt oder cbagrinartig ud baarig, auch eben so geflubt wie der, 
Yorderleib, hat aber auf dem Rocken 3 Paare stark eingedrückter Gruben, vor welchen 
noch eine einzelne steht. Der BaucTi hl etwas heller, ebenso die Spiottwaczen. . 

Vorkonmen: in Gärten in der Gegend von Beerfelden. 
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Erklimiig der Ab bild angen. 



Tafel XlV. 

Fi«. 1. A. Dysdera ^racMis (Wider), b. mäimliche Pühlspitze. c. die Augen. 

Fig. S. «. Filistata atra (Wider), b. Fnaazmtgm uad A^geo. c eiiie KinnUde. d. «ÜB Ii|p*> 

9t BdlmilMw VSUflpIlMw 
Fig. 3. a. Filistata scricea (Wider), b. die Augen. 
Fig. 4. a. Filistala macalata (Widw). b. die Augeu. 
\ Fig. & tu FilUtata f «moralia (WMar). k dfo Aofen. 

Fig. 6. a. Filislata dubia (Wider), b. Fressy.aDgeii iiod Angen. 

Fig. 7. a. Filiatat« iooerU (Reoss). b. Freaaaaiigeii «ad Aogeo. c Spinawaneo. 

Hg. a. Draaaaa nazilloana (Wider). Ik «iae Kianladek t. de hSffft* d. dar KtAv v» 

der männlichen Fühlspitze, c. eine Fresszaoge im ProdL L RiaHi^gaB md A^gaL 

g. miimliche FühlspiUe. fa. ein Fussgelenk, k. eine KJaaat 
Fig. 9. a. Clubiona domestica (Wider), b. die Angon. 

Fig. 10. a. Aranea terrostris (Wider), b. Fresszange und Augen im ProfiL «• dia Aagen. 
11^ 11. a- Thcridion thorncicum (Wider), b. dieselbe im FtaBL e> FnamiBMI Ud AogMI. 

d. kiuuladeu und Lippe, e. m&anliche FüblspiUeu 
Wig.tM.tu TharidioB bieorsa CWidar). k Vaideildb iai FMU. 

T >i f e 1 XV. 

Fig. 1. a. Theridlon anticum fWidcr). b. di<* Ann;pn. 

Fig. S. a. Thoridion bitabarculalum (,Wider). b. Vorderleib des JUüjuiclieBS ioi PkaBL c Vor« 

deifaib daa WciMmia iai PkviL d. die Aaganu 
Fig. 3. a. Thcridion ruriim (Wider), b. Kinnladen und IJIfpai. dia Al^ao» 
Fig. 4. a. Tberidton comatum (Wider), b. die Augeo. 
Fig. S. a. TberidfoB afriae (Wider), h. die Auges. 
Fig. 6. a. Theridion parvipalpo (Wider), b. die Aqgaa. 
Fig. 7. a. Tbcridion longipalpe (Wider), b. die Augen. 
Fgi & a. TharldiOB dentataa (Wider), b. eiae Fressaange. c. die Augen. 
F«. 9. a. Theridion cristatum OVider). b. VaMrib dw WcOMbaM Ib PkolU. o. VvdeiWb 

dea M&unchens im Profil, d. die Augen. 
Fijl^ M. a. Theridioa sulcifrons (Wider), b. der Vorderleib. c. die Aogea. 
lüif. U. a. Theridioa aeaBtlaataia (Wider), b. Vwdarlaib d« WaUkhaM fm Pnll. «. V«w 
derleib des Männchens im Profil, d. Vorderlcib dM Ma^iAfff ^ «i, ^ ABfMI 

dos Miümcheos. t, die Aogea dea WaabcbeaSi 
Fljg^ If: a. Theridiaa aloDfatuB (WIdw> b. Taidailaib dv innwil*« m fMU. «. Var- 
derlaib dt« WaibdMaa in RraiL d. die Augen. 

Tafel XVI. 
Fig. 1. a. Theridioa parallelum (Widcr> b. Vorderleib dea MiiBmchfn» im ProfiL c Vorder- 
Wb daa WcibaiMBiiai FtaiL d.dfeAi«eB. 
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Fig. 2. a. Thcridion eornnttim fWHder). b. Fresazangen und Augen. 

Fig. 3. a. Theridioii monoceros (^Vlde^). b. Vorderleib im Profil, c. die Augen. 

Fig. 4. a. Theridion chclirorum (Wider), b. Vordcrieib im Profil, c männliche Fühlspiize. 

Fig. 5. n. Theridion tcrrestrc OVidcr). b. die .\ugen. 

Fig. 6. a. Theridion lichenis (AVider). b. die Augen. 

Fig. 7, a. Theridion guttat um (W'ider). b. m&nnliche Fühlspitze, c Fresszangen und Augen. 

Fig. 8. a. Theridion brovc (Wider), b. Vorderleib im Profil, c. die Augen. 

Fig. 9. a. Theridion pusillum (Wider), b, Vorderleib des Weibchens im ProfiL c. Vorderleib 

des fllänochcns im Profil, d. die Augen. 
Fig. 10. a. Theridion raarginellum (\Vider). b. die Augen. 
Fig. 11. a. Theridion viride (\Vider). b. die Augen. 
Fig. 1S> a. Theridion dysdcroides OV^ider). b. die Augen. 

Tafel XVII. 



b. Vordericib und Fühlspitze im Profil, c Kinu- 

G. die Angen. 



Fig. !• Theridion dentipalpe (Wider). 

laden und Lippe, d. die Augen. 
Fig. 9. a. Theridion miaimum (Wider), b. Gestalt de« Eiersackes. 
Fig. 3. a. Linyphia quadrata (\Vidcr). b. die Augen. 
Fig. 4. a. Linyphia resupina (Wider), b. die Augen. 
Fig. 5- a. Linyphia marginata (AV'idcr). b. die Augen. 

Fig. 6. a. Linyphia multiguttata (Wider), b. Uotcrseito des Hinterleibs, c die Augen. 

Fig. 7. a. Linyphia poltata (Wider), b. Unterseite des Hinterleibs, c die Augen. 

Fig. 8. a. Linyphia pratensis (Wider), b. die Augen. 

Fig. 9. a. Linyphia globosa (Wider), b. die Augen. 

Fig. 10. a. Linyphia thoracica (Wider), b. die Augen. 

Fig. 11. a. Linyphia tigrina (Wider), b. die Augen, c. männliche Fühlspitze. 

Fi;, lt. •> Linyphia dorsalis (Wider), b. die Augen. 

Tafel XVIII. 

Fig. 1. a. Linyphia domestica (Wider), b. die Augen. 
Fig. 2. a. Linyphia tenebricola (Wider), b. die Augen. 

Fig. 3. a. Linyphia concolor (Wider), b. mänuliclie Fühlspitze. c. Theile dos Kolbens, 
d. die Augen. 

Fig. 4. a. Linyphia frenata (Wider), b. die Augen, c. männliche Fühlspitze. 
Fig. 5. a. Linyphia longidens (Wider), b. Fresszange im Profil, c. die Augen. 
Fig. 6. a. Epcira obscura (Wider), b. die Augen. 
Fig. 7. a. Philodromus affin is (Wider), b. die Augen. 
Fig. 8. a. Thomisus similis (AVider). b. die Augen. 
Fig. 9. a. Salticus scolopax (Wider), b. die Augen. 
Fig. 10. a. Salticus maculatus (Wider), b. die Augen. 
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Kürzere Mittheilungeo* 



Zoologisches. 

Zir NatargaMUalita dea Fales tjmmuvM. En. lade Ihumm IflM «ridelt ich da 
jnifM Mäanchcn von Faico CA-ancus (MontiifiiO noch in seinem vollständigen — bekannten — 
A^iaajgvflwler; mehrere alte V'ügel verweillen eiaigo Tag« auf dem Striche, verschwanden ober 
baU «Mar «ua uoaerer Gegead; eia «Uea H äonohwi, welches MiU« Aphl's geecboeeen wurde, 

wurden, veranlassten mich, sie der besonderen Aufmcrksunkcit und liege nnserer Forstbcaoiteu zu 
empfehlen. Da dieser Vogel' sehr selten bei uns vorkommt und seit mehreren Jahren ganz fehlte, 
ao b w a fi Han wir oos, die Brüteplit&e aafsufindea, jedoch lange Zeit oluie deu gcnngstea Erfolg, 
«aU ar aafdla Ua kaael^ oad stob wikiaoi dir Brataait ida ia dw MUm aiiaaa Ncalaa ava dar 
Höhe niedcrliess, sondern stettl in groeser Entfernung von demselbea durch jungen Hegewald ihm 
zuflog. Erst nachdem die Jungen schon 14 — 16 Tasri^ a(t waren, verrieth das Miinnchcn durch 
hlofigeres sorglosce Ab- und Zulliegea, sowie dadurcit, dass es sich bisweilen aul eine in der 
Niha daa Ncataa MadBcha kaha Soha aiadttliea», dia Gagand, nad wir ÜudM am O. Mm 
ein Xeat mit 5 noch aabcAederteo, mir aüt welligem FUnm bedeckten und den Spulenhülsou der 
Schwung- und Schwtn^cfedem versehenen, in der Grösse anfrallend von einander verschiedenen 
Jungen \ etwa 1000 Schritte davon üuuieu wir zu uoserem groesteii Erstaunea ein zweites, mit 
4 aAaMtajg bbnwalaMn Ken, wakhaa «hiaMli dmck iagadkli mm TNfUgandaa IBa- mid Bmn 
fliagan erstbenannten Männchens verratbtD madlk Im Verlauf ilcr folgenden Tage stellte sich heraa% 
dasa dasselbe Männchen beide Weibchen versorgte, nnd am 30. Jiniins fanden wir won Avn Riem 
d«a sweiteB Weibcheoa zwei aiugefahttet und das dritte Jimgo vor unseru Augea ausschlüpfend. 

OaMiipp van Pteris aquilina und Jnniperus communis gegaa dfe hnaneade Soane au schützen und 
nm sich auf dem daselbst befindlichen weichen Moose besser zu betten, indem das platt auf dem 
Baden befindliche Nestj welches nur aus wenden harten Aeiseru bestand, einen zu unbequemen 
8te fw aia dttUalmi kamd«. Bsida Naalar Mimdsn äch in diefelam KflUa»43e8tripp, jedaek Mda 
an einer kleinen, niebt aimiBarimwsB BisDab Ma AarmHdilMk dandbao aikliit die Hri-'g******* 
des Baues, iudem dafür keines^vegs Banmatenal aus der Fcmn zusammengetragen werden mnssto; 
denn an dem Ganzen erkennt man höcbsteaS) so lange Eier darin liegen, dass es ein Neat aeyn 
•alL — Dw flawiDa dar Jungen wodeB m tpcgialiig voa daa Allan weggeschleppt, dam nia aiaa 
Sndan war. 

J a 8 t 
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Botanisches. 

AbstaiimiiDir des Teff nni T««aic», mwlet abysiiniaeher O-0tr«id«- 

Artcn Eine in gaiix Abyssinien vcrbreiloto uud als wichtigst« Mehl lierenide Pflanze colÜvirte 
Craminee isl der s.g. Teff. Die nühcrpii \ac!irich(cn iüerübcr verdankt man Bruce, der in seinem 
Werke dieser Pflanze einen eigenen Axlikel widmet und auch eine Abbildung davon gibt Er 
bmnkt dKr&bar «nter aBdem r«l|iiidM: INaM Alt Baam wui 'm gßam AbyirinNa gdiM^ 
jfQ ihm aU« Arten von Boden ai COnvcnirou sdMilMa) und er dicii da/.u, eine groese ParÜiie dM 
Bredes zu liefern, das in dicaem gro-wcn Reiche corifwimirt wird. Des Tefl" bedienen sich Alle, vom 
Könige bi« zum letzten Unterthan desselben, und man bat ihn von einer QualiUt, welche man 
winicM «ten M hMh adiiM, ab den aehfiiMan WaiMo. Da« danaa beiritate M aU tat abaa 
8» weias, ata daa WräMOMhl**), and wm mtiekt ein leiohtea and kiebt verdauliebe« Brod daraus. 
Es ^iht andern TofT. der woiiio-er weisjw'n, und noch andern, der fast sdiwarzes Brod liefert. Diese 
Verschiedenheit leitet Bruce von der Beachaffenheit des Bedeiw and von der Jahreaseit, in welcher 
naii den Taff mbbhIi^ ak Db Bw d naitapg, watalia Caaw fldriflMalbr van dar TaSMnaa 
gibt, tat ntalift aflodarlich wtaaBMab<Mafc nad Uatt MaMbea m wfiaaebaa AM«. Jb gahSft dam 

eine Abbildung auf einer Kitpfrrtarrf, «'flehe die rntcrsrhrift trit?t : Teff, Poa abyssinica. Diese 
Al)I)ildung, vcrghchen mit der Pllanze, die man als Poa abyssinica in den Garten bat, i«t Veran- 
lo&sung gewesen, dass wm zweifelte, ob Ptoa abyaaiiiict wiiklich daa Gewächs aey, welabaa Braoa 
MiM ond iratahaa daa TeffltaftfB^ Han kanM» ■taht arahl db Fte alyarfaiaa .Acf. nit der 
■nMa^adian zusammoustellen und glaubte desslialb die Teff-Pflanae in einer andcrcu Grasart suchen 
zn mÜRHcn. Slati hat sie sogar zu einem Sorghum ziehen wollen, Römer und SrhuKcs fragen bei 
Sorghum nigrum an: „An Teff Bruce liqjus sit ioei?'' Uud in der Thal, wenn man die Broa^lidia 
AUOda^ baMflUat, aaUte naa «ber aaf eis Baqb. a aa d UB i a t M a adar aba ihoHeba Art, da arf 
]l|Da abjjaaiaba achliessou. N'un hat aber Rüppell Samen des Teff aoa Abyssinien mitgebracht, 
wcirher genau mit dem unserer Poa abyssinica libereinkommt. und vor mir liegendes Teff—Slioh, 
womit Tbierbiilge ausgestopft waren, eotapricht ganz der in uuacrcn Gärton gezogenen Pfianaei ae 
daia naaiaabr ab mbanMifUC aufanaaanaB waidan bann, daia Paa afefaabtaa /««f. dar Tdt dar 
Abyssinien iat, and dass auch die Abbildung im Bruce hicrlivr gczogan werden nuss, die freilich 
nur ein rohes, in mancher Ifittsjrht «aitz verfehltes Bild von der Pflanze liefert. Rüppell bemerkt, 
dass mau in Abyssinien drei V arictuicu des Telf baue, eine mit weiasüohen, eine mit gelblicbaa 

Ebie zweite in AbyaBiaien collivirto Grasurt ist der Tocusso. Bruce führt an, dass man an 
der GrÄnzc der Kulla statt des TofT diese Pflanze baue, die einen schwarzen Sainfii liefere. MsB 
mache ein sehr schwarzes Brod daraus, womit sich die ärmeren Abyasinier nährten. Aber wean 



•) Kinigr Werl« MeHifctr labe te% berellt M der Tenammtmif der tfatarfoHelMr ia Slellgart in to fcola- 

nUchrn S<ction i:r«tirnrlirn. 
«•) Kaeh Bfippeir« Angabe itt int Tcffiuclil aia le weiat, aoadefs immer etwa« graolich e4cr rötbUck 
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d« M «^MAjey, so sey tem bmitote Bier desto b««e,, und überteeffe da., 



welche« man aus dem Taff Baebe. Eia» Man nm m,^ t „M,^ -A, „ . 

.1.. ^ c. 1 j », iwaiiasaif noii Bnm aiaht Bitj «r aast nur, 

das» der Stongel de« Tonjsso nicht viel mehr als 1 FaSB hoch aey oail sich i« 4 Aasto a« 
S aoien »u trage n; «s scheme eine An von inciem msalib zu seyn, welche man gramen crucis nenne 
OlM^ÜMtoiiinB aegypüacum, iraMat P^. Alpin abbUdet). Auch von dieser PflanM bat RüppeU 
Samen mitgebrocht, welcher ia TSfÜ» OMwüm «pitor ig. IM« Land TmmUt wmde, und 

jel^^ da von den letzteren Pflanzen ein Exemplar in Blüthe steht, deuUich zeigt, da« wir OS mil 
«iierSpecie. der Gattung Kleusinc ihm haben. Aus der Vergleichmig ergibt .sich, da.s8 dieses 
OwprfAl mk BboriM indi« die grojwte Aehnlichkeit hat; indcsa möchte ich daaselbe nach meiner 
gaunann Untersudumg Ar aiae mm Alt hahaii, dte, IUI. ridi bat »alHMhar Auasaat diese 
Ansicht bestätigen sollte, ich noch zu benennen mir vorbehalte. Die FllanM bat an dan im »nn ifc 



beiangesogenen Exemplaren bis zur Spitze der obersten Blätter gemessen, eine Höhe von 4 Fuss; 
dar BOm faC fniadit, «naaauaengedrückt; die Blätter sind häufig nahe zusammeiigeruckt, fast 



gagenfibenteband, M daaa wir aia an einalBaii StaDaa m 4 im« mahnmii bafaa«aH» «Ureffeni 



die Rlattschciden sint! kahl, nur am oberen Theil von langen Haaren gebartet, decbaa aicib, 
über einander and lassen vom Stengel oll nichts wahrnehmen. Die Blattnäche zei-< sich bei il^m 
C UdllTirt Ba El anpliWM bia 6— breit, sie ist oben rinneuförmig vertieft, unten mit einem stark 
baifUBlabaMlaB Kid vanehaa, m Rand« und, naeb dar Spftse des Bhttw n, auf dieaem Kid 
von kurssen, nach oben p:erlchtctcn Borslchen sehr scharf, auf der oberen Sette mit alwas ftülWIt 
Stehenden nreicbeu langen Haaren besetzt, oben zugespitzt. Ligula in feine, nicht sehr lange Haare 
getbeät. Dia Aalira alebao an dem blühenden cultivirtcn Exemplar zu 15 beisammen, und zwar 
ja ft i|oicinni%, darah da kanaa Intemadiaai vaa daa dtrfiber Maheaden getrennt; aie haben eine 
LT-n^e von fast 6 Zoll erreicht. Diese Vcrhältni.ssc sind mdess sidier Folge dar CUMr aad fbav- 
baupt der veränderten äusseren Umstände, nnlLr \v. !chcn die Pllanjsc heranwuchs, denn in .\h>-»si- 
■aa wird aie nur halb so gross und dio Zahl der Aehren ist weit geringer. Die Aehrchcn sind 
ndd 4~6Uaibig, na Uaitog dfBMBr nd «i dar EamdMieB, aiH daaai aobaden aduufen 
Hautrand oiiigefii.«stcn Rachis b t Reiben geordnet. Klappen sturapRich, «aiifiBÜ tfli aaTdaaXlato 
scharf, randhäutig, die obere grössere Klappe der gluma exterior 6— 8ner\ng, die obere Klappe 
der gluma interior an der Spitze «zähnig. « fleiscfaige hypogyne Sdiappeo. Narben lang, federig, 
pwfuriMblidi. SaaMa Mhwarabraoa, bi Vtsna aad GfBaaa daai vaa IMaa CbnuMum sehr &hn- 
licfa. Namentlich diese subgloboae Form des Samens iat es, wddie aiidl baadaart) dea TaffllWo, 
bei aller Aehnlichkeit im Ichrigen. doch von E. indica für verschieden zu hatten, letztere Pflanze 
bat n&mlicb senuna otjlonga. — RüppeU tbeilte mir mit, dass man den Tocusso fast ausschliesslich 
w Baiailwng Bkr «düvira, aad daai ar aar oT Hügeln gezogen waide^ weil man hier weniger 
die ZanMfugen von Klephaatea aa ffrdiien babe^ ab in dca aiadMaa SliliaB, w« ar aber U^g 
•Bfaedba babe. 

Fresenius. 
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Geologisches. 

Skizze der geologischen Formation Abyssiniens. Pasl alle Inseln der abyssi- 
nischen Küste entlang, und der Küstensaum a«lbst, besttcbco aus horizontalea Lagern von Korallen- 
kalk vollcf ilt«aeii SdwUliiei« vimI udem MMibewvliiitr. Di«ie KowUeuMMito, weno ä» nidil 
von inilkaniachen KrüDcn boarboitct wurdeii| «tliclm «idi itti Donhiolnritt gMcHindg 15 ftm 
Fuss über den jetzigen Spiegel des Meeres. 

Der Küstensaum beslehet ausser jenen Korallcn-Bänkcn aus Alliiviiim und einzelnen nicdcrn 
Kegeln von Deicht, Basalt und Ubsidian-Laven. Auch einige Inseln den AinpliiJa-Buseos sind aus 
Idit volkaniMlMn FdnMMB gebOdet In geti^gar Entftnimg von der Meereakmie, umM nebt 
•iniMal eine halbe Stunde beta^geod, läuft bei Masaaoa nit der KQi^tc zicmlieli parallel ein Gebirgs- 
zug von niimmer-. Thon- und Wctzschiefcr-Formation, der sich Ms auf WjOi) fr. Fiw.s erhebt. Das 
HauptstreicLun dieser SchicferTonnalion ist von N. nach S.} das Kinseukeu derselben sehr ver- 
adiMeib Sefpentinftl* kfinnt ernh m dieser SehieibiforaiRtiea vor, nuMndieh an Pasee des 
Taianta-Gebifgs. Einer der Gebirg8|iässo beim Dorre Ilalei, wetehsi in gerader Lini'- Kaum 15 
Stunden südlich von Massaua entfernt liegt} ist nach »einen i>ar«imlrisalMn McssangSB 8100 Gr. Fius 
über die Mecr^flüchc erhaben. 

Westlich vou diesem Glinuaerschiefer-Gebirgo, das der abysäiuischeu Kusle cutlang ziehet, 

v«n ({oadcrsandsteio , identisch mit dem Gres monumcntairc Eg>'pteus. Wo vulkanische Kräfte 
diese Sandstcinmnssen nicht verrückt haben, bilden sdlchc pluteaurormigo Terrassen, die vollkommen 
wagrecht geschichtet sind, und in dem tief ciugcwühltcu Bette der ätrömc lindet sich immer, als 
Baais der Snndalrinhger, Gllmner und numsddefer in rienNdh vcfticalm Sdrichtuagan rtm gsns 
IDircgelmässigemStreicbi». Nur an zwei Stellen fimd jch in Jicseiu Theil Abv-ssiuiens Uügelgni^en 
von Kalkcfcstein, welche Gebirgjsart in allen andern von mir besuchten Gt'jxemlen des Landes ganz 
fehlt. Ks war KU Sanafe in der Provinz Agame, wo ungeheure Felsuiaüsen von sphtrigom KalH- 
■Mgsl nit eiaigan IVaentein-|iin«Rtt ebne iigemi ein» legelnilsBige Sddeliibdig snf dam GlBBur- 
achieftr mndtteliisr aufliegen, und beim Dorfe Gantunufc, 9 Stunden &8.W« von Ilalei, WS «ber> 
mate Kalkueigsl leitiber Osfamit aaf der SobielbfiMnnMtioB in grswsn annfsliniasigsn MsMsa 

auflic);t. 

Bei wetteren Vordringen nach S.S.W. zu erscheinen, tu der Pronnz Agame beim Flecken 
Arfegerat, hah» Kegel «m Uasigsm Dslsri^-BsBalt, adt Maadsta Tsn Hssstyp und Crinsdewihis»} 

diese \'idkanischen Massen haben immer den Sandstein durchbrochen, überdecken ihn, und >ro si* 
mit ihm in Berührung kamen, haben sie denselben nach der bekannten Weise in Opal und ja«pisartiges 
Gestein umgewandelL Der Vulkan Alequa, ganz nahe bei Artogerat, ist nach meinen barometrischen 
MfUHgfw bflillnjlg 8800 llr. I>ms hedi. In der Vrofins Adas, bd Asn■^ b c s t s h e n die Hfigsl nw 
einem \-ulkaniKchcn Gestein, zur Tracb>t-ßildung gehflrig^ das durch vidft bsigemiachte kleine Hora- 
blende^KiystnUe ein qrcnitac%ea Ansehen bat, an sa nehr, da nnr gans kleine PMan in den 
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GmIhd äidithv äwL Hkr hat dfo valkoWi» Mute den Gtunnertdiieftr dnrciibTOohwi, der aber 
M«h im der I m—nilra iii ,«! Liftm 0<MdarMnd«dn fibaiMi itt Dw nUaMi 

von Axum ist beiläan<^ 7000 fr. Fuss über die Mecrcsflächo crhabeo. IM* OImIUmi TM A»n ri 
Biod Aiu «Uesem \'«Uuuii8Cben Gestein und nwht ans Gruit gefeitigeU 

Immer nielir nach S.S.W, zu in der Provinz Tcmbcn. deren aus Sand5rteinfels-Terraas«| 
bostebende» Plateau btim Fkcken Tackcragiro nach meinen Mcsaungcu eine absolute Höhe von 
cbw 6009 Wut» tet) floin fleh bd getMmnlwn Otte ein Oaicbbnich rulkaniäcber Hiigei von 
conpactar HaraUcade-Lam ak «iofonnfteo gfaaaen lablflfnBigHi KiyataDan vm HbiuMmhIb. 
Wenn man sich endlirh dem tiefeingewühltcn Thalc nähert, in welchem der Tackaz«^-Slrom hin- 
rauscht, so findet man, dass die unteren Fetsmassen, aus denen dieses Thal gebildet ist, Gneis und 
Glijnmerscbiercr in bcioabe aonkrecbl aufgerichteten Schichtungen sind, auf welchen die faorizonUl- 
gaaaliidiManSaBdaMnUriMarflagaik Dia akaolate ntha deaTaekaad-Sinnitattaa bai der IViit la 
der I*roviii7: Avcrgalla (13^ Grad Nordbreite) ist nur 2800 fr. Fuss, und bei der Furt in der Proviiui 
Sbire (iS^'j 2700 fr. Fuss circa. folg^ nun wieder auf dem Westufer des Tackaz^-Stroraes ein 
Seodstein-Plateau, ungcfiüir in gleicher Ilulie mit dem benachbarten in der Provinz Temben. Dimjt 
«iIielieB Mb. in aehraAn Anancfcaqgao die dnrelunia vulkaniacte Ctabbgaigiappe der Ptaovfa» Sunen, 
deren Höhen bis in die Regionen des ewigen Scluices sich erheben, \1clo Hannigfkitigkeit findet 
sich in den dortigen Laven ; thcils sind sie spröder compacter Basalt, dessen prismatische Säulen 
nach allen Hichtungm zusammeugruppirl siudj thcils eine blasigo Doleriüava, sehr der V enviUe- 
rmg «naKeaetet, darehaalat mit Nienn and Adam von Ghabnait; thaOa TmAjtan «mI viako 

grossen Tafeln von glasigaai JWdspath. Dieae LavaaMSScn erheben sich zu isolirten steilen pyra- 
midalischen Piken, und zu ganzen (iebirgszü^en. von furchtbaren Abgründen durchschnitten. Die 
eine dieser MÜkaaisclicu Kuppen, den Schuccbcrg üua-hat, in der Provinz Ü'mea bei Augctkat 
lut&tg Utk und nach meinen baraiMtriadMa Maaanngen iat er ttfiOO lir.ruae über din MeanaOleba 
flAabon. IÜn|ga widere bcnachliurU- Pike scliälze ich noch höher sich erhebend. Die ganze Berg- 
kette, welche den grossen Zana-Sce, in der Pnninz Dcmbca !ie<!;end, einschlieast, ist wohl rein 
vulkanisch; in deieelbcn scheinen die Gebirge der Provinz iSiiuen die höchsten zu eeyo. Dieses 
Anyhiihimtrr TBjkwnaehar Bage gehet sieht bia an daa IHiar der Säen, aandern das Temia fUlt 

dhnihliah ab^ vnd den Saa anigibt nach Nord und Osten zu eine mehrere Stunden breite u-agredde 
Fliehe vnn anrgeschweramtcr trelTlicher Daniinerdc. Der Zana-See hat eine alisolutc Hube von 
5,800 fr. Fuss. Die BaMllbügel, worauf Gondar erbauet ist, beiläufig 7000 fr. Fuss. Bei dieser 
8u4lt flndan aieh in den Buaalt-Lavan ataike Adam van Airagooit, und in den volkaaiaehen 
Hmianmgm dar KnUa^ aCrdHcli van Gondar, liegen blotg groase Maaaen von strahlifem Süibit M 
Tage, aus<;c.scliteden aus verwitterten I>olcrit-Lavcn. Melir nach V. >V. von Gondar aii«i, in der 
Provinz Jaufangara, erscheint wieder geschichteter Quaderaandslcin, häuüg durch die Berührung mit 
vulkaniacheDi Fever In ParaaUanjaspis nad AefanÜdM» «mawandalL Uta imMliiedaaan Inaefai in 
da» Z«nn-Sea aind alle viikaniBdi, nnd der gawa Se« aehaint dn* Art kMleiihnüdia BOdBaft 
artWMadan dvch dw n den GeUtgan Van SiMn banM^gtan vnlkanladian Maaan. 
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Das Verbindimgs-Verhältniafl der abyssiiusehcn vulktmachen Formfttion mit den Granitgebirgen 
der Provinzen Senaar nnd Fazuglo ist mir unbekannt; ebenso diejenige der grossen Salzebene 
im öfltlicbon Theil Abyssiniens, einige Tagmärscho von der Küst« entfernt 

Eduard Rfippell. 



Vorkomnen des Lobias Meyeri, Agass., eines fossilen Fisches, im Thoua 
von Frankfurt a.M. Als man anfing, den Bronnen Für den neuen Friedhof auf der Anhöbe zu 
graben, die bei hiesiger Stadl von der Friedbergcr Warthe nacti Bockenheim sich verläuft, und das 
Niedthal von dem Mainlhalc trennt, fand ich in dem Thone der dabei durchsuuken wurde, Fische, 
die nach Agassiz^s Bestimmung sämmtUch einer neuen Gattung Lebias angehören, von ihm Lebias 
Meyeri genannt. Dieser Thon gehört zur Tertiärablagerung unserer Gegend , welche eine Fort- 
setzung, gleichsam eine Vcrzwcigimg der Tertiärgebildc des grossen Rheinthalbeckens von Basel 
bis Bälgen ist, und, wie gar manche andere Localitüt auf dieser Enilrockung, ihre EigcDthümlichkaiten 
hat. Bei diesem Thon fällt in unserer Gegend noch ein terti&rer Kalkstein auf. Ich habe noch 
keine Stelle gefunden, wo ich das Vcrbältniss beider hätte durch Beobachtung directer Ueberlage- 
rung ermitteln können. Es wechseln wohl, doch nur selten, Kalksteinbänke mit Schichten weichen 
Thones, dieser enthält aber alsdann dieselben Conchylien, wie der Kalkstein, nnd gehört daher ihm 
näher an. Der Kalkstein unterscheidet sich vom eigentlichen Thongebilde durch seinen ConchyUen- 
rcichthum, durch Conchylien, welches ich im Thon entweder gar nicht, oder nur sparsam vorfinden^ 
tvio M ytilus, Pema, gewisse Cerithien, venusartige Bivalven etc., nnd durch den Mangel an Cypris 
und an Fischen, welche ich darin noch nicht auffand; dagegen unterscheidet sich der Thon vom 
Kalkstein durch eine Menge Cypris, durch den Fischgehalt und durch einige Sumpfconchylien, die 
indcfls auch selten sind. Thon nnd Kalk schlicssen Hcste grösserer Säugethiero ein; aus dem Thone 
des jenseits des Maines gelegenen Mühlberges, zeigte mir einstmabs Herr Geheimerath von Sömroer- 
ring ein Fragment von einem Knochenhalsc ; und aus dem festen Kalkgestein der Gegend von 
Bomheim rührt ein Astragalns her, der zunächst dem eines rhinocerosartigen ThieixiS gleicht. B«do 
Gebilde stehen sicherlich in der nächsten Altersbeziehung. Die obere Region der Itügclzügo in ] 
der Nähe von Frankfiirt nimmt der Kalkstein ein , in einer gewissen Höhe tritt der Thon auf, so | 
dass es scheint, als wenn dieser den Kalk untertcnfe, der nh-gends in der Tiefe gefunden wurde, 
vielmehr stösst man da allenvärts auf unergründlichen Thon. Dieser Thon ist bei Anlegung der 
neuen Wasserleitung in der Höhe nicht weit vom neuen Friedhof S70 Fuss durchbohrt worden, 
und hei Errichtung des neuen Brückenkais am Main fand man, dass er bei 70 Fuss unter dem 
Mainspiegel noch nicht aufhöre. Man sliess bei der Anlegung obengenannten Brunnens zuerst 
auf gelben kalkigen liOtlen, der mit der Tiefe grünlich wnrdo nnd Knollen und Platten von Kolk- 
mcrgel uroschloss, der dem Kalkstein der Gegend nidit unähnlich war, aber keine Versteinerungen CjOOgU 
enthielt. Je tiefer man kam, desto weniger fest wurde der Thon ; er stellte sich fett, blaugrau, noch 



Ntoen Thon hatte, der sein Hui^dee luldeie. Unter dieeem Thon nun sUeM man auf eine Lage, 

Liga hai kh weder IMk* aoeb PflaoM vw. Die Cyprisreste oohmen nach der Tiefe bald ab; 
es stellten sich dünne l.n^fn ein, oft nar von der Mächtigkeit eines Cyprisindi\nduiiins , die mit 
Lagen reinen Thooee wechselten, der mit etwas Quarzsaod and Glimmer, mehr lagenweiae, nater- 
moDgt war. Der Umb, dar MutbOm liMi im gMinnHw Craatneaio Mlürft, wir Mfer Mi 
giMliiditet ; sandige und Ibooige Bttttar edar Lagea von hödisUiia 0^006 Malir lUaliiji^Mil wwik> 
selten mit einander und hatten einzelne C^-pris rwschen sich, die auch als dünno Laoten auiVraten. In 
dieaer AbIhaUung des Gebüdea konnte ich keine Pflanzenreete finden, schwach gewölbte^ tomback- 

■to rtm WiKämAofftm oder waa gMgäln iDgalrtwi beiriliilaB. Dto —wlww i fci iMb htiohl* 

nun wieder Thon mit mehr Cypns, der wcis«lic?irr war, tind noch iniracr die tombackhrnunen 
Blattchen nmaohlowi. Darunter wurde der Thon zu einem sehr feiaea Mergeltbon. Die Cyprisrcste 
warea so w i ad wt, dtti ma ita» IWm kaum erkannte. W» «d da hgm tiamim donlKclMn 
Individoea, •uch aa fcika , dia etwas grtasir and gawHMcr n aeyii aaUaaeS} afeaa mt AhmIbm 

einer besondeni Rperics 7ti bcrechtijEfcn. Die Gesleinsmasse war leicht und in sehr dfninc Blätter 
spallbar, uud wie im Baodjaspts, so wechselten geringmächüge Schichten von dunklerer und hellerer 
grünlichgrauer Farbe^ je nachdem der Thon reiner war oder weniger mit Sinn bmniaw Hier fingea 

anfEDtretcri. Zwischen den einzelnen Sdiichtcn lo^^ gewöhnlich eine gelbliche Suti!?tanz, welche 
unter stärkerem Gestank als der Thon mit Säure braoste und von derselben fast ganz aufgelöst 
%rurde. Diese SubaUma aebeint mehr animaliache Erde za seyn, und begleitet auch gewöhnlich die 
MMato, dia swiMim dea aiBMlBaa SUüdMmi lis^ Nasb oaMa wwde diaM Liga wiadw n 

reinerem, fetterem, schwerer spaltbarem uud oft rechtwinkelig zerklüftetem Thon. Hierin Mlao 
hüiifii; I^an?:eiir<38lo auf, auch Reste von Fischen, vereinzelte Gräthen, Rippen, Schuppen etc. von 
Individuen, welche grösaor als die in der suvor betrachteten Abtbeilung waren, und auch kleinere, 

Rchichtcn zeigten web dicht übersäet mit einzelnen, ohne alle Ordnnag aalar einander gomengtaa 
Fischtheilon in der gelblichen animalischen Erde. Wo der Thon sich weniger schieferte, da lagen 
die vollständigeren Fische olle nach einer Richtong hin, die einzelnen FischtheiJe aber ia jeder 
MMaga« Li«a^ Vaa CtaHlqriiaa m^;Mm iieb mr PMaea aiaMbi n dw 
Pflanzenresten. Die Beschaffenheit dieses Thons liess mich vermuthen, dass der Boden für diese 
Abtheilung von Absätzen nahe wäre, und Reste grösserer Thiere sich vorfinden könnten, worin 
ich mich in sofern nicht täuschte^ als ich ein Knodieniragment fand, das von einem weit grösseren 
niar hMttrt, «Ii dia IM» alad, aar ailMni BeaiiaBaaBg atar aicht amnidit Oa^MsItar 
damalSVvittaSB nun wieder auf eine Lage, welche durch ihren Reichthum an Cjrpriamlai aaig^ 
zeichnet war, sich blätterte, heller und dunkler gebändert und eine Wiederholung der zuerst 
bescbriebeaea Scbiefaie der Art war. Aach sie enthielt keine Reste von Fischen, wohi aber von 
naaaaa. Nadi dir tkt» aabn na tmA Cjyik «Mw ab, aad dia ScfakMsa tdaan Tbaasf 
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traten «uf in abwechselnd hellera uud duaUern Lagen, der Maas« ein bandstreiliges Aoacben 
•wtlaÜNod. In iliaaar Abibeilung, welolia in GaoMn «aaignr uMbUg iIi fribann n mpt 
MUeo^ warui die ITiaalifnata nbann» kkdtg, numaamlm mrf Pabid&wii biui iflb darin kaina var, 

hie und du S{«reii von Cypri«!. Die Fi.srhe lapen gewöhnlich ganz darin, iin<! «pnigcr «uf 
den ttpaltung»«llucheii, als mitlen in der Maaae der Sdiichlohaii; gewöhnlich in ^cn dutiklernj woraus 
Iterverzugohon scUeini, daaa die Fiaelw aMit a» woU tadl mt dan Baden abgelegt, ab Ton dm 

dfaiar Fische bceilzt Zickzackkrümmungen und auch die Glieder eines Schwanzes liegen zickzarkför- 
mig, wie in Folge der letzten Lebenszuckungen bei einem plötzlichen gewaltsamen Tode. Im L'cbcrgaug 
aar nun folgenden Schichte verschwanden die Fiaefareate, uud es stellten sich dafür vegetabilische 
RMto eo. Dieae Schielüe baataad aaa Lagen idaafan Thanaa mUt wMbitn, weleba aine graaae 
Menge von Cypris zusammensetzte, woranter einzelne »chwarzo Kömchen zu bemerken waren, 
Samenkörnern ähnlich. Zwischen den einzelnen Lagen fand sich lilangrauer Thonstnub gestreut, 
gröaatontheüs aus Quarzsand und feinen ülimmertbeilchen bestehend. Die ciuzohicn Lagen stellten 
aidi aaa mm» daaUkhar dar als Lagaa oder fieUditobeB idaara Tboaea nad als askha, aaa 
PypiB naammcngeaetzt waren, aad aiah wieder unterscheiden licsscn in solche nit Cypris von 
weisserer und in solche von schwärzerer, golblioh<T oder auch fjraticr Fitrhiinp. ^v^1dnr^h dem Gestein 
eiu sehr buntes Ansehen verliehea wurde. In diesen Schichten fand ich sonst nichts von organi&chen 
üeliMicHii Jatat iun aiaa Seluflhia> wakha van dar varigau daräi abwiab, daaa aia aaa gritadMi 
aohvransiaMni, nah ancal&lilaBden Than aiit alwaa fliaiaaaliaMgem QoaiBaaBd taataad; in diesem 

Thon, der sich nicht Wättrrtc, lagen einzelne schwarze oder weisse Cvprisiiidividiion. liÄnfi? I*flHn- 
aenieate, aber keine Fiscbrcstc, und von Coiu^hyhen nur eine grössere gewundene Schnecke, wabr- 
gdiaydiah ein Lymnina. Dia grtbai« Jüiaaa^ aaa dar dieae Schiolita baatand^ Ueaa acnmidiaay daaa 
aia wieder aia aaOaglialier Abaaaa irti«. Daniatar atiaaa aan abanaaia aoT lalaani, fettem «ad 

spaltbaren Tlion. dor oiis v. rschicdenen Lagen he?<(and und ein gcbiindnrtrs Anschr^n hatte. Nur 
zYvisclieu den cinselnen Lagen zeigte sich Cypris, und selbst hier ei(>«rlicii. Die Farbe der Hasse 
war dunkel briualidt gfön, hia aad da Migta aidi aiaa dfiaae Lage der gdUkdMB aniatfliMlMB 
BidBk ISwMmd daa eiaadaaB Bddehlebaa ikad aua iiiavreilea alaan aahr feioea gUaanniaiAMi 

Quarzsand vor. Die dunklem Scliichtrhen waren frei von organischen Resten, die andern, zumal 
die gelbliche Erde, eulhicllen gewöhnlich eine Menge Fiscfareste, die grus»leutheils in Schuppen 
bestanden, auch Pllauzenreste und dabei einzelne Cypria; die Lagen mit Fiscbresteu waren die dfiD> 
oafoa. Nadt oatea giag dieaa SaUaht fii»er ia aiaa andara, «akdia. daatfiah gaHadert oad kaaft 
irar. Die Zwischculagon bestanden bisweilen in Sand und stärkeren liegen reineren fetten Thones 
von der hlangrauen Leitenfarbe, der sidi nicht spalten licss, und frei von organischen Resten war. 
Zwischen zwei bräunlich grünen Tbonscbiciiten fand man hie und da einzelne Cyprisindividoen. 
Ah dieae Schichte durehaaakan war, alieaa bmu aaf dtaaeganAMaOiMilaj nUdiell anfaiaa Waaaia- 

',ilat' w rirfie dir. w lid IL \\\i^^cr ^Lifiiitlini iiud fnrlflihrte. und reinprpa Wananr arah. nas ThoOffebiMa 
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Es ergibt siefa nun am diesen Bcobaehtnogeii , w«lelie ich, so laufe un Bnumeo gegraben 
wurde , jeden Tag bisweilen zweimnl fortsel7:(c, dasB das Thongebilde, so weit es durchsanken 
«rarde^ sieh in drei Bugen ablheileji lasse, weiche die grösste Aehnllchkeit sowohl in der Besohaf« 
fMbait dar GaatawawaMa ala i« Oafealt «ri 10 der VarthaHoBf vsii VaiaMaieraiigea baaitaeii. Jod» 
OetmMlMgßm hat itna vlnOf grilbain, aehlammigeren Abaaiii aihafar dan ersten eines Gewässers; 
Dieser ist entweder frei \on Fisdifti uml Cypris, oder umschliesst erslcrc mehr vollständi": und so, 
dasj man glauben nuss, dass sie zur Zeit ihrer Einhüllung noch lebten. Die Abs&tze über diesem 
enten dautan «ker auf todto ud adm la nvIniiB übergegangene FiadM} wihiaoil ebaitt 
Abaitae jeder dieser Etagen einen pMCaliciien and gewallaaBMo Tod der C yp att U mtn verralheii 
zu einer Zeit, in der weder lebende nnch (odte Fische mehr iA Wiiiser waren. Ans >\ ie viel 
solcher Systeme mag das Thongcbilde, dessen Mächtigkeit nun nicht kennt, über einander geschicb- 
tet bestehen? Jedenfalls tum sehr viatoa. Die regdMaa^ Wiedeifaahuig dar S tagen and der 
WaehMl dar «inselnen SeUditcfeaii daötaii aof abi fsriadiacli wicdaigdtcbtea PfaioaaaB. IM» 
Thonschichten sind Absätze eines stehenden, sumpfigen Wassers, das perimlist-h sich einstellte und 
wieder veracbwand. Das Wasser nährte Fische, von denen einige aufaiigs während des Nieder- 
•di^ga daa grtban SehlawMa vaa damactten mnadilaaBaii wntdaa. Ab bieraurdai Wwmstt waU 
w^geo llai«al aaZiiflaaa, im Miaem BettUlar allntUidi immer mahr abnabm, aa antaibaa ia daai- 

aelben Masse die Fiselie, und sie kamen todt ganz, nieist aber zerstürkt in den Nir ilerschlägcu aus 
feineren Thontbeiichcn zur Ablagerung. In dem von Fischen cutblössten Sumpfe vermochten dia 
Cypriaforman aach aa la^ge fiirimdebea, Ua daa Waaser noch mehr eintrocknete^ wohai a afl w f a a dig 
die SaWahtaa aalatdiaa onaalea, waUiw gaaa aaa Cyprit baaiahaa. Die KgwalMhBliaMwiiaa «ad 

der Wechsel der einzelnen T-an-cn jeder dieser Etagen, beniht wnlirsclieinlich auf Unterbrechungen 
der Waseerabuahmc, vielleicht dureli Hegen etc. Während diese Behälter von Wasser und lebenden 
Geschöpfen eolblusst waren, mussteo in der Näh« aadere bestanden haben, vielleicht grössere, welche 

Uadnog gesetzt, und ihnen mit dem Wasser auch die Geschöpfe wieder gebracht haben. Durch Ver^ 
dunstung des Wassers traten diese Behälter weder ausser Verbindung mit den wasserreicheren, und 
büsslca allmählich' Uir Wasser und die durch dasselbe im Leben erhaltenen Formen ein. Diese 
bUlnaig wM m ao iHiir getrlnaaa, waaa naaMaakl^ daaa aadi gijgeawiitig La u dw sa nkbia 
ITafaniMiiiliitliui amd, welche periodisch anschwellen, bei genügendem Waaservorrath reich an Fischen 
sind, zu einer gewissen /-eit des Jahres aber beinahe trocken stehen. Behiiller, welche durch 
Uebeischwenumogaa mit tiscberuhreudero Wasser angefüllt werden, irilll man an Mecredtüaten wie 
iai laaaia dar Csaiiaeata; wMkm Waaaar imaMaiptl aOaiiUioli wieder. Auch gibt ea Laadwea^ 
welche zu dner gewisaea Zeit des Jahrs von einer Unzahl voa Heoeoufaia (wozu Cypli§ 
gehört") wimmeln. In den von mir untersuchten Etagen der Thonablagerung liegt immer nur eine 
uud dieselbe Fisch - und Cyprisspecies. Dem g^nwfatigon Aclief der untenaohten Gegend ist 

Enistchung, aa üadet aian . da^s es nidit anders seyn kann. Ia gdköiaa tiWwI h'h die Kalke «ad 
die Vhea« anaanr Otigaad ai daa ebeiaa TaitüigahiUea der gaeh^iMhan Raihaulblgfl^ b die aiah 
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die Grstcinsabsätzo britürcn lassen. Erst nach Absetzuti:? (fieser Kalke und Thone Bind die in 
unserer Geilend ao zahlreichen Oderitmassen eingedrungen) wie sich unwiderleglich aus den Ver- 
ijiderungott ergibt, wdebe dies« tvmtüüaaig^a Mmsso — wüich bei den Thm h6iiriikl«ii{ und 
«in» tutamügt lUge ümm gwH üt umm lindriafen ww dna 
Gigwd, wvkb« wdi daNh ftrfWhwg dhtTlMl^ WHfai j«U der Hain ] 

Aptychus Clievis) apatus. In seinen Werke über die Vefstetneningea Würtembergs 
g^bC Hmt T.ZIettn, Heft 7. t V. «, dl» Obemite md b. tum der ITaleneil«, dw AMiMn^ 
von einem Schalenpaar von Aptychai, wekbM'ofRNlbar einer neuen Spccios angeh5rt Ich verom« 
thele diess aus der Abbilduntj un«J ward davon überzeugt, als Herr Major v. Zielen die Gefälligkeit 
hatte, mir diese Vorslcinemug sa «{iea^m Behnfe zu seigeo. Diese neue Gatlong steht A^t^vliiis 
CUwvii) ioDgn im nldulMi; enteie Ht fndeM aiciht «Heto weit fl|H|aer wm^ rpn, tMMtdam ladi 
mcli btalea weiter über di« Vertiadniigdiilia beider HilAen vefUagert; tnden li«geo die Wecba- 

lhum?<s(reiferi auf der riiter5!Pl!" etwas « clfer aus einander, und sind die Schalen auch übcrhaiipf 
did^er, als t>oi Apt^'cboa (iae>-is} longus. Diese Spedes glau))e ich ^eeigoct 4'Ptychus (iaevisj 
a«atiw 9» mmma. 8m rührt „aus den gerdOartigeo pohnen der «Irnii 8chidi>aii dea Joiakallpes 
hti 8aliN0fiiigw<< her. UebffgMMi ladet iteb Ap^fdw latw an laelmMB Qtm WOHmb- 

iMigte Ifi den «beM SebidMa das Jmakalfcaa^ iMmmilidi in denen des ReeUeiKi. 

Lepiotheuthis gigaa. Ueberreate aepienaitiger Geschöpfe konoMQ in Lies und Solen« 
baftv Kailmehiaftr Star tot, biaw^ilca nit denUiiilieQ Sporen auer wMbn Theüfc üa gelang aar 
HS vielen fltftokan dm grösslen Theil der innem Schale oder des Koochens eines aolchen 
Ztisammen zu setzen, von einer Grösse und Beschaffenheit, wie mir bisher nicht bekannt 
Das spitzere Ende feliit, die Irische Bruclifliche gibt aber zu erkennen, dass es nicht vor 
dar Bnidaaknng der V ei a lnh ieiB Hg dnvan gaMont wnrd«. Die SchafeunfeaidMi iM nichC fibec 
Itfln Meiar dick, nnd am Straalnr ist nnier der Luppe bandstraillg^ btannew, ducbaidU^E«!« 

Lagen wechseln mit weissem, nndurohsichtigern, die durch Einwirkung von Sfiure nicht rerdentllcht 
werden, und es iässt sich nicht mit Bestimmtheit ermittein, ob diese Structur auf d«n Wechsel 

in der Sohnfe aeOiat bcmeckt wnden, weiden AaaMs- edee Wa 

sich eine Linie durch die L&ngsmittc gelegt, so bilden die foinen Streifen zu beiden Seilen ganz 
gleiche, mehnnal weUcnfömig gekränmte Liaien, die zur Umriesfonn in Itoiner wettern Beziehung 
«Mm. Diaae iat, wie erwihnt, nneh de« spünani Knd» Un abfahMcten. rOr ihra Bnht kann 
wm tm en^agengcaetzien Ends Q^M «rn ndun s B. Dieses war adiwaah nngennulei^ nnd dslnts akh 

allm:ihli<!i zur grös8t»'n Breite aus. welche noch in die Schalenhälfte nach diesem Ende hin fällt 
und 0)906 beträgt} %'on da spitzt sich die Schale aUnkUich zu. In der Mitte laufen nidirete 




Sdiwaehc Läiigsrippeo nach dem spitzeren Ende hin, wo sie xuMmrnen m trricn «srluincn. Der 
Rnnd war, »'«nigsteiis (beilweise, etwas nach untea umfebogeu. Von der Lüge sind U,54 wiiklicfa 
««Andn; 0^ oder dMaf^Vtefir die gaue Schate wM Dfo Chtai^ 

Form and Stractur vcrrathou hinlänglich deutlich ein eigenes Gomi, das ich am paMendBleo Le]k» 
tothenthis, und für vorliegende Gallun": I.. gigas zu benendcii ;^laubc. Die auf der Knldcckun»» 
von oigrathnmlich gestalteten Saugn&pfcbeu beruhende Vcrmuthung dea Grafen zu Münster (Jahik 
f. Min. IBM. 1. & 42), daa db miKib aepienartigeo Gewhöpfo mm Jwa- odv iltan Oitaiw 

Sepie von Solenhofen. Heren Snrk fast IJ Fti's lan? ist. mit •rr<>«*cn Seitcnlappfti avIo Loligo und 
einem langen adiwansiunnigcn Fotrtsats am finde. Lcptotheuthis gigas rührt aus dem Schiefer von 
SoMioftn, und wiid im Hvnam dar 8iiidk«riNq|iMbM MtaribndMiden OMeUachaft aafbewafait 

HaiB. Tan Hajar. 



Scorpion ans dem Steinkohlengebirg. Sa iit aooh nicht lange, dasg man das Vor« 
kMUMB TM laaektCB hi chiar aa altea Fmwtisii, wia daa StaiahaUM^iUif, aaniHMb Dia Var» 

• anlassuDg dazu war Audouin's Aeossemng über eben Flfigcl aus dem Steinkohlengebirg von CoaIe> 
brookdalo In Xorthunibcrland, von dem er glaubte, das» er vielleicht einem unbekannten Genus aus 
der Orduoug der Neuropteren, dem Genus Mantispa verwandt, angehört habe, in Beziehung damit 
Wird «aU diaAnaaig» daa Joa. PMaiwiah (Looil«aa.IdiBb. phih» Vaf.llai, 18M. 8.S6S) alchan, 
dass er ioi Stofalkohlcngebirg von Coalebrookdulc in Schichten, welche ihm Productus nnd TriJobites 
gelicferf. ein g-cflfin'cltcs In<tekt und ein anderes Tliier srefundm hab<\ das dem Genus Aronca ähn- 
lich zu seyn ä^hciitc. Durch letaleres Thier wäre überdicss dio Lxisleaz von Araclmidcn im Stein- 
kaUaagaMig naakgawiaaaa. BaatUgwid roihl aich Wefan dw Vawl afawa TUana ia deai Slda- 
kobicngcbirg Böhmens, von dem Graf Caspar von Sicmberg eine Abbildung zur Versammlung der 
Naturforscher in Stuttgart mitbrachte. Nach der Abbildung liat diese Versteinerung die Dufüd- 
ieadste Aefauliclikcit mit Scorpion ; sdiadc, dass durch die Undcuthdd&eit einiger Theile, namentlich 

ei^ehcn , dass daa Thier den SooiploB mko wiahiidl war» Ca iai aba daa T ot k aa MW mm 

Aiachuidea im Steiakahiangahhf a a MBriMWb ' ■ 

Har». van Mayar. 
* 



Krebse in buntem Sandsteirt. Crustaceen sind srlion in den äUesten vcrsteincnin^:^ 
fährewien Gestoinsabsätsen nachgewiesen, and gehömn daher mit zu den frühesten Bewohnern der 
bdak INaaa frübesteo Cruataceen beatehen h CjÜMreaB) wahhe zu Moaoculiis, einer Abtheilang 
der kienenf5n«ea (Bnul d ap a da) KmamaaMnaMS geaihk wetden. GMchlUI* aas das Ulcaten 

Frdschichtcii rühren Eurypterus, Dekay. und Eidotea, Scoulcr. her. welches Familien sind, die mir 
foAail gehannt aiad und ihnen nahe stehen anUen. Das Geschlecht Cythere kommt anob in 

38 
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spätem AUigwinigaii vor, und lebt nooh im Salzwaamr der Küitaii. Von CrastaoMB aind 
VUtm um waA im lllailM vwitaiiMrangsfaiMailMi CMÜMMiMa, ilb IBr djawlhw m 
dunUiriMiMfeM AHoUtan odv PilMwIn gtfeurfMif vm ^knM um nieht WiiM^ diM iit ia 

ipitercn Gesteinen vorkommen, tmd die auch lebend nicht gekannt (rind, wiewohl man kfiralicli von 
«io^gea 8t«U«a lUMerar Meero CrutUoeenfonncn eriultoo hat, welche eine aaffiüleade Aehnlichkeit 
mit 4m nOoMta« 4m mmm Mmm der Kds dHUMM MUeik Di« TritaUton werden umIi 

vorliei^tidcn ncobachtnngen, diese Abiheilung der Cnistaceen die früheste war, die unser Plaiwt 
getragen. Makcoetraceen acheineo erst später aurgctreteii xu seyu, und unter diesen finden sich die 
k^gaehwäazigeu Decapodeo, Maereuren oder wirklichen Krefaee früher abgelagert, ala die kum- 
«hwiMigea Daaipodaa, ArMbyrna oder Knbhaa.; als «wm iM AaftMUn der ¥aii<M<d«Mii 
Abtheiluagcn der Cnislaeeen in der Schöpßing einer AUcrsfolgo unterworfen gewesen wif*» Da* 
ältc.itc Gi'hifilo, wek-hos >Iacrourcn führt, war bish(,'r der Muschelkalk. Er iimscliloas nur eine 
SpecicB, den sogenaoolen PaUuurus äucra des Dcsmarest, über den ich eine ausrührliche Arbeit im 
Begriff «dM v enwi b enifi, wobei ksh iiide, du» «iiH» awtile^ aehr ohndrtMiHiMlw Spedas tat der 
untern Abthciliin<; ilcs Muschclkalkesi, dem sogenanutea Wellenkalke, vorkommt. Aus Gebildes illBi 
als der Muschelkalk waren bisher keine Krebse bekannt. Kh bestand nur die Nachricht, wel«^je 
V. Alberti iii seiner trefllicben llooograpJiie des« buoteu Saudittetus, Maschelkalks und Keupeifl 
(Sitgrt. 18M. S. Mt), wuhMlMiiilidk oMh Jaadie (kMm bunt. MAmi L), «nmhtt, dMt in der 
finlMull Wcniigerodo sich in deiK, dem bunten Sandslein beunzihlendeu, kalkartigen Sandstein 
Fragmente von Gairnrrholitcn von graulich schwarzfr Karbe. nuf.ilircr äusaem Oberfläche mit kleinen 
Poren versehen, wie die Schale der Krebaseheere, gefunden haben. Auf eine solche Nachricht war 
indeM 4m VerkooHaen v«a KnbMB im Immm SaadrioiB aldrt iMMHekMM. — Ualw akNV Jynaiil 
von Versleinerungen aus daai MvidMfludk and den ^ten Siadstein, wekbe Hm* VMMI ia BUt— 
biirn; die (Jctatligkfit hatte, mir zur Unter^nichtnip mitzulheilen, befandeu sich Kwei langschw&naige 
Dccapodctt iu grüuUohem Sdüefcrthon des untern bunten Saudsteius von Sttlabad (Souls les baiaa) 
■ Dg|MitHBiMt dM BfiadanMai, wdato dali«r db VciMtungagrenaa dnr MMmaian jenMMi 4m 
baRM Sandatains hinnalriiclien. Der kidnere dbMet Iwldan Kf^M, der im StraMbtnigMr llaaeaa 
mit D- No. 5708 bezeichnet ist, ist so ab!;elao;ert . dass man ihn im Profil hai ; der sogenannte 
Schwanz ist etwas eingesogen, aosgeatteckt moss der Krebs nicht über 0^1& Meter. Thorax und 
MwaaatiBddealltobaavalariduManei^qmdienlirOaUa. Wla alwr wifon dia Ffiasa aad andna 
0q{we, ntf denen die CbamkieriHik beroht, bei Ommk Ente bMdnihnf So Ubga die» rici 

nicht rrmfndn (;i«st. bczrichne ich diesen Krebs mit Gcbia nbscura, ohne jedoch damit iniK 
drücken zu wollen, daüs» derselbe unbeaweifell dem Geschlochtc Gebia angehöre, was ich am ao 
wo^gir aa bdiauplan wi^ ab Uk adch fiberseugt habe, data anf 4m Analogie «iMriaar Vbai» 
b«inhaada'9algeraogen auch bei Knboaa iarihWau kCanan. INaaic kkbia fiwba ttagl fV* 

nahe bei Zweisren der Voltzia brevifolia, Ad. Brongn. — Der andere Krebs, T). So. 5701 de« 
Strassburger ;Uut>eun^, maas mit Kopi und Schwam weiiigatens 0,08. Er lässt sich nur mit Gaia- 
thea vergleidhen. AaA der venteiaeflB Kuba bwdit das BeaakJineade, daaa das fSoae Fneapaar 
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aobmiflittigsr iai, und mm ti^uu nicbt gut geeignet war; es ist iodeas oiflht M Mhff varkümmert. 
kl fMHilM ib«teiidta| 4«rKö7ar«lM*iMlv4ib«.dbr^ liüf^ 
dw «iMe Fuss ist vechllliilBmäwig etwas kiiaw, «ich die Baad etwas vee{pv lo^ «to b tata- 

terer, welche den Datirnei) und Zcigefltigcr von gleicher L&ngo iiinl Stärke besitzt, während am 
foesiJen Krebs der üaumea länger und stärker ist «k der Zeigefinger. Bei beiden ist die Scbale des 
•HMi FoMB elwM lcöia%, die flrhwiiialeiwiiii aind aiflh iludiah and g^eidi ataik gOimutf mtk 
dto aUpawlM Wmm de» Kepf> md LetteaMttwj M dainwi aB.fe«aeB Kiel« m «rineaai 

iM) Oalathes. Weni^r drudich ist der Kopf mit Beinen Vorrichttingen und die Endglieder der übrigen 
Pisse vorhanden, Dud es kjuin der foaaile Kiebs allerdiitgs 31erknule an äeh getfsgea haben» wsloh« 
aBtkigeo, Um Vitt CUaihea geueeiadi m m/tmatm Bm jadoA tfeae an^ehodea asya wiadwi. 
MHM ich dkm aid— KniM «m im hum SandMabi 6«UlhM •■daau 

Bmrm tob Mayar. 



KaoflhaK Md Sihae ia Btaaakahlek A« der lwwiir»Wa vta KMUb« M 

bürg, welche ein abgerisscrjcr Thcil der bei Wackersdorf, Thalbeim nnwdt Kasdorf uod bei Amkerg 
bebauten Braunkehle seyn soll, schickte Herr Oberbcigrath v. Voilh au der jüngst in Stol^ait 
abgehaltenen Vefsaaiaüaag dar Naturfotsober einige aniaMliaciie IBsanhü— «hit 

Zahnreifae des linken Oberkiefers von Palaeothcrium Aurclianense; 2) das hintere Endo des letzten 
Backenuhus rechter Unterkielerbälfte voa einem schweinsarligeu Thier. Kb gleicht am neisleii 
dem eutapfMbeades Theil an meiaem Uyotbedum SomiBeaüigii {vgl meine Besehreibung def /ossikui 
bdahaa aod Zitea Ge«4nM«a«ad, Tal^ IL l%.aia)| doch iat daa ana der 
voAaadene Zahnfragnent etwas schmäler als in diesem, weshalb es vielleicht von einer 
Gattung herrührt, über die ich freilich aus vorliegendcia Fragmente uichl« weiter aiusuführcn im 
Stande bin. ä) iunen kouiacheu, seiu schwach gekhaunlen und mit zwei hinlänglich deutlichen 
KaalM ««MikeaeA Eaha, ^ «a aaheial vaa aiaep SaanH, dea Zihaea iai Groeodil a^ 
doch aicberiieh von einem Thier, das» von den wirklichen Crocodileu versdiiedeo war; 4} ein 
unbestimmbarem Knoobenfragment; 5) eine noch in der Braunkohle liegende PÜUiorbis . welche 
dadurch besonders au^geaeichaet ist, dass ihre lelarfe Windung auükUend weit wird. — Dia G^eo« 



aus den erwähnten Zähnen sich ergibt, wird gestatten, das Braunkohlengebilde von Knei(iil{g| 
der von mir ausführlich mit ihren animalischen Kinschlüsscn beschriebenen Lacuslerkalkabiagarung 
der Gegend von Geoigenagmünd verwandt zu erachten. Beide LocaUtätea liegen iu BayerU) fast 
aal« *deiaolbea BMiie ud am' ungeAbr eiaea Längegrad ym ebeader eatfcnl. b adieiat aieh 
auch das Braunkohlcngcbiide den andern Punkten iu Bayern anzureihen, welche auf eiu tertiäres 
Lacuslcrberki'n hinweisen, dessen Absätze in die Abtheilung der obern Tertiärgcbildc einznsclialtcu 
sind. Gleichwohl war mir die Uebercinstinunung der Zähne aus der BranukobJe von Kneiting mit 

▼aa Gaorgeusgmüad fl h e rra aa h e a i l Hiadaich wiiä nach, 
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va über sich bringen kann, bei geologischen BestimiBongcn die petrogfraphiflche Besehaffeaheit wicb- 
ti^ern Verliältnissen unterzuordnen, das Vorkommen von Säugcthierroston in Braunkohle, wie in der 
fi^hn'eiz, bei Cadiboae oder bei Grata, eich riehliger deuten lassen. 

Herrn, von Moyer. 



Ophiura in Kcuper. Rozot (G^ognosie) iiihTt En erst Ophiora am dem Keoper an. Si« 
wird indesfl nicht näher verglichen, und als Localitit werden die Vogcsen angegeben. Eine Beslä- 
ligong des Vorkommens von Ophiura in Keupcr, und eine nihcro Betrachtung der Reste ist daher 
nicht überflüssig. Unter ü. fio, 5207 hegt im Strassburger Husenm eine versteinerte Ophiura in 
duukelgrauem Schicferthon dos Kcupors von Voivre in den Vogesen. Ks ist eine kleine Gattung; 
und wenn gleich diese Heste nicht geeignet sind , die positiven Charaktere derselben festzusetzen, 
so lisst sich doch au ihnen entnehmen, ob sie von den bereits bekannten verschieden soy, oder 
nicht, wonach der Geolog zunächst zu fragen hat. Die Scheibe dieser Ophiura ist rundlich fünf- 
eckig, und j^leicht hierin am meisten der Ophiura prisea, Münster, aus dem Mnschelkalke von 
Bajrrcuth. Die einzelnen Tbeile der Scheibe lassen sich nicht genauer unterscheiden. In der pfriemen- 
i'ormigcn Gestalt der Arme gleicht sie auch zunächst der Ophiura prisea, doch weicht sie haupt- 
sächlich in der Stnietur derselben, namentlidi in den Schildern der Armglieder, sowohl von dieser 
als von den übrigen bekannten Gattungen genügend ab; vollständigen Kxcmplarcn moss es indcfls 
vorbehalten bleiben, die genaue Darlegung derselben zu unterstützen. Wenn das Bcwaffnotseyn mit 
Stacheln überhaupt zu den Kennzeichen gehört, so habe ich femer anzuführen, dass bei der Ophiura 
BUS dem Keupcr die Armglieder, wenigstens nach der Scheibe bin, kleine, unter der Lupe wahr- 
nuhnibarc Stacheln eei^eu, während die Arme der Ophiura prisea, wie Goldfuss sagt, „unbewchrt'^ 
nini. Reidilichcr mit Stacheln verscheu sind die Opbiuren, welche Goldfuss (Fetrof.) von Solen- 
hofen besclircibt, Ophiura Spceiosa, Münster, und Ophiura carinata, Münster, deren Sdiildo auch 
ganz anders geformt sind. Ausser der Ophiura prisea kommt in älteren Ablagerungen noch die 
Ophiura loricala, Goldf. im Muschelkalk bei Sehwenningen in Würtemberg vor, die in Gestalt auf- 
fjallend abweiclit und keine Stacheln zeigt Die neue Form aus dem Keupcr bezetcboe ich mit dem 
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A. 

Ajl>>Mlai«M gaologiadu FMnttao 



Acacia Lebbeb I8B. 
AcantAoilium tpicalum 9B. 

Acanthuraa flavof^nttatufi 1^3; glaucoparcini 198 ; gat- 
titat IM) oUvac««« Uli) pyrofwiii iliom- 

Acantha* Delllii »S. 

Agoma acuUatu 47 ; arenaria 46 ; atra 41 ; barbtUa Vi % 
coionomn 47; dettrtiVl; ganmata 47; gularla M; 
iMiml« U\ toMM^re« U} terinta iO| mmA- 
«■Ii «t atBiMMl Mi tdlMl »1 

Ifnta 17; iinalta Ml 
Aixoon c«aarteDse IBA 



18L 

Anarrliiniitii iiuTii^m-cii« 89. 
Aua, BrülepläUe 124, IK. 

iintiiiiMint 



rocoM ITL 

Anthcmii Melanpodia 8S. 
Aitürrhimtm tpiiteMcen* 80. 
Af^dnu (lMtii> acKtat M{ 



Aracliiiidi n 19i ; in Strtnl 
Anuiea tetrcatria Zlft. 



18L 

Aruniu Epigeiot 72. 
Aiclepiade«e 171. 

AaelipiM evräala 172| |tallkiMI XIL 
»■^■riMfaMi 118. ' 
Ai^oAiloi titaloM 1& 

.4.vf<r critpm 78. 

A«tragmlu« 1S7; eriocarput 187 > Bavicolfii 187; .SMte 

188 ; (umidu* 187. 
AtnrlMBis «fiMM M. 



B. 

Boa catcliria ISO ; modeata 129 ; (lO'eica 132. 
BMrhsfhMwto 73; yUcomMl 
171. 

Braunkohl)^ mit Knochea md Zähnen 

Brüteplätze tropttcher 8e«TÖ);fl im <till>n Oceaii 115. 

Bttfo rinerau 60; tmbicus 60; n^culuris 60; sciArr CO. 

I adlKMekoa 18i von Zw«ibrückm 19j 




Crillyalda CMUuia 112. 

Capparit aeffyptia 178; rttpttM$ IlBf l 
Caibo, Rrütcptatze 125. 
Carduua arablim* 

Gntanc« acgjriiliaai 60; <ri«|)*ar« 86. 

fifTwIhw 4» i I iiKw HL 

CMMowiinn dodeemtinm IM. 

Ckm«podie*o 179. 

CSMoTM Tetra/iugm 70. 

C%dnMlia iunce« 87; miiicaitU 81, 8& 

CfayaocMM HiuMMlt 99 1 ^H^WM 9t> 

im 

Clobiona dom«a(ira 214; mifrie Sl, 
Colibd, BräteplilM IS. US. 

firiiW riklvMdris IM« mHCw mi IMw MB; 
cbynfwfff- 147; digital 148; «^an 192; tacry- 
■MM 129; lippaalSO) aillMnlilttt mnmifar US; 

obtusus 137; aelMHrf III. 

CetulM ^ttnoM 187. 
OoBcUaMMrai «bnwtaa 8. . 
C«iiTolTiilacno 98. 

CoBTolTDloa arveaaia 9S} CiM«nM 88 1 FurMUi 98; 

lanatn« 93. 
Cwtfva ptmgtm» 77. 

na 

f88tMtoN. 
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Crotalaria IfiB. 
Cruclfcine US. 

Cnutacc«D, fouUe, Verbreitung ibrtr Abthcilungcn in 

den GetUloMckiektcn i-cnchiedcncn Aller« 29L 
CutcnU ambica 165; Epilhymum 165; minor Ifii. 

Cynodon Dactylon UL 
Cjnoglotium intcrmedinm lüL 
Cj-perAccme 3X. 

C}-pri( im Thon bei Frankfurt 2iä. 
Cytberc 220. 

D. 

Docmla cordata llSi 
DauUtt UKL 

Dlomede«, Brüteplfitse U& US. 
IHplotaxii bii|>ida llfi. 

Diuiu« ci*ilta HS; maxUiotat g09; notatoi SIL 
Du^ong de» rolhcn Meere« 2ii äB««ere Beaehrdbung 

de» Kärpcrhauc« 108; Oateologie Iffl; Lebonaarl, 

NdIxco clc 112. 
D}'»der« irythrvia 2&ij gracUi« UOi lata SIIL 

E. 

Echinopa iL 

£chinoi{>erm«m VahUanuB IfiL 

KcUi» areiticttla 151; |Mi%o Iii; varia IfijL 

Ecbium CTftr^in-i/afrtfm 171; Rauwolßi HL 

Eldotca 

Rltfusiite Coracam 285; Mica SS. 
Lote, Brüteplitie ISI^ UiL 
Epeira obicuia ZXS. 
Ephedre fraRili« Ii 
Erodium pulreralentaai ISJL 

Ery«. Bcmerkuni^ über daa Geachlecbt, «ad über 
einige «einer Arten 182; jaculo« 133: tbebaic«!* IMi 
turcicn» 122^ 

Kuprvpi» faaciaU 51j «epteuüacniatiu il. 

Eurj'ptenu 2U3. 

F. 

KagoDi* arabicn IM; glutinota IfiL 
I'ulco cyani-u», zur Nu(urgc»<itichtc de«, 3& 
PettHM aitjicina HL 
l'icoideae ISZ, 

FUitlata alra 208; dubia 207; femorali» 206 ; vccrta 

2iaß- mai-ulata 2^'5 : »ericoa 201. 
Fische im Thon b«i Kranlfurt 2S&. 
Fi»chxähDe «u» irm MuachilkaU Ifi. 
Forakalea tenaci»»!"'« ü 
Fregatte, Brüteplilx" 12L 125. 



Futnaria part iflora LLl 
Fuiuariuccac 173. 

G. 

Galathea nudat JSL 
Valium CuevUaria 122, 
Garial, Kahl «einer Z&hnc 5. 
Gcbia obacara 2^ 

fleoi»(a monoipemia 185; Hartam 1H5 
Geraniaccae 182. 
OlaDcium arabicum Iii. 
Giinut crytlatlamt Iffi^ 

Gnaphalium liyssrroidu ^ mvicoidr» Bm fniUtmUtim 

81; Rüppelli 23. 
Gnalhotauru» «nbulatu» 2. 
Gaapbecarpu« freticoaua UL 

Graiuiiicac tü- 

Gyiunocar}ion fruticocum US. 
GymKocarpo» decmdrtnn IUI. 
GjpsaphiU Raltcjeka UL . 

Halicor«, aiake Dogong- 
Utdgtarmn rMMainM 188. 
HeliantherauiD 128. 
Beliotropiom arbainenie IfiH 
Uermaria taUiailala 17!> 
Hühner, Brütepl&tz« 124, 12iL 
Hyla cBpi»tr«ia 58. 

Hyoacyanin» Datura l(>6; inuticuB 166 ; pu>illn« Udi. 
Hyothcriam in Braoakoble 23B. 
UypeconiB peteaa 125. 

liypericincae 12& , 

L 

Iniperata cyltndrica 22. 

IntrctOB io Steiakohleageblrg 2U. 

laula criapa TB^ uodniala 29. ' ' ' • ° 

tpkiuna jumperiftiiia TL. . \ • 

K. 

Kalkateln, tcrtiän:r, bei Frankfurt 368. 
Keuper mit Ophiura 296. 
Kochia laüfolta 129. 
Koelerta calycina lü, 
Krebae in buntem Sandatdn 

L. 

Labiaiae igL 

Lacerta aftieano 54; bvskiaita 2U ; longuauddl« 3. 
Lamium uDpIexicania 91. 
Laacretia »alTrutiGoaa 128. 
Laru«, BrütcpläUe 1^ 122. 
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licbiai Mrycri 289. 
Lcgumiaoaae 
litfUlvm Drafa« 119. 



LeyMen diacoidca 8S. 
LiMCchlerer de* Badener Ob«rtailfc« M. 
liinrnnä tpinctcen« 89. 

U^fU» CMCPIW WI{ iMM*UM »Si tfOCMiia 
llWMtoll»! illbMll»|l««li»lll| 

natn 253; iniiltli^iittata B5; pellata SM) 
•ia 2ä<j; qiudnita 251; renpim Mt{ 
M7; thoncicm XAl; tlgrlM M 



MdwIaU africuii HC 



Malvaeau 188. 

Mauitlipa in SteiDkoliIengebiiig W$. 
lMurruI>MiiJi tindulatam 91. 
Msthiolm triitia IH. 
MHOiyi— iMm VXi cnMu flf. 

Hierorhyachna nndlcsilb SV. 

MnemotitUt offfypiiaea IWu 

Morcttia l'hilu' Jim 17fi. 

Muchelkalk im IlayraulUiclMB 8. 14; KMchM und 



N. 



Nwwiffteno la 
KyctiCiaMe « 



11t, 

Oropbalodr« mjoiiotoidca IM. 
Onobrycliia vcnota IHK. 
Onopordan amhiguuin H5 ; 
O^ian iadeterminata t>9. 

P. 

Paläaden tM. 

PfelMatWriam AartluuMMa fai Biwukahl« M. 



üekolomim n. 
Papavcr torUnatum 17t, 

I'«l>a\ i ra<c«c 173. 
Parietarte alainefoUa 14. 



PuMyehiH mbtca 1»; «iuica ISO. 

PeefU ditcoidta 82. 
Peganam Harmala IM. 
Pelecanui, BrülepiriUo 123, 12S. 
PcaaiaatwB AidMtmnuB 11. 

FMnt, Btftt«p1St(c m, Utk 
Pflamai im Thon bei Fnakfln| Ml 
PhaCtoa, Bnitcptäti« 128, Utk 
FhflfBidaa nilUni 8L 




FbuMibla ia 
Planla^Bcae IfL 
Piltago Payllloi 16; aquarroxA 77; «illoaa 76. 
Flaiiaaannia, aua dan Moachelkalk iA\ vu d«ai baoien 



m. 



ProccUaria, BrätopUtn IM, IM, 
Protoraaanma 12. 
Paammoiaama 22. 
PaonlaK Mlmdiio« 18«. 

R. 

Reanmaria Tcrminlata 188. 
Reaeda cnneacena III; 
BaaedaecM HS. 
Bom-aitolyMtem. 

Rnincx veatcarina W. 
Rataceae 184, ' 

Säcchtuwti etitindrimm 72. 

SdtioM iMteropbtbaimaa JM; BM«ulata» 2»; a««!»- 

Salria cinndeallaa M. 

Santollna «inaica 83. 

Sangediiero im Tiina ntul K in bitl Frankfurt 288. 
Santicv aaa dem bnntcn Saiidatcin 18; aua dem Ma- 

•dMtlalk Ui «M da« Salanltoha SeliMter t- 
SAiiraaaalm \m Bw fcalil» S98h 
ScIiildkrSto «da di«i WnarhtHidfc Ii. 
Schismun miiriiinii'ri \ 70 
Schnepfe, Urüteplalzc 121t 12Ü 
ttemcai »HatutruM 48; pMitimttmm 4B| 
Selrpiu HaUaahMWM 12- 
Scorpioa im StafallMlllcngebirp 
88. 

geittfaiaria daaerti 83. 
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Scrofulariaoe 88. 

Seevögrl Im •lillen OcMn, Brütcplitie niniget 115. 
Sida dcDticulaU IHZ. 
Silcne canopica 18& 
SilencM 18L 

Sinapis Harra 116; PkUaeaua 176. 
Solanrac ICO. 

Solanum dubium 166; inrtuiirni 181. 
Salcnliofer Kalkicliierer 3, 29t. . 
^ SoHckus dirarkalus 81. 
fipartium muNoti>rmuim 185. 
Spliacnopi eapiitrattt U ; icpaoldei U- 
Stachya nffioi« 91. 
Slaehelina spinosa TT. 

Stelakohlengrbirg mit Inicctcn: Arachnidcn, Scorpion, 

Nearopterrn 298. 
Steraa, Drütcplützc 12), 125. .: - 
Sirmndlüufer, Briitrplälz« 121. ' 
Suis, BrütepIttUe 123, 125. 
Synanthcreae TT. 

T. 

Tacli>-]>rtc« Aqailu«. Brütitplütce 121, I2&. . 
Taxinao 13. 
TelT 281. 

Tctrnpogon Tillotn« 10. 
Thachaoch 99. 

ThnridiflD acuminttiun 232; aflinc 228; anticiun 221; 
bicornc 220; bituberculatum 222; breic 212; che- 



lifcniro 287; comatum 223; cornulun 233; criata- 
tum 230; dentatom 229; deotipalpe 248; djradc- 
roidi'i 217; clonfcutum 233; pultAtum 241; lichc- 
nU 210; longipalpo 221; marginellom 214; mini- 
mura 249; monoceroa 236; parallelum 234; pcrri- 
palpc226; paiillnm2t3; niriim223; snlctfron« 231; 
tcrrentre 3S<); thoracicum 218; viride 2)6. 

ThomiauR aimilii 215. 

Thon, tcrtlArer, bei Fraakfiirt 288L 

Tncuiao 284. ' 

Totaoua, BrütepIStzR 124, ISfiL - 

Tragopof^oa laaiger 88. 

Trapttut aepypimM 41. 

Trianthema frallcoaB 179. 

Tribolu« alatua 183; prntavHrHt ISS. 

Trichod^ama africannm III. 

TrigOBcUa microcarpa 18ß. « 

TrUobiten 2»). 

Tringn, Hrülcplütae 12), 12«. 

Tueueiia Pbilacana 116. 

V. 

Valkanitche Grateine Abjaxintrhit 28(i 

z. 

7.oegra I^eplaurra 81 ; pnrrnn-a 8*. 
Zjxopliyllcao IM. 

Zj-gophyllom dcrumbrua 18S; piirtnlitcoidet. 18»; «im 
plex 185. 
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